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Wiederzuſammentrilk des Reichslages.
Vorſichtige Erklärungen des Reichsfinanzminiſters. Aber woher das Geld?

Joos kündigt Regierungsdiktatur an!Nach der Reichsverfaſſung ſollte der
Reichstag der eigentliche Träger der Staats-
gewalt ſein, und alſo ſollte die jetzige, inhöchſter Not des Volkes ſtattfindende Reichs-

tagsſitzung von entſcheidender Bedeutung
und höchſtem Intereſſe ſein. Aber dem iſt
nicht ſo. Denn wir werden ſchon lange
ſeit Brünings Machtantritt gouvernemen-
tal, nicht parlamentariſch regiert, und auch
diesmal wird es vorausſichtlich keine Aende-
rung, keine erfreuliche oder unerfreuliche
Ueberraſchung geben, ſondern es wird ver-
mutlich alles beim alten bleiben. Die Re-
gierung Brüning rechnet aus gutem Grunde
damit, daß die Angſt vor Neuwahlen die bis-
her regierungstreuen Parteien auch diesmal
beſtimmen wird, für die Regierung zu
ſtimmen und ſie damit am Leben zu erhalten.
Mag das „freie“ Volk auch ganz anderer An-
ſicht ſein. Solange der Reichspräſident
Hindenburg den Reichskanzler Brüning
hält, iſt eine Aenderung nicht zu erhoffen.

Auf der diesmaligen Tagesordnung ſteht
das Geſetz mit dem harmlos- und erfreulich-
klingenden Namen „Schuldentilgungsgeſetz“,
mit deſſen Beratung eine „allgemeine poli-
tiſche Ausſprache“ verbunden iſt, die ſchon
weniger harmlos und erfreulich klingen
wird, denn die Oppoſition wird dabei die
Fülle ihrer Mißtrauensanträge begründen
und dem Mißtrauen des Volkes gegen die
Regierung und ihre ganze Politik energiſch
Ausdruck geben.

Der Reichsfinanzminiſter Diekrich

erhielt geſtern ſofort nach Eintreten in die
Tagesorönung das Wort, von den Kommu-
niſten mit dem Zuruf begrüßt „Der Kon
kursverwalter hat das Wort!“

Seine Rede war dem Zweck angepaßt, Ver-
trauen für die Regierung zu erwecken, und
wußte mit einer verwirrenden Fülle von
Zahlenangaben das verzweifelt ernſte Bild
der deutſchen Finanzlage geſchickt zu ver-
ſchleiern. r dieſes moderne „Verſchleierte
Bild von Sais“ ſagte der Reichsfinanzminiſter
Dietrich u. a. folgendes aus, mit der Dar-
ſtellung der Schuldenlage des Reichs begin-
nend z

Die ſchwebende Schuld des Reiches ſei in
der Zeit vom 31. März 1930 bis 31. März 1932
von 1938 auf 1591 Millionen Mark zuriückge-
gangen. Allerdings ſeien von dieſem Rück-
gang von 347 Millionen 293 Millionen
ab zuſetzen, die in eine fundierte Schuld
verwandelt worden ſeien. Allerdings ſei. es
nicht gelungen. die Rückzahlung der kurzfriſti-
gen Schulden in dem Ausmaße vorzunehmen,
wie es durch den letzten Etat und durch die
Notverordnung vor November 1930 fe
wurde.

Es müßten gedeckt werden: 770 Millionen
Defizit 1930, 500 Millionen Defigit 1931 und
550 Millionen des außerordentlichen Haus

jalts.
Die fundierten Schulden des Reiches

am 31. Dezember 1931 bezifferte der Reichs-
finanz miniſter auf 10208 Millionen. Das
Reich ſelbſt habe lediglich 124 Milliarden
Schulden in der Nachkriegszeit für außer-
ordentliche Ausgaben gemacht, alles ander
entfalle auf den Krieg, Entſchädigungen und
Reparationen

Der Miniſter erwähnte dann die einander
widerſprechende Auffaſſung zwi-
ſchen Reichsregierung und Reichs-
ſchuldenverwaltung, ob in den Not-
verordnungen eine ausreichende geſetzliche
Grundlage für die Erteilung von Krediter-
mächtigungen gegeben ſei. Die Stellungnahme
der Reichsſchuldenver waltung habe die
Reichsregierung veranlaßt, in dem neuen Ge-
ſetzentwurf die Kreditermächtigungen vorzu-
nehmen. Nach einem kurzen Rückblick auf
die Engagements des Reiches bei der Ban-
kenſanierung (Verluſt des Reichs 235 Mil-
lionen!) wandte ſich der Miniſter dem

Haushalt für 1932
zu. Es werde ungeheuer ſchwer
ſein, den Aufwandfürdie Arbeit s-
loſen im nächſten Winter ſchonjetzt genau zu errechnen (daß e noch
viel ſchwerer ſein wird, den Auſwand auf-
zubringen, wurde ſchonend übergangen).
Viel werde davon abhängen, ob es gelinge,
einen Teil der Arbeitsloſen anderweitig unter

S

Der bekannte Zentrumsarbeiterführer und
Reichstagsabgeordnete Jovs erklärte in Eſſen
in einer Kundgebung der rheiniſch-weſtfäli-ſchen Arbeiterbeiräte der Zentrumspartel zu
dem Thema „Die Reichspolitik im Kampf um
Deutſchlands Zukunft“: Gemeſſen an dem
Hauptziel der Reichspolitik erſcheinen die
Wahlen des 24. April nur als eine Epiſode.
Die parteipolitiſchen und parlamentariſchen
Kräfteverſchiebungen ſeien beachtlich für den
Gang der Politik, aber nicht entſcheidend. Sie
dürften die Reichsregierung nicht von ihrem
Weg abdrängen, und es ſei Vorſorge zu
trefſſen, daß die in zäher und harter Arbeit
vorbereiteten und jetzt heranreifenden Er
ſolge nicht im letzten Augenblick zerſtört
würden.

Joos ging näher auf das Ergebnis der
Preußen wahlen ein. Der nationalſoziali-
ſtiſche Anteil an der Geſamtſtimmenzahl be-
rechtige zu keinerlei Anſpruch auf Macht-
ergreifung, geſchweige denn auf Alleinherr-
ſchaft. Die Zentrumspartei werde ſich nicht
für ein Experiment hergeben. Allem Rätſel-
raten über die Haltung des Zentrums gegen-
über ſei feſtzuſtellen, daß das Zentrum da
ſtehen werde, wo ſachliche nationale Volks-
politik (?7) gemacht werde. Brüning habe den
Weg des anſtändigen Menſchen, des ehren-
werten Kaufmanns und Politikers, gewählt.
Dieſer Weg ſei hart. Der andere Weg wäre
der des Schlaumeiers und Bankrotteurs ge-
weſen. Sei der Weg Brünings nicht der
raſcheſte, ſo ſei er der ſicherſte (1!!).

Zum Schluß beſchäftigte ſich Joos noch-mals mit der Haltung der Nationaiſozialiſten,

von denen viele nach ihrem Siege vom
24. April Bereitſchaft zur politiſchen Mitver-
antwortung erwartet hätten. Man höre aber
aus ihren und verwandten Lagern andere
Stimmen und Ratſchläge. Keine Verantwor
tung, weitere Propaganda. Kampf um Auf-
löſung und Neuwahlen bis zur Erlangung
der Alleinherrſchaft. Wenn ſich eine ſolche
Haltung durchſetzen ſollte und die verantwort-

r Joos zu hören,

liche Reichsführung den letzten Teil ihres
Weges zum Ziel alleingehen müſſe, daun
werde ſie ihn eben gehen.

Dann werde ſie dieſen letzten Teil ihres
Weges auch gegen alle Quertreiber ſichernmüſſen, dann auch keinerlei Möglich-
keiten belaſſen, um Auflöſung
von Parlamenten und Neuwah-
len zu s us en.

Daß Verſchärfung der jetzigen ver-
ſchleierten Regierungsdiktatur das einzige
Mittel ſei, die Regierung Brüning und die
Vormachtſtellung des Zentrums zu retten,
hatten wir bereits unmittelbar nach den Wah-
len angedeutet. Aber es wäre doch wahrlich
intereſſant geweſen, von dem Zentrums-

wie er es mit dem
publikaniſchen und demokratiſchen Prinzipnd der Verfaſſungsbeſtimmung, daß alle

Gewalt vom Volke ausgeht, vereinigen zu
können glaubt (ohne den von ihm verurteil-
ten Weg des „Schlaumeiers“ zu gehen), daß
„die Regierung dann auch keinerlei
Möglichkeiten belaſſen werde, um Auflöſung
von Parlamenten und Neuwahlen zu er-
zwingen.“

Man muß wirklich ſtaunen, wie dieſer
Zentrumsmann es wagt, nicht nur angeſichts
der kataſtrophalen und ſich täglich verſchärfen-
den Wirtſchafts und Finanznot von „fetztheranreifenden Erfolge n“ und vom „ſicherſten
Weg“ Brünings zu reden ſondern obendrein
ganz offen die Beſeitigung des verfaſſungs-
mäßigen Selbſtbeſtimmungsrechts des gegen
dieſe „Erfolge“ der Brüningpolitik und gegen
den „ſicherſten Weg“ in den Untergang mit
verzweiſelter Exiſtenzangſt ſich wehrenden
deutſchen Volkes anzukündigen. Er täte
r lich gut, ſich ſelber an ſeine obige Er-
klärung zu halten: „das Zentrum werde ſich
nicht für ein Experiment hergeben“, den ndieſer Werim h einer diktatvriſchen Volksent-

rechtung wäre weit mehr als nur ein
„Experiment“!

zubringen, vor allem in den Oſtgebieten, wo
demnächſt viel Land ſeinen Beſitzer werde
wechſeln müſſen, da es ſonſt in die Gefahr
komme, zu veröden. Es ſolle auch ſonſt noch
der Freiwillige Arbeitsdienſt ausgebaut und
Arbeit beſchafft werden. Leider ſei es völlig
unmöglich, Geld dafür aus laufenden Mitteln
aufzubringen.

Jm übrigen befinde ſich der Haushalt. mit
etwa 8,3 Milliarden im Gleichgewicht. Er ſei
auf das ſparſamſte aufgeſtellt. Die Ueber-
weiſungen an die Länder betragen einſchließ-
lich der Polizeikoſten 2,3 Milliarden, ſo daß
der eigentliche Reichsaufwand mit genau
6 Milliarden zu beziffern ſei; darin ſind entar 1 Milliarde für die Arbeitsloſen,

2 Milliarden für die Kriegsopfer, 477 Mil-konen für die Sozialverſicherung und n
Millionen für die außerordentliche Schuldentilgung. Die Tilgung und Verzinſung der
fundierten und ſchwebenden Schulden ſowie
der Reparationsanleihen erfordert rund 700
Millionen, ſo daß für den eigentlichen Be
triebsaufwand des Reiches rund 2,2 Milliar
den bleiben.

Daß dieſer ganze ſo ſchöne balan-
zierende Reichsetat ein Koloß auf tönernen
Füßen iſt, wird wiederum ſchonend ver
ſchwiegen, insbeſondere wurde kein Wort
über die vorausſichtlichen weiteren Ein-

nahmerückgänge aus Steuern und Zöllen
geſagt und vor allem nicht ſiber die ent-
ſcheidende Hauptgefahr, die den
Reichsfinanzen aus einem Zuſammenbruch
der von den Arbeitsloſenfürſorgelaſten er-
drückten Gemeindefinanzen droht.

In der Ausſprache
erklärte zunächſt Abg. Dr. Breitſcheid
(Soz.), daß das Kreditermächtigungsgeſetz in
dem jetzigen kurzen Tagungsabſchnitt er
ledigt werden müſſe. Die Reichsregierung
dürfe die wichtigen Pro“leme nur im Ein-
vernehmen zit dem Reichstag einer Löſungzuführen. Die Sozialdemokratie ſei gegen

einen weiteren Abbau der Unterſtützungs-
dauer und gegen eine Aufhebung bder
Suspendierung der Arbeitsloſenverſicherung.
Wenn eine Sonderabgabe eingeführt werden
ſollte, dürften davon nicht nur die Lohn- und
Gehaltsempfänger betroffen werden.

Als Breitſcheid das „Syſtem“ verteidigte
und von der „Privatarmee Hitlers“ ſprach,
kam es mehrfach zu redneriſchen Auseinander
ſetzungen zwiſchen ihm und einzelnen national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten. Breitſcheid lehntedie Ausſchreitungen der Gott loſen-Ver-
bände ab, warnte dann aber höchſt bezeich-
nender Weiſe die Regierung, auf dem be-
ſchrittenen Wege der Bekämpfunggeiſtiger Bewegungen durch Not-
verorö nungen fortzuſchreiten, da dies
die ſchlimmſten Ausſchreitungen zur Folge
haben würde.

Der kommuniſtiſche Abg. S ch ne l ler
ſprach von der Not wendigkeit der
roten Einheitsfront, wandte ſich
gegen die Auflöſung der Gottloſenverbände
und bezeichnete die Pärmienanleihe als eine
Vorausſetzung zur Beſeitigung der Soztial
verſicherungen.

Ein nationalſozialiſtiſcher Antrag, die Aus-
ſprache abzubrechen, wurde abgelehnt. Abg.
Reinhardt (Nat.-Soz.) erklärte, durch
die Notverordnungen ſeien Wirtſchaft und
Finanzen in grauenhafte Unordnung gebracht
worden. Der Reichsfinanzminiſter habe
ſeinerzeit erklärt, die Unterſchrift zu einemUe berbrückungskredit nicht zum zweiten Male
geben zu wollen. Der Mintiſt er bekomme auf
Grund ſeiner Ermächtigung durch Art. 48 kein
Geld mehr, jetzt ſolle der Reichstag ihm die
Ermächtigung zu Krediten geben, die
der Miniſter ſich wahrſcheinlich unter
der Hand beſorgt habe. DieNationalſozialiſten dächten nicht daran, dem
Kreditermächtigungs Geſetzentwurf zuzu-
ſtimmen, ſie behielten ſich vor, gegen die
Reichsregierung Anklage vor dem Deutſchen
Stagtsgerichtshof wegen bewußter Ver-
faſſungsverletzung zu erheben.

Die weitere Beratung- wurde erf. Diens-
tagvormittag vertagt.

Mißkrauensankräge.
Die deutſchnationlae Reichstagsfraktion

hielt am Montag mittag in Anweſenheit des
Parteiführers Dr. Hugenberg eine Sitzung
ab, über die nachſtehender Bericht ausgegeben
wird: „Die heutige Fraktionsſitzung der
Deutſchnationalen Volkspartei im Reichstag
geſtaltete ſich zu einer ſtarken Kundgebung
für den Parteiführer Dr. Hugenberg.
Bürgermeiſter Berndt, der in Vertretung
des erkrankten Fraktionsführers Dr. Ober-
fohren die Sitzung leitete, dankte dem Partei-
führer für ſeine zielbewußte Politik, die
auch angeſichts des unbefriedigenden Wahl-
ergebniſſes in Preußen als richtig und für
Deutſchland lebensnotwendig bezeichnet wer
den müſſe. Mit Zuverſicht und unbedingter
Treue werde die Partei in die weiteren
politiſchen Kämpfe eintreten. Jm weiteren
Verlauf der Sitzung beſchäftigte ſich die Frak-
tion mit der Tagesordnung der am gleichen
Tage ſtattgefundenen Reichstagsſitzung. Die
Fraktion beſchloß die Einbringung eines
Mißtrauensantrages gegen die Reichsregie
rung in ihrer Geſamtheit und beſonderer Miß-
trauensanträge gegen den Reichsaußen-
miniſter Brüning und den Reichsfinanz-
miniſter Dietrich ſowie gegen den Reichs
arbeitsminiſter Stegerwald.“
Der nationalſozialiſtiſche Fraktionsvorſtand,
beſtehend aus den Reichstagsmitgliedern
Dr. Frick, Göring, Gregor Straſſer und
Fabricius (letzterer für das erkrankte Mit
glied des Reichstages Stoehr), hat am
Montag vormittag einen Mißtrauensantrag
gegen das Geſamtkabinett Brüning und
weitere einzelne Mißtrauensanträge gegen
die Miniſter Groener, Dietrich und Steger-
wald beſchloſſen.

Ferner wird ein Antrag auf Aufhebung
der SA.- Notverordnung ſowie ein Antrag
auf Erlaß einer Amneſtie für politiſche Straf
taten geſtellt werden.

Brüning bei Hindenburg.

Wie die Berliner Blätter ergänzend zu
dem Empfang des Reichskanzlers durch den
Reichs denten erfahren, dürfte es ſich vei
der echung in erſter Linie um die Hart-tung gehandelt haben, die der Reichskanzler

und der Reichsinnenminiſter am Dienstag
bei der Stellungnahme zu den innenpolit:-
ſchen Fragen im Reichstag einnehmen
werden.

Jn politiſchen Kreiſen werde die Notver-ordnung über Ausdehnung der Oſthilfe,
Arbeitsbeſchaffung, Siedlung und die damit
zuſammenhängenden Fragen für die Woche
nach Pfingſten erwartet.

See ZD

Goerdeler Reichswirtſchaſtsminiſter?
Wie die inks demokratiſche „VoſſiſcheZeitung“ von gut informierter Seite hört,

iſt dem Leipziger Oberbürgermeiſter Dr.
Goerdeler das Reichswirtſchaftsminiſterium
angeboten worden Goerdeler habe ſich
mit der Uebernahme des Miniſteriums
grundſätzlich einverſtanden erklärt, jedoch
unter der Vorausſetzung, daß die von der
Reichsregierung beabſichtigte Verordnung
über die Einführung der 40-Stunden-
Arbeitswoche in einer Form feſtgelegt wird,
die es denjenigen Betrieben, die durch dieſe
Notverordnung in ihrer Exiſtenz bedroht
werden, ermöglicht, eine ihren beſonderen
Verhäliniſſen Rechnung tragende beſondere
Regelung der Arbeitszeit vorzunehmen. Wie
weiter verlautet, ſoll die Ernennung des Dr.
Goerdeler Ende dieſer vder Anfang nächſter
Woche ſtattfinden.

Daß ſich doch immer wieder Politiker
ſinden, die in das auf hundert Klippenſpitzen
feſtſitzende Ret e ſchiff Brüning ein-
ſteigen wollen! Glauben ſie wirklich, das ge-
ſtrandete Schiſf noch einmal flott machen und
heil durch den ſtürmiſchen Ozean der Not in
den Hafen bringen zu können? Jhr Opti-
mismus iſt ſchon beinahe unheimlich.

Noch immer 5,737 Millionen Erwerhsloſe!

Nach Mitteilung der zuſtändigen Stelle
betrug die Geſamtzahl der Arbeitsloſen am
30. April 5737000, das ſind rund 197 000
weniger als Mitte April. Im einzelnen
wurden aus der Arbeitsloſenverſicherung
1232 000 Perſonen, aus der Kriſenfürſorge
1675 000 Perſonen unterſtützt, während die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen rund
2 Millionen betrug.
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Staals kenwHeute a z ahl
Lebrun einziger Kandidat.

Für die franzöſiſche Staatspräſidenten
wahl, die heute nachmittag um 14 Uhr in
Verſailles ſtattfindet, kandidiett nur noch der
bisherige Senatspraäſident Lebrun, nachdem
Painlevé von einer Abordnung der demo-
kratiſchen Linken des Senats bewogen wor-
den iſt, unter den gegenwärtigen Umſtänden
von einem politiſchen Kampf um den Prä-
ſidentenpoſten abzuſehen. Lebrun wird im
erſten Wahlgang wohl einſtimmig gewählt
werden. Selbſt die Radikalſozialiſten, die
die Kandidatur Painlevé unterſtützt hätten,
werden ihre Stimme für Lebrun abgeben.

Rücktritt des franzöſiſchen
Kabinelts.

Der franzöſiſche Kabinettsrat iſt am Mon-
tag unter dem Vor des Miniſterpräſidenten
Tardieu im Außenminiſterium zuſammen-
getreten, um ſich mit den Ergebniſſen der
Kammerwahlen und der bevorſtehenden
Wahl des Präſidenten der Republik zu be-
faſſen. Der Kabinettsrat hat einmütig be
ſchloſſen, der Ueberlieferung entſprechend
dem neuen Präſidenten am Dienstagabend
den Geſamtrücktritt zu unterbreiten. Der
Miniſterpräſident Tardien wird den Staats-
präſidenten bitten. von einer neuen Be-
traunng mit der Regierung abzuſehen. Er-
gänzend erklärte Tardieu der Preſſe, daß das
Kabinett bereit ſei, die Geſchäfte bis zum
1. Juni weiterzuführen.
„Preiſend mit viel ſchönen Reden“

Frankreichs künftige Politik.

Der Sieger in den franzöſiſchen Kammer-
wahlen, Herriot, ſagte zu Preſſevertretern:
„Wir werden eine Regierung der Gerechtig-
keit und der Völkerannäherung bilden. Unſer
gemeinſames Programm iſt bereits fertig.“
Der Lyoner „Progreß“ ſchreibt: Die nächſten
Jahre wird in Frankreich die Linke herrſchen.
Tardien und ſein Anhang treten am 1. Juni
von der politiſchen Bühne ab. Das neue
Frankreich wird Frieden und Verſöhnung
verkündigen, aber es wird weder Frank
reichs Sicherheit noch Frankreichs Recht auf
die Erfüllung der Verträge aufgeben.

Wenn die „Verträge“ bleiben
wird es nie Frieden
geben!

Aus Berlin verlautet: Tardieus Sturz
bedeutet in jedem Falle eine ſtarke Ent-
laſtung der deutſchen Außenpolitik, wenn
auch bis zur Stunde noch nicht feſtſteht, ob
eine franzöſiſche Linksregierung uns frei-
willig mehr Entgegenkommen erzeigen will.
Aber die Verhandlungen mit den kommen-
den neuen Männern in Frankreich werden
von Anfang an freundlicher ſich anlaſſen, als
mit dem unverſöhnlichen Tardieu, der nicht
einmal an Amerikas Außenminiſter Stim-
ſon in Genf die geringſten Zugeſtändniſſe
machte.

Lauſanner Konferenz am 16. Juni.

Aus London wird gemeldet: Die fran
zöſiſche Regierung hat in zuſtimmendem
Sinne auf die Anxegung der engliſchen Re
gierung geantwortet, die Lauſanner Kon-
ferenz am 16. Juni beginnen zu laſſen. Sie
hat ſich gleichzeitig mit dem von England
vorgeſchlagenen allgemeinen Programm
einverſtanden erklärt.

der politiſche Mord in Paris.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris: Die Polizei hat ſieben Kommuniſten
feſtgenommen, doch wird zunächſt jede Aus-
kunft verweigert. Das Pariſer „Petit Jour-

n ſollen,
und Verſöhnung“

Da kann einem Himmelangſt werden!
Kreditermächtigungen für das Keich in Höhe von 2,52 Milliarden.

Der Entwurf des Geſetzes über Schulden-
tilgung und Kreditermächtigungen enthält
folgende BeſtimmungenDie vom Reichsfinanzminiſter im Geſetz
vom 23. Oktober 1930 erteilte Ermächtigung,
530 Millionen Reichsmark im Wege eines
bis zum 15. November 1932 laufenden Kre-
dites zu beſchaffen, wird dahin geändert, daß
der Kredit bis zum 15. November 1933 laufen
darf.

Ebenſo wie in den Haushaltsplänen 18931,
1932 und 1983 werden auch in die Haushalts-
pläne für 1934 und 1935 mindeſtens je 420
Millionen Reichsmark zur Tilgung der
ſchwebenden Schuld des Reiches eingeſtellt.

Der Reichsfinanzminiſter wird ermäch-
tigt, im Wege des Kredits zu beſchaffen:
2490 Millionen Reichsmark zur reſtlichen
Deckung des Fehlbetrages im ordentlichen
Haushalt 1930, 500 Millionen Reichsmark zur
Deckung des geſchätzten Fehlbetrages im
ordentlichen Haushalt 1931, 550 Millionen
Neichsmark zur Deckung yuon Ausgaben
aus früheren Rechnungsjahren.

Die früheren Ermächtigungen zur Auf-
nahme von Krediten treten, inſoweit als von
ihnen noch kein Gebrauch gemacht worden iſt,
außer Kraft. Die Kreditermächtigung wegen
der Bankenſanierung gilt weiter.

Der Reichsfinanzminiſter wird ermäch-
tigt: bis zu 100 Millionen Reichsmark im
Wege des Kredits ſo lange und ſo weit zu
beſchaffen, als die durch die im Rechnungs-
jahr 1932 vorgeſehene Veräußerung von Vor
zugaktien der Deutſchen Reichsbahngeſell-

leihebeträge der Zinſen

ſchaft flüſſig zu machenden Mittel noch nicht
r nicht in vollem Umfange zur Verfügung
tehen.

Zur Aufrechterhaltung des Betriebes der
Reichshauptkaſſe bis zu 600 Millionen Reichs-
mork im Wege des Kredits flüſſig zu machen.

Schließlich wird der Reichsfinanzminiſter
ermächtigt, zur Siedlung, Meliorationen,
Beſchäftigung Jugendlicher und ſonſtiger
Arbeitsbeſchaffung Geldmittel durch Ans-
gabe von Schuldverſchreibungen zu beſchaffen
und die Höhe des jeweils zu beſchaffenden Be-
trages ſeſtzuſetzen. Er darf in Höhe der ge-
zeichneten Beträge Geldmittel im Wege des
Zwiſchenkredits beſchaffen. Er iſt ermächtigt,
für die Schuldurkunden hinſichtlich der An

und der etwaigen
Prämien Steue-rbefreinngen zu ge-
währen und darf auch Jnhaberpapiere mit
Prämien ausgeben.

Kann und muß da einem nicht him-
melangſt werden Zuſammen für 2,52 Mil-
liarden Kreditermächtigungen und außerdem
die nötigen Gelder für die entſcheidend wich-
tige Aufgabe, von deren Löſung Rettung
oder Untergang der ganzen deutſchen Wirt-
ſchaft abhängt, für die Arbeitsbeſchaffung, für
die ein Betrag von weiteren 500 Millionen
vermutlich nur ein Tropfen auf den heißen
Stein bedeuten würde.

Und wie und woher will die Reichs
regierung dieſe Milliardenbeträge herbei-
zaubern? Und wie lange ſoll und kann
dieſe Milliardenpumpwirtſchaft noch weiter
gehen

nal“ meldet: Die Pariſer Ruſſenbotſchaft er-
klärt, den Attentäter nicht einmal dem Namen
nach zu kennen. Der Kellner eines Hotels
ſagte polizeilich aus, daß der Attentäter in
dem Hotel allwöchentlich Zuſammenkünfte
mit 15 bis 20 Perſonen hatte, daß er aber
nicht wiſſe, ob es ruſſiſche Emigranten oder
Kommuniſten geweſen ſeien. Es ſei ſowohl
ruſſiſch wie franzöſiſch geſprochen worden.

Das Pariſer „Journal“ rechnet mit
einer langen Dauer der Vorunterſuchung
gegen Gorguloff. Vielſagend ſei, daß ſeit
Sonntag die Unterſuchungsakte nicht mehr
nur gegen Gorguloff, ſondern gegen Gorgu-
loff und Genoſſen lauten. Das laſſe
die Annahme zu, daß inzwiſchen ſchwer-
Piehende Feſtſtellungen getroffen worden
eten.

Die heſſiſchen Landiagswahlen
ungültig.

Landtagswahlen in Heſſen am
15. November 1931 war der Wahlvorſchlag
der Wirtſchaftspartei wegen mangelhaſfter
Ausfertigung vom Landeswahlleiter nicht zu-
gelaſſen worden. Hierauf hatte die Wirt-
ſchaftspartei Anfechtungsklage gegen die Un-
gültigkeit der Landtagswahl erhoben, über
die am Montag vor dem heſſiſchen Staats-
gerichtshof in Darmſtadt verhandelt wurde.
Nach eingehender Beweisaufnahme erklärte
der Stagtsgerichtshof die Landtagswahlen

Bei den

vom 15. November 1931 für ungültig. Der
Landeswahlausſchuß habe bei der Nicht-
zulaſſung des Wahlvorſchlages der Wirt-
ſchaftspartei weſentliche Beſtimmungen der
Wahlvorſchriften außer acht gelaſſen.

Neuwahlen am 3. Juli.
Das heſſiſche Kabinett hat beſchloſſen, die

Landtagsneuwahlen für Heſſen am 3. Juli
durchzuführen

Hoffentlich kommt dann an Stelle der
jetzigen Linksregierung eine Rechtsregierung,

Herzensbildung oder Butterſchnitte.

Wir wollen einmal zur Abwechſlung nicht
nörgeln, ſondern zugeben, daß es auch Fort-
ſchritte gibt in dieſen böſen Zeiten.

Die Tatſache zum Beiſpiel, daß wir alle
immer ſo „viel zu tun“ haben, iſt an und für
ſich ein ſchlimmes Uebel, aber es erleichtert
auch wieder vieles. Wenn man den Kampf
ums Daſein kämpft, vereinfachen ſich die
menſchlichen Beziehungen, und dabei ſterben
allmählich einige unerfreuliche Formen aus.

Etwa: der Familienkrach um Kleinig-
keiten. (Nun hat Fritz uns doch neulich nicht
mit zum Abendbrot eingeladen, aber es
kommt immer raus wie finnſte das?
vder: „Meinſt du, Herta ſagt mir die billige
Wäſchequelle? Keine Spur! Immer tut ſie,
als ob ſie ſie vergeſſen hat!“)

Heutzutage ſagt Fritz: „Kinder, ihr wißt
doch, mehr wie zehn Perſonen können wir
nicht ſetzen. Der Geſchäftsonkel aus Danzig
iſt nun mal wichtiger das nächſte Mal,
nicht wahr?“ Und Herta erklärt frei und
von der Leber weg: „Wenn ich der Müller
noch mehr Kundſchaft ſchicke, merkt ſie was
und wird teurer. Jch beſorge euch gern mal
ein paar Meter mit.“

Oder dann die Sache mit dem Anbieten!
Vielleicht liegt es an der Zunahme der Wohn-
küchen oder an der ganzen Vereinfachung der
Wirtſchaftsführung. Jedenfalls ſagt unſer-
einer heute, wenn er zu Freunden oder Ver-
wandten kommt, gerade heraus, ohne jede
Hemmung: „Käthchen, haſt du nich'ne Schnitte
oder einen Apfel ich komme um vor
Hunger.“ Und Käthchen antwortet ganz ſelbſt-
verſtändlich: „Warte mal, ich mach' dir was
zurecht.“ Oder ſie ſagt: „Belag iſt keiner da

Butter auch man knapp willſt du viel-
leicht einen Zwieback?“

Früher war das weſentlich komplizierter.
Wir, die wir allmählich große Kinder haben
und anfangen, unſere dürftigen Schulkennt-
nie bei ihnen gufzufriſchen, wir ſind noch

grade kurz vor dem Jahrhundert des Kindes

die dafür ſorgt, daß künftig nicht „weſentliche
Beſtimmungen“ der Geſetze außer acht ge-
laſſen werden, und de überhaupt eine Poli-
tik getrieben wird, unter der das Volk
weiterexiſtieren kann, ſtatt wie jetzt allmäh-
lich zugrunde zu gehen.

Hkagkspräſidenkenwahl in
Württemberg verkagt.

Wie von amtlicher württembergiſcher
Seite verlautet, haben zwiſchen den Chriſt-
liche-Sozialen, der Deutſchen Volkspartei,
der DNVP., dem württembergiſchen Bauern-
und Weingärtnerbuno und der NSDAP.
wegen der württembergiſchen Regierungs-
bildung Verhandlungen ſtattgeſfunden, in
denen nicht in allen Punkten Einigkeit er-
zielt wurde. Man kam daher überein, in
der am Dienstag nachmittag ſtattfindenden
Eröffnungsſitzung des neuen württembergi-
ſchen Landtages nur die Wahl des Land-
tagspräſidiums vorzunehmen und die Wahl
des Landtagspräſidenten im Jntereſſe des
Fortſchreitens ſachlicher Verhandlungen zu
vertagen.

Reichskaſſenbeſtand 35 Millionen.

Fehlbetrag für 1931: 423,5 Millionen.

Der Abſchlußbericht über Einnahmen und
Ausgaben des Reichs für das Rechnungsjahr
1931 (April 1931 bis März 1932) weiſt im
ordentlichen Haushalt Einnahmen im
Betrage von 8896,7 Millionen Reichsmark
aus, denen Ausgaben in Höhe von 9160,2
Millionen Reichsmark gegenüberſtehen.
Daraus ergibt ſich eine Mehrausgabe
von 263,5 Millionen Reichsmark.
Jm außer ordentlichen Haushalt be-
trugen die Einnahmen 26,4 Millionen RM.,
die Ausgaben 186,4 Mill. RM., woraus ſich
ein Fehlbetrag von 16.0 Mill. RM.
ergibt.

Der Reiches amKaſſenſollbeſtand des

geboren und haben infolgedeſſen noch eine
verhältnismäßig gute Erziehung genoſſen.
Natürlich war ſie ſchon lange nicht mehr ſo
gut wie damals, als unſere Eltern bei ihren
Eltern vor allem die berühmte „Herzens-
bildung“ lernten, und dieſe Bildung mit
mehr oder weniger Recht unſeren rüben
Zeiten vorzogen. Man wies uns unter an-
derem darauf hin, daß man die Ellbogen
nicht auf den Tiſch legen dürfe, daß man
weder Fiſch noch ſonſt etwas mit dem Meſſer
eſſen ſolle, und daß man auſſteht, wenn man
älteren Leuten vorgeſtellt wird. Und vor
allem lernten wir: niemals etwas von allein
fordern! „Warte immer, bis man dir an-
bietet.“

Wer weiß, wieviele Komplexe auf ſolche
Weiſe entſtanden ſind, die ſich erſt jetzt, nach
vielen Jahren, auswirken. Heute hat eben
niemand mehr Zeit, ſich den Kopf darüber
zu zerbrechen, „was Mutter denn ſchon wieder
hat? Geſtern iſt ſie plötzlich ganz böſe weg-
geſtürzt! Jch habe doch gar nichts geſagt, was
ſie kränken könnte Tage ſpäter erfuhr
man, was paſſiert war: Mutter hatte für den
Haushalt der Tochter Einkäufe gemacht, und
war etwas durchfroren zur Tochter ge
kommen, und Durſt hatte ſie auch, möglichſt
auf warmen Tee. Aber leider war die
Tochter in Eile, und die Mutter hatte zu viel
Herzensbildung, und ſo konnte ſie es nicht
über ſich gewinnen, zu ſagen: „Agathe, laß
mir doch 'ne Taſſe Tee machen.“ Nein, ſie
ſtürzte lieber wutentbrannt nach Hauſe und
ließ nichts mehr von ſich hören. Aus lauter
Herzensbildung!

Nach drei Tagen fiel es der berufstätigen
Tochter auf, daß Mutter wegblieb, und da
kam es dann via Tante Emmy heraus.

Heute ſagen wir frank und frei und ohne
übergroße Herzensbildung: „Käthchen gib'ne
Schnitte, ich habe ſolchen Hunger!“

r

81. März 1932 betrug 1434 RM., von
welchem Betrage 1399 Mill.
wurden. Der Kaſſenbeſtand zReiches e alſo 35 Mill. RAlſo trotz alüer Steuererhöhungen ein
Fehlbetrag von faſt einer halben iarde
und am Jahresende ein Kaſſenbeſtand, der
neben den Milliardenbeträgen des Etats
geradezu jämmerlich ausſieht. Und wie ſoll
bei dem unheimlichen Fortſchreiten der Wirt
ſchaftsſchrumpfung und Volksverarmung das
Jahr 1932/33 werden?

In Preußen
das ebenfalls von den ſchwarzroten Parteien
regiert wird, ſieht es ähnlich aus: der Jahres-
abſchluß zeigt in den ordentlichen Einnahmen
und Ausgaben einen Fehlbetrag von 187,7
Millionen (von denen 50 Millionen durch den
Reſtheſtand aus 1930/31 in Höhe von 56,3
Millionen gedeckt werden konnten), dazu
kommt aber bei den „Einnahmen und Aus-
gaben auf Grund von Anleihegeſetzen“ ein
„Vorſchuß“ aus dem Rechnungsjahr 1930/31
von 82,7 Millionen und ein „Vorſchuß“ aus
1931/32 von 82,1 i Fehwwett. ein „Vor-
ſchuß“ oder auf deutſch Fehlbetrag von zu-ſammen 302,2 Millionen. Mithin Geſamt-
fehlbetrag 137,4 302,2 439,6 Millionen.

Und da wollen ſowohl Reichsregierung
als Preußenregierung noch Vertrauenserklä-
rungen von den Volksvertretern in Reichs
und Landtag haben!

m „ò”I. .e—

Plünderungen in Leipzig.
Aus Leipzig wird gemeldet: Am Montag

vormittag forderte ein unbekannt gebliebener
Mann vor der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle in
der Wittenberger Straße die auf Abfertigung
wartenden Fürſorgeempfänger auf, ſich doch
ihr Geld ſelbſt zu holen. Etwa ſechs Per-
ſonen leiſteten dieſer Aufforderung alsbald
Folge, drangen in die Geſchäftsräume der
Fürſorgeſtelle ein und richteten durch Zer-
krümmerung von Lampen und Möbeln er
heblichen Schaden an. Als das Ueberfall-
kommando eintraf, flüchteten die Täter, ohne
daß ihre Perſönlichkeiten feſtgeſtellt werden
konnten.

Ungefähr 20 Minuten ſpäter fuhr eine Ab-
teilung von 20 Radfahrern vor einem Butter-
geſchäft vor. Die Radfahrer drangen in das
Geſchäft ein, eigneten ſich Lebensmittel ver-
ſchiedenſter Art in größeren Mengen an und
flüchteten unbekannt. Man neigt zu der An-
nahme, daß beide Vorfälle in engerem Zu-
ſammenhang ſtehen, und daß es ſich um den
Verſuch planmäßiger Plünderung handelt.

In Kaſſel hat der. Führer der preußiſchen
Land tagsfraktion der NSDAP., der Abge
ordnete Kube, erklärt: „Der Traum einer
Verſtändigung zwiſchen Nationalſozialiſten
und Zentrum in Preußen iſt ausgeträumt.“

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei hat die durch die Veränderungen
innerhalb der Fraktion notwendig gewor-
denen Neuwahlen durchgeführt. Den Frak-
tionsvorſitz behält Dr. Dingeldey. Zu ſtell
vertretenden Vorſitzenden wurden die Abge-
ordneten Dr. Hugo und Dr. Kalle, zu Ge-
ſchäftsführern die Abgeordneten Morath und
Dr. Regh gewählt.

Jn Bukareſt wurde am Montag ein neues
Militärabkommen der kleinen Entente vom
rumäniſchen Außenminiſter und dem tſchecho-
ſlowakiſchen und dem ſüdſlawiſchen Geſandten
unterzeichnet. Jnhalt und Zweck des neuen
Abkommens ſind bisher nicht näher bekannt.

Das amerikaniſche Konſulat in Nagaſaki
(Japan) wurde durch einen Bomhenwurf
leicht beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu
Schaden. Die Täter ſind unerkannt ent-
kommen.

2 66Der „Stern der Diebe“.
Von H. S. Auerbach.

Auch den aſtronomiſch nicht Jntereſſierten
feſſelt ſeit einiger Zeit an ſchönen Tagen,
wenn der Himmel in wolkenloſer Bläue
ſtrahlt, der am weſtlichen Firmament in
immer hellerem Glanze ſchimmernde Abend-
ſtern, die Venus. Schon gleich nach Sonnen-
untergang, wenn es noch keineswegs finſter
geworden iſt, leuchtet ſie vom Himmel herab,
an dem um dieſe Stunde noch kein anderer
Stern zu erblicken iſt.

Venus in Indoneſien der „Stern der
Diebe“ genannt, wohl weil dieſe Zunft bei
dem Schein des Abendſternes ihr lichtſcheues
Gewerbe am beſten ausüben kann gehört
bekanntlich zu den Planeten und bezieht als
ſolcher von der Sonne ihr Licht, das wie von
einem Spiegel von ihr wieder ausgeſtrahlt
wird. Daher zeigt ſie im Fernrohr die
gleichen Phaſenbilder, wie wir ſie vom Mond
kennen. Allerdings iſt deren Reihenfolge bei
unſerem Abendſtern gerade umgekehrt, denn
auf „Neu-Venus“ wenn wir dieſe Wort-
bildung wagen dürfen folgt das Letzte
Viertel mit beleuchteter linker Seite; umge-
kehrt auf „Voll-Venus“ das Erſte Viertel, bei
dem bekanntlich die rechte Seite von der
Sonne beſchienen wird.

Venus gehört zu den inneren Planeten,
ihre Bahn liegt mithin innnerhalb der Erd-
bahn. Sie kann daher auch zwiſchen Erde und
Sonne zu ſtehen kommen und vermöchte
wäre ſie nicht ſo klein Veranlaſſung zu
einer Sonnenfinſternis zu geben. Jn Wahr-
heit ſehen wir ſie natürlich im Fernrohr

bei ſolchen Gelegenheiten, die ſich übrigens
nur alle 121 Jahre wiederholen, als kleine
ſchwarze Scheibe vor der hellen Sonnenſcheibe
vorüberziehen. Die Seltenheit dieſer „Venus-
durchgänge“ erklärt ſich daraus, daß die Bahn
des Planeten zur Erdbahn um 34 Grad ge-

l neigt iſt. Jn der Regel geht daher der Stern,

von der Erde geſehen, oben oder unten an der
Sonne vorbei: Wir haben dann „Neu-
Venus“. Nach einiger Zeit kommt ſie als
„Morgenſtern“ rechts von der Sonne wieder
zum Vorſchein, geht alſo früh ſchon vor ihr
auf. Fünf Monate ſpäter erreicht ſie ihre
größte Elongation mit etwa 40 Grad und
bietet dann das Bild des Letzten Viertels, mit
erheblich geſchwächter Helligkeit. Wieder fünf
Monate ſpäter verſchiwindet ſie hinter der
Sonne. Es iſt jetzt „Voll-Venus“, die noch
kein Menſchenauge geſehen hat.

Dann kommt die Periode, in der wir jetzt
ſtehen. Der Stern taucht links der Sonne
wieder auf, als „Abendſtern“, zunächſt noch
klein und in den kräftigeren Strahlen der
nahen Sonne ſchwer ſichtbar. Aber Tag für
Tag nimmt mit der Entfernung von der
Sonne die Helligkeit zu, bis ſich uns das
glänzende Schauſpiel bietet, das wir ſeit
längerer Zeit ſchon beobachten können und
das am 22. Mai, dem Tage der größten
Helligkeit, ſeinen Höhepunkt erreichen wird.
Am längſten wird Venus dagegen bereits am
21. April am Abendhimmel geſtrahlt haben,
da ihre Entfernung von der Sonne dann am
größten iſt. Jm Fernrohr erſcheint ſie uns
an dieſem Tage in der Phaſe des Erſten Vier-
tels. Daß der Abendſtern am 22. Mai für
uns am hellſten ſcheint, beruht darauf, daß er
der Erde dann am nächſten ſteht. Dann aber
wird der Planet „rückläufig“ und Ende Juni
für uns verſchwunden ſein. In den Tagen
der größten Helligkeit der Venus kann der
aufmerkſame Beobachter ſogar Schlagſchatten,
die allein auf ihr Licht zurückzuführen ſind,
ohne Schwierigkeit bemerken.

Japaniſche Ehrung für Laban. Der Ver-
treter des japaniſchen Kultusminiſters, Prof.
Umemotv, hat Rudolf von Laban, dem Leiter
des Berliner Staatsoper-Balletts, einen gol-
denen Ehrenbecher für künſtleriſche Verdienſte
überreicht. Laban iſt der erſte Nicht-Japaner,
dem dieſe Ehrung zuteil wird.
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Leo ift empört.
Die Luiſe iſt weggelaufen.

Jm Sklarek- Prozeß iſt am Montag die
Beweisaufnahme geſchloſſen worden, aller-
dings noch nicht endgültig, da noch zwei
Zeugenvernehmungen ausſtehen, die bisher
nicht vernommen werden konnten.

Rechtsanwalt Bahn fragte das Gericht,
wie es mit der Vernehmungsunfähigkeit von
Max Sklarek ſtehe. Gericht und Staats-
anwaltſchaft erklärten hierauf, daß ſich ſeit
dem letzten Gutachten der Aerzte, das ihn als
nichtvernehmungsfähig bezeichnet, keine Wen-
dung eingetreten ſei.

Dann gab es noch eine Ueberraſchung. Der
Vorſitzende erhielt einen Brief, nach deſſen
Lektüre er Leo Sklarek ſfragte, wo er am
Sonntagnachmittag um 3 Uhr geweſen ſei.
Leo Sklarek: „am Cafe Grundei.“ Vor-
ſitzender: „Nicht im Strandbad Müggelſee?“

Leo Sklarek: „Nein, ich war im Café. Bei
uns zu Hauſe war nämlich große Aufregung,
weil bei den Eltern unſerer Hausangeſtellten
Luiſe K. in einem kleinen Dorf Hausſuchung
durch neun Kriminalbeamte ſtattfand. Jch
hatte doch immer erklärt, daß ich nirgends
Geld habe, und da hat man dort nachgeſehen
und das ganze Dorf auf den Kopf geſtellt. Die
Luiſe iſt mir jetzt weggelaufen. Sie hätten
mir das doch vorher ſagen können mit der
Hausſuchung.“ (Heiterkeit.) Vorſitzender
(ironiſch): „Das wäre das richtige geweſen.“

Leo Sklarek: „Auf meine Ehrlichkeit können
Sie ſich doch verlaſſen, Herr Vorſitzender.“
Vorſitzender: „Sie müſſen es mir nicht übel-
nehmen, wenn ich das nicht ſo ohne weiteres
akzeptiere.“ (Erneute Heiterkeit.)

Nach dieſem heiteren Finale erklärten die
meiſten Verteidiger, daß ſie auf weitere Be
weisanträge verzichteten, worauf die Ver-
handlung auf Mittwochfrüh vertagt wurde,
und zwar beginnen dann die Plädor s der
Staatsanwaltſchaft, für die bekanntlich fünf
Tage vorgeſehen ſind.

Schneefälle im Mai.
Wetterſturz im Rieſengebirge.

Jm Rieſengebirge iſt in der Nacht zum
Montag ein außerordentlich ſtarker Wetter-
ſturz eingetreten. Im Gebirge und in den
Vorbergen hat ſtarker Schneefall eingeſetzt.
Es ſind ſtellenweiſe bis zu 8 cm Schnee ge-
fallen. Das Thermometer ſank auf dem Kamm
bis auf 6 Grad und in den Vorbergen bis auf
2 Grad unter Null. Die Tatſache, daß es im
Mai im Rieſengebirge noch ſchneit, gehört zu
den größten Seltenheiten.

Schneedecke von 3 Zenkimeker in Schleſſen.

Auch in der ſchleſiſchen Ebene iſt es am
Montagfrüh zu Schneefällen gekommen. Aus
Gleiwitz und Oels wird gemeldet, daß gegen
7 Uhr früh ſtarker Schneefall einſetzte und
ſich eine leichte Schneedecke bis zu 3 ein Stärke

bildete. r
Winker auch in der Steiermark.

Jn Graz und in der Steiermark iſt nach
einem wolkenbruchartigen Regen ſtarker
Schneefall eingetreten. Die Berge ſind bis
tief ins Tal auch mit Neuſchnee bedeckt.
Jn Graz richtete ein orkanartiger Sturm in
den Anlagen großen Schaden an.

Mit dem blinden Bruder in den Tod.
Jn Breslau ereignete ſich ein Verkehrs-

unfall, der zwei Todesopfer forderte. Der
53 Jahre alte blinde Rentner Franz Riedel
wurde von ſeinem 50 Jahre alten Bruder,
dem Kaufmann Paul Riedel, ſpazieren-
geführt. Als die Brüder in der Wilhelms-
havener Straße die Gleiſe überſchreiten woll-
ten, näherte ſich ein Straßenbahnzug in voller
Fahrt, der von Paul R. zu ſpät bemerkt
wurde. Ehe er ſeinen blinden Bruder zurück-
reißen konnte, hatte der Motorwagen beide
erfaßt. Sie wurden etwa 10 Meter weit mit-
geſchleift und getötet.

Eine neue Jugendherberge bei Poksdam.

Jm Rahmen des Evangeliſchen Kirchentages der Kurmark, der unter Leitung des Super-
intendenten D. Dr. Dibelius zum achten Male in Potsdam zuſammentrat, fand auf
dem Pfingſtberg bei Potsdam die Einweihung des vom „Freiwilligen Arbeitsdienſt evange

liſcher Jugend“ als Jugendherberge umgebauten Pfingſtheimes ſtatt.

Der geplanke Raubüberfall auf Lilian Harvey.
Aus dem Geſtkändnis des 17jährigen Raubmörders. In der Maske von

Auktogrammſammlern.

Der 17jährige kommuniſtiſche Raub-
mörder Ernſt Waldow wurde dem Verneh-
mungsrichter im Berliner Polizeipräſidium
vorgeführt. Bei ſeiner letzten Vernehmung
durch die Kriminalkommiſſare Zapfe und
Groſchek legte er ein umfaſſendes Geſtänd-
nis ab, in dem er nicht nur zugab, daß er
das Verbrechen an dem Ehepaar Baars vor-
ſätzlich und planmäßig ausgeführt hat, ſon-
dern auch, daß er und ſeine Freunde noch
andere Ueberfälle geplant und vorbereitet
hatten, darunter auch einen auf die Film-
ſchauſpielerin Lilian Harvey.

Waldow war Sonntag mittag zweien
ſeiner Freunde, mit denen er in der letzten
Zeit ſehr oft beiſammen war, gegenüber-
geſtellt worden. Es kam zu erregten Aus-
einanderſetzungen, weil jeder der Burſchen
den anderen Lügen ſtrafen wollte. Jn der
Erregung platzte dann der eine plötzlich mit
der Enthüllung heraus, daß Waldow, der
jetzt alles beſtreite, ſchon andere Verbrechen
geplant habe, vor allem den Ueberfall auf die
Filmſchauſpielerin. Die Kommiſſare ſtellten
feſt, daß Waldow und ſeine Freunde die
Villa der Künſtlerin ſchon ſeit etwa drei
Wochen beobachtet und ſich über ihre Lage
genaue Skizzen angefertigt hatten, in denen
ſogar die Einrichtung der Wohnung verzeich-
net war. Jhr Plan ging zunächſt dahin, die
Filmdiva in ihrem Auto auf der Chauſſee

zum Filmatelier zu überfallen, ſie zu er-
ſchießen und ihren Schmuck zu rauben. Von
dieſem Vorhaben kamen ſie dann ab, erſtens,
weil ihnen die Chauſſee zu belebt erſchien,
und dann, weil ſie damit rechnen mußten,
daß die Künſtlerin vielleicht gar keinen
Schmuck bei ſich haben könnte.

Sie legten ſich deshalb einen neuen Plan
zurecht. Als Autogrammſammler wollten
ſie an der Tür der Villa klingeln, die
öffnende Hausangeſtellte mit dem Revolver
bedrohen, dann in die Wohnung eindringen
und die Künſtlerin mit der Waffe zwingen,
Schmuck und Baxgeld herauszugeben. Bei
Widerſtand wollten ſie rückſichtslos von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Der Plan
wurde vorläufig nur deshalb nicht ausge-
führt, weil die Burſchen erfuhren, daß ſich
in der Villa auch ein Filmſchauſpieler auf-
zuhalten pflegt, der ihnen ernſthaften Wider
ſtand hätte leiſten können. Sie wollten ab-
warten, bis dieſer einmal für längere Zeit
verreiſen würde.

Nebenbei befaßte ſich das Trio auch noch
mit anderen Plänen ſo mit Vorbereitungen
zu einem Ueberfall auf ein Konfektions-
geſchäft, auf eine Bank in der Jnnenſtadt,
auf ein Poſtamt in Moabit und auf eine
Bahnhofskaſſe. Jn allen Fällen ſollte beim
geringſten Widerſtand ſofort geſchoſſen
werden.

Militärpoſten ſtehen Schmiere.
Die Oelfelder in Oſt-Texas ſind in den

letzten Monaten von einer weitverzweigten
Bande von Oeldieben heimgeſucht worden.
Mehr als ein Dutzend angeſehene Jndu-
ſtrielle, Kaufleute und Rechtsanwälte ſind
verhaftet worden und haben bereits ihre
Teilnahme an dem Oelraub eingeſtanden.
Sie haben in der Nähe von Gladewater,
einem kleinen Grubenſtädtchen, in deſſen Um
gebung ſich ausgedehnte und ergiebige Oel-
felder befinden, heimlich Rohrleitungen gelegt,
durch die ſie das Oel aus benachbarten Oel-
leitungen abpumpten. Ein großer Teil der
Oelfelder war durch Staatsbeſchluß ſtillge-
legt worden und durch Truppen bewacht. Die
Poſten wurden von den unternehmenden Oel-
räubern beſtochen und bewachten den unge-
ſtörten Fortgang der Operationen. Aus
einem einzigen Oelgebiet wurden jede Nacht
Mengen bis zu zehn Tankwagen abgenumpt,

die nach entfernten Raffinerien geſandt wur-
den. Die Entdeckung erfolgte, als bei einer
Prüfung ſtillgelegter Oelſonden feſtgeſtellt
wurde, daß die Brunnenanlagen völlig aus-
gepumpt waren.

9chwindel mit Goldpfandbriefen.

Jn der „Jnlandsbank“ am Schloßplatz in
Berlin, deren Generalbevollmächtigter der be-
kannte Bankier Clemens Max Kunert aus
Berlin-Grunewald iſt, find von der Krimi-
nalpolizei große Mengen zweifelhafter Gold-
pfanöbriefe der „Neederlandſchen Grond-
credietbank“ beſchlagnahmt worden, die nach
den bisherigen Ermittlungen in Berlin ge-
druckt worden ſind. Jm Zuſammenhang mit
dieſer Angelegenheit iſt der ehemalige Proku-
riſt der Jnlandsbank Walter Lewy von der
Kriminalpolizei verhaftet worden.

Zwei Todesopfer eines Schiſfs

zuſammenſtoßes.
Jn der Nähe des Rheinſtädtchens Zons

wurde am Montag mittag ein mit Schrott be
ladener Schleppkahn von einem anderen
Kahn gerammt. Der Schleppkahn ſank in
wenigen Minuten. Während der Eigentümer

und Matroſe mit ſeiner Familie gerettet
werden konnte, ertranken die Frau und das
einige Tage alte Kind des Eigentümers. Der
Kahn liegt mitten im Strom, ſo daß die
Schiffahrt behindert iſt.

Ein Dorf ſtürzt zuſammen.

Aus Chambéry in Savoyen (Frankreich)
werden große Erdrutſche gemeldet, durch die
ſich Lin ganzes Dorf in Gefahr befindet, ver
ſchüttet zu werden. Etwa 2 Millionen Kubik-
meter Erde haben ſich in Bewegung geſetzt
und rutſchen langſam abwärts ins Tal. Von
zehn Häuſern auf dieſer wandernden Ober
ſläche wurden drei bereits vollkommen zer-
ſtört, da die Erdmaſſen während des Abrut-
ſchens wie bei Erdbeben plötzlich klaf-
ſende Riſſe bekommen, in denen Bäume und
Häuſer verſinken. Die Bewohner der im
Tal gelegenen Dörfer beeilen ſich, ihre
Wohnungen zu räumen und lebendes und
totes Jnventar in Sicherheit zu bringen.

Und dennoch glückliche Landung.
Ein Flugzeng vom Blitz getroffen.

Auf dem Fluge von London nach Paris
wurde das engliſche Großflugzeug „Hora-
tius“ über Tunbridge (Grafſchaſt Kent) vom
Blitz getroffen. Die Fenſter der Führer-
kabine wurden zertrümmert und zwei Pro-
peller beſchädigt. Paſſagiere wurden jedoch
nicht verletzt. Dem Führer gelang es
trotzdem, ohne Zwiſchenfall zu landen.

Kommerzienrak Dr. Kleyer geſtorben.
Der Gründer der Adler-Werke vorm.

Heinrich Kleyer A.G. n Frankfurt (Main),
Kommerzienrat Dr.-JIng. h. e. Heinrich
Kleyer, iſt am Montag im 79. Lebensjahre
an einer Grippe geſtorben.

Eine gute Wekte.

Bei einem Wettrennen in Budapeſt ge
wann die Frau eines einfachen Polizeimannes
auf 5 Pengö nicht weniger als 13 628 Pengö.
Es handelt ſich um eine ſogen. Doppelwette,
bei der ſie allein die beiden Pferde traf. Sie
behauptet, daß ſie die richtigen Ziffern ge-
träumt habe. Der Fall erregte großes Auf-
ſehen.

Taifunkataſtrophe in Süd- Amerika.
500 Todesopfer.

Ein Taifun, der die Gegend von Süd-
Annam heimſuchte, hat nach den bisher vor-
liegenden Nachrichten 500 Todesopfer
gefordert. Unter ihnen befinden ſich zwei
Europäer. Die Funkfſtation iſt außer Betrieb.
Die Eiſenbahnſtrecken ſind verſchiedentlich
unterbrochen.

Erdrutſchgefahr in Lyon.

Artillerie muß eingreifen.
Die Bergungsarbeiten an der Unglücks

ſtätte in Lyon mußten am Montag nachmittag
infolge ſtrömenden Regens und neuer Erd-
rutſchgefahr wieder unterbrochen werden. Der
Sachverſtändigenausſchuß ſetzte ſich mit der
Militärbehörde in Verbindung und bat um
Abkommandierung einer Artillerieabteilung
zu den Bergungsarbeiten.

Durch das Feuer von drei Schnellfener-
geſchützen wurden dann mehrere Tauſend
Kubikmeter überhängender Erdmaſſen zum
Abſturz gebracht.

Bei der Beſchießung traf ein Geſchoß die
Häuſertrümmer und ſetzte dieſe in Brand.
Die Feuerwehr mußte darauf erneut ein
greifen. Zurzeit liegen noch 32 Menſchen
unter den Trümmern. Am frühen Morgen
wurde zunächſt eine zum Glück nicht ſchwer-
verletzte Frau geborgen. Einige Stunden
ſpäter konnte die furchtbar verſtümmelte
Leiche eines jungen Mannes freigelegt wer-
den, und kurz darauf die Leiche eines Arztes.
Jnsgeſamt ſind 13 Gebäude geräumt worden.

U
die Cigarette für jeden, der Gutes schätzt!

mit diesem einzigen Wort
éö u der Raucher seine Wünsche.

Dieser Name ist populär geworden,
wie kaum ein zweiter!- Woran liegt das

WVejl sie Keine Werlmarken, 6Gufscheimne und Slickereten bringl,
songern alles der Qualität zugutekommen Jg.
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Nus Merſeburg.
Dank an die Deutſchen

Das hatüberzeugendes Bekenntnis zu ſeinem Deutſch
tum abgelegt. Jn den dunklen Jahren der
Schmach und Erniedrigung durch das Ver
ſailler Diktat verdankt das deutſche Volk
ſeinen durch Gewalt abgetrennten Brüdern
und Schweſtern am Memelſtrand einen hellen
Tag nationalen Stolzes. Ohne die Einbürge
rungen, die noch ſchnell vor der Wahl vorge
nommen wurden, um das Ergebnis nach den
Wünſchen der Gewalthaber in Kowno zu
fälſchen, wäre faſt keine litauiſche Stimme
übrig geblieben trotz eines Jahres litauiſcher
Beſetzung und Unterdrückung. Voſler Freude
haben wir vernommen, daß kein ech“er Memel
länder littaniſch gewählt hat. Das Memellanv
iſt deutſch und will deutſch bleiben!

Das leuchtende Beiſpiel deutſcher Treue
das uns die Memelländer gegeben haben,
findet bei uns ſtärkſten Widerhall. Wie es ſeine
deutſche Art nicht vergeſſen kann und will,
ſo wird das deutſche „Volk nie die von ihm
abgetrennten Volksteile vergeſſen. Treue um
Treue dann werden die unnatürlichen Gren
zen der Gewalt fallen müſſen. Das Memelland
iſt deutſch. Wir erwarten den Tag, da es
heißt: Das Memelland iſt deutſch und frei!

Oſtmärkerverein Merſeburg.
gez. Jdzikowski.

Das 50. Stiftungsfeſt
der Huſaren kündet ſich an.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am
letzten Sonnabend ſeine Monatsverſammlung
im Reichskanzler, dem Merſeburger „Huſaren-
heim“, ab. Nach Begrüßung der Anweſenden
durch den Vorſitzenden wurde noch der Ge
burtstagskinder aus dem letzten Monate ge-
dacht, ferner erhielt der Kamerad Tänzer
für 25jährige treue Mitgliedſchaft das Ehren-
zeichen. Nach Verleſen der Niederſchrift wurde
dann die Tagesordnung beraten. Einem Ka-
meraden konnte man ein Geſchenk aus der
Vereinslaſſe zu teil werden laſſen. Ueber das
50. Stiftungsfeſt iſt noch mitzuteilen, daß der
Präſident des Bundes ehem. 12. Huſaren
Oberſt a. D. von Schleebrügge, an den
Veranſtaltungen am 13./19. Juni teilnehmen
will und am Sonntagnachmittag im „Kaſinv“
die Feſtrede halten wird. Desgleichen hat der
Major von Platen, der Bundesvorſitzende,
ſein Erſcheinen zugeſagt. Nach Bekanntgabe
einiger Eingänge wurde ſchließlich beſchloſſen,
die nächſte Verſammlung am 4. Juni beim
Kameraden Fröbel abzuhalten. Ein kleiner
Jmbiß, von einem Kameraden geſtiftet, brachte
den Schluß der wieder ſehr gut beſuchten
Verſammlung.

FamilienNachrichten.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am

Mittwoch, dem 11. Mai, das Landwirtsehe-
paar Armin Roſch, Amtshäuſer 21 wohnhaft.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begeht
am heutigen Dienstag der Maurerpolier Rein
hold Voigt und ſeine Ehefrau Marie geb.
Schröpfer, wohnhaft Ekkehardſtraße 14.

Am morgigen Mittwoch feiert der Kanzlei-
ſekretär i. R. Heinrich Bielmann ſeinen
70. Geburtstag.

D er Klempnermeiſter, Robert Müller, der
früher am Dom 4 ein Geſchäft hatte und
fetzt als Privatmann in der Goithardſtraße 44
wohnt ſeiert am morgigen Mittwoch ſeinen
80. Geburtstag.

Sämtlichen. Jubilagren unſere Glückwünſche!

Maienfeft der S5chlefier.
Der Schlefierverein hatte ſeine Mitglieder

zu Ende voriger Woche ins „Schützenhaus“
zu einem Maienfeſt eingeladen. Zahlreich waren
die Mitglieder und Gäſte erſchienen, um unter
dem Maienbaum, der buntgeſchmückt in der
Mitte des Saales aufgebaut war, die grauen
Alltagsſorgen zu vergeſſen. Nach einigen Be-
grüßungsworten des 1. Vorſitzenden Titz,
der bei dieſer Gelegenheit ſchon auf die Feier
des Stiftungsfeſtes am 1. Juni hinwies,
vielte die flotte Kapelle „Fidelio“ zum
anze auf.

Perſonalien vom Landeskulturamt.
Es würden verſetzt: Landeskulturoberſekretär

Schulz vom Kulturamt Nordhauſen an das
Kulturamt in Küſtrin und Landeskulturprak-
tikant Schnirpel vom Kulturamt Hild-
burghauſen an das Kulturamt in Elbing. Er
nannt worden iſt Landeskulturpraktikant
Schwarze zum Landeskulturoberſekretär.
Einberufen wurde Landeskulturſupernumerar
Goldnau zum Kulturemt Nordhauſen.

Mißglückter Se rdverſuch.
Die 28jährige Ehefrau B., die mit ihrem

Mann Ehezwiſtigkeiten hatte, verſuchte im
Städtiſchen Obdachloſenheim ſich mit einer
Raſierklinge die Pulsadern zu öffnen. Der
Verſuch mißlang, ſie verletzte ſich nur leicht
am Handgelenk.
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Alarm bei der Merſeburger Feuerwehr!
Vom Depot aus raſſeln die ren der
Wehr durch die Stadt: die Wagen mit den
mechaniſchen Leitern, die Motorſpritzen, die
Mannſchafts- und Gerätewagen, das Kran
kenauto. Mit lärmenden Bimmeln geht es
in windender Fahrt zur Domfreiheit.

Im weiten Umkreis iſt der Burgberg von
einem ſtarken Schutzpolizeikordon abgeſperrt.
Und das iſt gut ſo: denn von allen Seiten
ſtrömt die Bevölkerung herbei, anzuſchauen,
was hier geſchehen. Die Auffahrt der Feuer
wehrfahrzeuge hat alarmierend gewirkt
das ein wenig ſchwächliche „Sturmläuten“ hin
gegen mit den Glocken der Domtiirme über
hörte man.

Drinnen im Schloßhof herrſcht Hochbetrieb.
Eben traf das Zugführerauto der Merſebur-
ger Freiwilligen Feuerwehr ein. Brand-
direktor Scheibe mit ſeinem Stabe erhält
durch Oberbaurat Lindemann von der
Regierung die Aufgabe für die nun begin-
nende große Uebung: Jm erſten Stockwerk
des am Saalehang gelegenen Oſtflügels des
Schloſſes brach ein Brand aus, die Zugangs-
treppe im Turm links iſt durch Verqualmung
unpaſſierbar geworden, Menſchenleben der
zweite Stock des Schloſſes dient bekanntlich
als Wohnung erſcheinen gefährdet.

Wir wiſſen, ſeit vor wenigen Wochen große
Teile des hiſtoriſchen Stuttgarter Schloſſes,
trotz Einſatz ſtärkſter und modernſter Löſch-
einrichtungen, faſt völlig ausbrannten, wie
gefährdet derart alte Bauten bei Aufkommen
auch urſprünglich ganz geringfügiger Feuer-
herde ſind. Mag das Merſeburger Schloß
ſolider gebaut ſein als jenes in Stuttgart,
mag auch die techniſche Ausrüſtung der hei-
miſchen Feuerwehren durchaus auf der Höhe
ſein die Gefahr hier iſt doch groß genug,
um den geſtrigen Probeglarm mit der an-
ſchließenden Löſchübung gerechtfertigt er-
ſcheinen zu laſſen.

Die Uebung beginnt. Im Nu ſind die me-
chaniſchen Leitern ausgebracht, „ragen nun
frei bis in ſchwindelnde Höhe. Und oben am
ſchwanken Ende kleben die Spritzenmänner,
ſenden aus den ſchweren kupfernen Mün-
dungsrohren armdicke Waſſerſtrahlen gegen
die altersgrauen Schloßmauern, auf das lang
geſtreckte Dach, bis zum Firſt herauf! Bald
ſtrömt Waſſer und wieder Waſſer herab im
mächtigen Schwalle. Solch Großreinemachen
hat das nralte Gemäuer hier beſtimmt noch
nicht erlebt!

Inzwiſchen gingen Wehrmänner in Ein-
zeltrupps zum Teil unter Rauchmaske
auch im Innern des Gebäudes dem ange-
nommenen Brande zit Leibe, lange Schlauch-

Der MRG.

Feuer im 5Schloß!
Probealarm mit anſchließender Löſchübung.

langex inter ſich herſchleifend. Auch von
er Saaleſeite aus werden zwei Züge einge-

ſetzt. Und ſchließlich erſcheint die Berufs
feuerwehr des Leunawerks; wenige Augen-
blicke nur, und zwei neue Schlauchleitungen
unter ſchier unheimlichen Druck geben Waſſer
mit ſo enormer Gewalt, daß wohl jedes Feuer
hätte erlöſchen müſſen.

Mitten in dem Gewirre auf dem Schloß-
hoſe ſtehen eine Reihe von prominenten Gut-
achtern. Neben dem Regierungspräſidenten
und dem Herrn vom Baudezernat ſieht man
Direktor Lindewann von der Städte-
Feuerſozietät, aber auch Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach und Bürgermeiſter Da-
niel von der Merſeburger Stadtverwaltung.
Schließlich Direktor Dobert von den
Städtiſchen Werken, und gerade er darf zu-
frieden ſein, denn „ſein“ Waſſer langt, trotz
der enormen Jnanſpruchnahme der Hydran-
ten rings um den Schloßberg. Und das will
etwas heißen, da der Waſſerturm der Stadt
auf dem Sixtiberg 132 Meter Höhe hält,
das Schloß aber auf nicht weniger als 102
Meter Höhe liegt, wobei zu bedenken iſt, daß
auf dem Wege von hier nach dort für das
Waſſer erhebliche Reibungen zu überwinden
ſind.

Die Uebung wird abgeblaſen.
ladenen Zuſchauer und die Zugführer der
Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg ſowie
der Berufsfeuerwehr und der Freiwilligen
Feuerwehr Leung lädt der Regierungspräſi-
dent zu einer kurzen Kritik in den großen
Sitzungsſaal. Feſtgeſtellt wird, daß ſelbſt die
Leunga- Feuerwehr ſchon um 19,18 Uhr eintraf,
alſo knapp eine Viertelſtunde nach dem Alarm
In Betracht zieht man, bei einer künftigen
un vorbereiteten Alarmübung das Waſſer der
Saale mit zum Löſchen heranzuziehen: die
Leunga- Feuerwehr ſoll dann an der Neumarkt
mühle den Fluß anzapfen und das Waſſer
zur Höhe heraufpumpen, wo es von der Mer-
ſeburger Motorſpritze zu übernehmen wäre.

c

Die Autos der verſchiedenen Feuerwehren
fahren diesmal in gemächlicherem Tempo
heimwärts. Die große „Waſſerpantymime“
iſt vorii ber. Mochte auch die Uebung für
die unbeteiligten Zuſchauer eine Art Volks
feſt darſtellen, zumal auch die Rettungs-
ſchläuche zum Befördern von Gefährdeten
aus höheren Stockwerken ausprobiert wurden,

im großen und ganzen bewies die Uebung,
daß der Feuerſchutz für das Merſeburger
Schloß und Dom, die wertvollſten hiſtoriſchen

Die ge-

und künſtleriſchen Güter, die unſere Heimat-
ſtadt überhaupt beſitzt, in ausreichendem
Maße ſichergeſtellt iſt!

großer Tag.
Auffahrt aller Boote. Erſter Start des Damenachters.

(Für einen Teil der
Luſtig flatterte geſtern die Flagge der

Merſeburger Rudergeſellſchaft und viele bunte
Wimpel auf dem idnylliſch gelegenen Boots-
haus. Alles verriet, daß Merſeburgs Ruderer
ihren großen Tag hatten. War es ſchon ein
Genuß durch den in zartem Grün prangenden
Stadtpark hinaus nach der Saale zu wandern
ſo wurde man am Bootshaus ſelbſt durch die
herrliche Blütenpracht des Goldregens und der
dort angepflanzten Obſtbäume überraſcht. Nur
eines fehlte: der zu der edlen Ruderei nun
einmal gehörende Sonnenſchein. Trotzdem aber
nur von einem am Bootshaus angebrachten
Thermometer 7 Grad Wärme ausgewieſen
wurden, herrſchte am Bootshaus ein lebhaftes
Treiben. Ruderer und die erſtmalig auftreten-
den Ruderinnen, vorerſt wegen der einheit-
lichen Kleidung „blauer Trainingsanzug“ kaum
voneinander zu unterſcheiden, brachten zum
erſten Mal in dieſen Jahre ſämtliche Boote
zu Waſſer.

Der Ehrenvorſitzende, Stadtrat E. Schmidt,
begrüßte in ſeiner Anſprache beſonders die
Gäſte, darunter Angehörige der halliſchen Ru-
dergeſellſchaft Nelſon und des Merſeburger
Kanuklubs. Auch den Ruderern entbot er ein
herzliches Willkommen. Er ermahnte Aktive
und Paſſive der MRG. weiter die Treue zu
halten und das Merſeburger Bootshaus zum
ſtändigen Ziel zu machen. Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zwängen auch die MRG. dazu,
den Trainingsbetrieb ſtark einzuſchränken. Nur
ein Vierer werde in dieſem Jahr ausgerüſtet
werden können. die Merſeburger Farben auf
auswärtigen Regatten zu vertreten.

Nun erfolgte die Auffahrt der Bovote,
Skiffs, Gigboote, Rennvierer und Achter, die
von ſehnigem Armen getrieben flußaufwärts
fuhren. Den am Bootshaus Zurückbleibenden
wurde inzwiſchen Unterhaltungskonzert. gebo-
ten. Da tauchten die erſten Boote ſchon
wieder auf, voran die Hoffnung der MRG.
die diesjährigen Trainingsleute, Boot auf
Boot folgte. Große Begeiſterung machte ſich
bemerkbar, als der ſchnittige Achter der Alten
Herren vorüberfuhr. Jn Haltung und Waſſer
arbeit ſtanden die einſtigen Kanonen dem
jüngeren Nachwuchs der MREG. in nichts. nach.
Nun kam der Clou des Tages. Nachdem die
alten Herren „ihren“ Achter geräumt hatten,nahm die Damenriege hierin plat. Die Augen

der ucher leuchteten auf, als der jüngſte

Auflage wiederholt.)
Stil vorbeiparadierte. Eine Nachfeier hielt
Mitglieder und Gäſte noch lange beiſammen.

Weſentliche Bedeutung komme dem heuti-
gen Anrudern deswegen zu, weil die jetzt
ſchon erfreulich ſtarke Damenruderriege heute
in einem Achter vor die Oeffentlichkeit trete.
Zum Schluß überreichte Stadtrat Schmidt dem
Merſeburger Kanu-Club für ſein vor kurzem
geweihtes Bootsheim eine künſtleriſche Ra-
dierung des Merſeburger Bootshauſes. Mit
einem von den zahlreichen Anweſenden be-
geiſtert aufgenommenen Hipp-Hipp-Hurra
ſchloß die Anſprache.

Fornhaus Faſanerie wird Gaſthaus
In letzter Zeit wurde in der Oeffentlichkeit

vielfach die Umwandlung des Forſthauſes
Faſanerie in eine Gaſtwirtſchaft erörtert.
Die Gerüchte haben ſich nun bewahrheitet
und bereits ſeit einigen Tagen ſind Bau-
arbeiter damit beſchäftigt, das alte roman-
tiſche Forſthaus in eine Gaſtſtätte umzuwan-
deln. Zwei ſchöne friedliche Gaſtzimmer
ſowie eine Geſellſchaftsſtube befinden ſich im
Jnneren des Gaſthauſes. Ein großer Vor-
garten bietet Gelegenheit zum Aufenthalt im
Freien. Auch Waſſerſportler können das
neue Gaſthaus bequem erreichen und anlegen

Nener volksparteilicher Stadtverordneter.
Wie verlautet, wird von der Deutſchen

Volkspartei als Nachfolger des aus ihrer
Stadtverordnetenfraktion aus geſchiedenen
ehemaligen Stadtverordneten Stoebe Stadt
inſpektor Callies nominiert werden.

Hurra, wieder Ferien!
Am Freitag dieſer Woche nehmen die

Pfingſtferien ihren Anfang. Der Unterricht
wird am Dienstag, dem 24. Mai wieder auf-
genommen.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: an-
fangs mäßiger Südwind und Regenſchauer,
ſpäter Winddrehung auf Weſt und ſehr un
beſtändiges Wetter mit weiteren Regenfällen
Temperaturen etwas zurückgehend. Um
Wochenmitte bei klarem und ruhige Wetter

ettem wieder Nachtfroſtgefahr
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Merſeburg als Tagungsort
des Reichsverband für Badebetriebe.

Am letzten Sonntag hielt der Reichsver-
band für Badebetriebe Gruppe III, der die
Kurbadeanſtalten der Provinz Sachſen, von

ſchweig umfaßt, in den Mauern unſerer
Stadt ſeine diesjährige Frühjahrs-
tagung ab. Nach einer ſchon am frühen
Morgen ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung

glieder ſelbſt aus Saalfeld und Eiſenach,
Wernigerode und Nordhauſen, Leipzig und
Dresden zahlreich erſchienen waren, vormit
tags um 11 Uhr im Tivoli vom 1. Vorſitzen
den Badeanſtaltsbeſitzer Rudolf Baſſenge-
Merſeburg eröffnet.

Neben internen Verbands- und beruflichen
Erörterungen, Berichten uſw. kam in der
ſehr angeregt verlaufenen Tagung immer
wieder das Moment zum Vorſchein, daß das
Gewerbe der Medizinal-Badeanſtal-
ten ganz beſonders ſchwer um ſeine Exi-
ſtenz ringt. Denn es iſt in viel ſtärkerem
Maße als jeder andere gewerbliche Betrieb
von Verwaltungsſtellen und behördlichen
Maßnahmen abhängig, die nicht immer das
erforderliche Maß von Erkenntnis für die
Notlage nud die elementarſten Erforderniſſe
eines Privatbetriebes aufzubringen in der
Lage ſind.

Die Verſammlung wählte den bisherigen
Vorſtand einſtimmig wieder und ſprach dem
bewährten 1. Vorſitzenden Rudolf Baſſenge
als erprobten und für ſeine Berufs- und
Standesintereſſen jeder Zeit arbeits- und
opferfreudigen Führer die Dankbarkeit aller
Mitglieder des geſamten Bezirks aus. Als
Ort der Herbſtver ſammlung wurde
dann noch Sangerhauſen beſtimmt und
mit einer gemeinſamen Mittagstafel im Ti-
voli fand die Tagung hierauf ihren Abſchluß.

Am Nachmittag wurde von den meiſten
Anweſenden, ſoweit es das den Badeanſtalts-
beſitzern anſcheinend nicht freundlich geſinnte
Wetter erlaubte, das Waldbad Leung ſowie
unſere ſchöne Stadt beſichtigt.

Abbau kirchlicher Gebühren
Jm Rahmen des allgemeinen Preis-

abbaues hatte ſich der Reichsſparkommiſſar
auch mit der evangeliſchen und katholiſchen
Kirche in Verbindung geſetzt und den Wunſch
ausgeſprochen, daß die von ihm durchgeführ-
ten Maßnahmen zur Senkung der Preiſe
durch einen Abbau kirchlicher Gebühren
unterſtützt werden möchten.

Daraufhin hat das Evangeliſche Konſi-
ſtorinum der Provinz Sachſen an die ihm
unterſtellten Kirchengemeinden folgende Ver-
fügung erlaſſen: „Es werden für eine Kür-
zung im weſentlichen Benutzungs
gebühren für Friedhöfe, kirch-
liche Räumlichkeiten und dexgleichen
in Betracht kommen, ſoweit durch die Be-
ſtimmungen der 4. Notverordnung vom
8. Dezember 1931 (Preis-, Miet- und Zins-
ſenkung und Kürzung von Löhnen und Ge-
hältern) für die einzelne kirchliche Verwal-
tung Erſparniſſe erzielt werden.

Stolgebühren werden im allgemeinen
ſchon deshalb nicht geſenkt werden können,
weil ſie zumeiſt prinzipale Deckungsmittek
für die Pfarrbeſoldung darſtellen, für die
ſubſidiär der preußiſche Staat eintritt.“

Geſchäftliches.
Pfingſten iſt beſtimmt gutes Wetter! Wenn

nicht draußen, dann ſicher zu Haus, wo auf
feſtlich gedecktem Tiſch neben Kaiſers köſtlich
duftendem Kaffee der friſche, hausgebackene
Kuchen prangt, deſſen Zutaten ſämtlich aus
Kaiſers Kaffee geſchäft ſtammen. Die
ſparſame Hausfrau weiß, warum ſie ihre
Pfingſtbeſorgungen an den Vortagen des
Feſtes bei Kaiſers gemacht hat: Entweder hat
ſie dort den 10prozentigen Ausnahmerabatt
dieſer Tage wahrgenommen, vder ſie hat die
entzückende Porzellantaſſe und den hübſchen
Deſſertteller erhalten, die Kaiſers ſeinen
treuen Kundinnen als Feſtgruß und Pfingſt-
gabe widmet!

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weigrot.

Bund Königin Luiſe: Dienstag, dem 10.
Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein. Beſprechung der Fahrt nach
Weimar. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Diens-
tag, 10. Mai, 8 Uhr abends Verſammlung
im Kaſino. Vortrag Geſchäfſtsführer Müller.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Mitt-
woch, 11. Mai, 3 Uhr nachmittags Kinder-
gruppe.

Stahlhelm. Ortsgruppe Kna endorf-Dörſte-
witz. Mittwoch dem 11. Mai, abends 8,15
Uhr, im Gaſthaus Knapendorf. Monatsap-
pel. Vortrag des Kam. Beyer-Leung über
Deutſch-Südweſt-Afrika. Erſcheinen Pflicht.

Scharnhorſt, B. d. J. Alle Spielleute ſind
am Mittwoch ſpäteſtens 7 Uhr mit Jnſtru-
menten im „Caſino“. Erſcheinen iſt Pflicht!

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnen- Verein
Merſeburg. Donnerstag, dem 12. Mat, Ver-
ſammlung im „Alten Deſſauer“. Um voll-
zähliges Erſcheinen wird gebeten, da wich-
tige Tagesordnung. Gäſte willkommen.

Scharnhorſt, B. d. J. Alle Jungmannen
treffen ſich Sonntagfrüh ſpäteſtens 7 Uhr
an der Molkerei Chriſtianenſtraße zur Fahrt
nach Großgörſchen. Erſcheinen iſt Pflicht!

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Die Totesſchaufel“Tonfilm mit An Sten.

Großthüringen, Sachſen- Anhalt und Braun

wurde die eigentliche Tagung, zu der Mit
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Dienskag, den 10. Mai 1932

Veuer Verwalkungsausſchuß im
Landesarbeiksamk.

Vorſchlagsliſten bis 20. Mai.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland

teilt mit:
Jn der Verorönung des Reichsarbeits-

miniſters zur Vereinfachung und Verbilli-
gung der Arbeitsloſenverſicherung vom
21. März 1932 iſt eine Herabſetzung der Zahl
der Beiſitzer der Verwaltungsausſchüſſe des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland und
der Arbeitsämter vorgeſehen. Der Vorſtand
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung hat nunmehr
die Zahl der Beiſitzer im Verwaltungsaus-
ſchuß des Landesarbeitsamtes Mittel-
deutſchland für jede der drei Gruppen
(Arbeitgeber, Arbeitnehmer und öffentliche
Körperſchaften) auf 7 feſtgeſetzt. Die Zahl
der Stellvertreter iſt die aleiche.

Die wirtſchaftlichen Vereinigungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden auf-
gefordert, Vorſchlagsliſten zur Neubildung
des Verwaltungsausſchuſſes dieſes Landes-
arbeitsamtes einzureichen. Als Endötermin
für die Einreichung der Vorſchlagsliſten iſt
der 20. Mai 1932 vorgeſchrieben worden, da-
mit der neugebildete Verwaltungsausſchuß
ſpäteſtens im Juni 1932 ſeine Arbeit auf-
nehmen kann.

Feuer durch Blitzſchlag.

Seegrehna. Bei dem in der Nacht
zum Sonntag niedergegangenen Gewitter
ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers
Karl Lamka und zündete. Die in der
Scheune ſich befindlichen land wirtſchaftlichen
Maſchinen ſowie Heu-- und Strohvorräte
fielen dem Feuer zum Opfer. Den Beſitzer
trifft der Verluſt erheblich, da er nur wenig
verſichert war. Durch das tatkräftige Ein
greifen der hieſigen Feuerwehr blieb das
Fener auf ſeinen Herd beſchränkt.

Düben. In der Nacht zum Sonntag
brannte das Dach des Hauſes des Sattler-
meiſters Weyrauch ab. Anſcheinend iſt die
Urſache ein Blitzſchlag geweſen, da kurz vor
her ein ſtarkes Gewitter war.

Snielende Kinder verurſachen 1000 Mark
Brandſchaden.

Barby (Elbe). Zwiſchen den Kartoffel-
mieten des Rittergutes nahe der Gasanſtalt
hatten ſpielende Kinder dort lagerndes
Stroh in Brand geſteckt. Das Feuer nahm
raſch größere Ausdehnung an und konnte
erſt mit großer Mühe durch die Arbeiter der
Gutsverwaltung gedämmt werden. Durch die
Hitze ſind zwei Mieten mit rund 400 Zent-
nern Kartoffeln unbrauchbar geworden. Der
Schaden beträgt etwa 1000 Mark.

Staßfurt. (Das Darlehen derStadtſparkaſſe) iſt, wie jetzt bekannt
wird, nicht der Stadt gewährt worden, ſondern
den von der Einſtellung der Gehaltszahlungen
betroffenen Beamten.

Roman von Senta Nechel:

Merſeburger Tageblatt (Kreisvblatt)

Abſahförderung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.
Landwirkſchaft und Lebensmittelhandel in Mitteldeutſchland.

Jn der Jnduſtrie- und Handelskammer
Leipzig fand ein Meinungsaustauſch zwiſchen
mitteldeutſchen Vertretern der Landwirt-
ſchaft und des Lebensmittelhandels über die
Förderung des Abſatzes deutſcher landwirt-
ſchaftlicher Erzeugniſſe ſtatt. Die Veranſtal-
tung wurde durchgeführt von der Verbin-
dungsſtelle Leipzig des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrats.

Die Verſammlung wurde geleitet von
Landrat a. D. Dr. h. c. Freih. von Wil
mowſky (Marienthal). Es ſprach zu
nächſt F. H. Krauſe (Halle) über „Ver-
braucherwünſche und Lebensmitteleinzel-
handel“, Rudolf Braun (i. Fa. Auguſt
Braun, Buttergroßhandlung (Leipzig) über
„Anſprüche des Lebensmittelgroßhandels an
Güte und Verpackung der Ware“. „Die Auf-
gaben der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaf-
ten bei der Abſatzförderung“ wurden durch
Regierungspräſident z. D. Freih. von Braun
vom Reichsverband der deutſchen landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften Raiffeiſen
e. V., in Berlin, behandelt. Die techniſchen
und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die der
praktiſche Landwirt bei der planmäßigen Ab-
ſatzgeſtaltung zu überwinden hat, wurden in
ausführlicher Weiſe von Rittergutsbeſitzer
Reinhardt (Burgwerben) dargelegt.
Aus den Ausführungen ſämtlicher Redner
ging hervor, daß die Verbraucherſchaft in er-
heblichem Umfange Waren verlangt, die
durch

gleichmäßige Güte und anſprechende, zweck-
mäßige Verpackung

ausgezeichnet ſind. Wenn auch die ſchwierige
Wirtſchaftslage vielfach eine Beſchränkung
der OQualitätsanſprüche bewirkt habe, ſo
werde man doch die in den letzten Jahren
mit Erfolg eingeleiteten Bemühungen der

Herrichtung der verſchiedenſten Erzeugniſſe
fortſetzen müſſen.

In der Ausſprache berichtete Direktor
Fiſcher vom Konſumverein Leipzig-Plagwitz,
daß ſein Unternehmen ſich nicht grundſätzlich
gegen den Vertrieb deutſcher Erzeugniſſe
wende. Wenn zeitweiſe in großem Umſange
ausländiſche Erzeugniſſe bevorzugt worden
ſeien, ſo ſei dies geſchehen, weil das deutſche
Erzeugnis den geſchäftlichen Anforderungen
nicht gewachſen war. Indeſſen hätte die deut
ſche Landwirtſchaft zweifellos Fortſchritte bei
der Abſatzförderung in den letzten Jahren zu
verzeichnen gehabt. Rittergutsbeſitzer Dietze
(Rodersdorf), Mitglied der Landwirtſchafts-
kammer für den Freiſtaat Sachſen, brachte
zum Ausdruck, er könne im Namen vieler
Landwirte ausſprechen, daß es eine Abſatz-
frage nicht gebe. Aus ſeinen Ausführungen
ergab ſich, wie der Vorſitzende feſtſtellte, mit
welchen Schwierigkeiten die landwirtſchaft-
lichen Berufsvertretungen noch in weiten
Kreiſen der Landwirtſchaft zu kämpfen hätten.

Zum Schluß legte Dr. Asmis, Direk-
tor derfür die Provinz Sachfſen, dar, daß
zwar die Landwirtſchaft ſich auf die Forde-
rungen des Handels eingeſtellt habe, daß man
aber davor warnen müſſe, die Umſtellung der
land wirtſchaftlichen Betriebe in einer zu
kurzen Zeit zu verlangen.

Fm Anſchluß an die Vortragstagung wurde
die Bildung von

ſünf Arbeitsgemeinſchaften
Leichloſſen, die nach Bedarf zuſammentreten
und ihre Beratungsgegenſtände ſelbſt be-
ſtimmen ſollen. Die Arbeitsgemeinſchaften
für Obſt und Gemüſe, Molkereierzeugniſſe,
Eier, Kartoffeln ſowie Lebendvieh und
Fleiſch konſtituierten ſich ſodann und be
ſchloſſen Zeitpunkt und Tagesordnung der
nächſten Sitzungen, die durchweg in Kürze
ſtattfinden werden.Landwirtſchaft zur beſſeren marktmäßigen

Handkaſchenräuber.

Deſſan. Montag um die Mittagsſtunde
beobachtete der etwa 30 Jahre alte Arbeiter
Wehmann, der ſich vor der Städt. Kreis-
ſparkaſſe aufhielt, die Perſonen, die aus dem
Gebäude herauskamen. Unter ihnen befand
ſich auch eine ältere Frau, die er ſich als
Opfer auserſah. Sie trug ihre Handtaſche
unter dem Arm und hatte gerade Geld in der
Kaſſe abgehoben. Wehmann fuhr zur Seite
dicht an den Bordſtein heran, ergriff die
Taſche und ſauſte auf ſeinem Rade davon.
Die Frau ſchrie um Hilfe; ihre Rufe wurden
gehört und ein beherzter Automobiliſt ſowie
ein paar Radler fuhren dem Räuber nach.
Die Jagd führte durch die Akazienſtraße,
Stiftſtraße, Johannesſtraße, Kavalierſtraße,
Mittelſtraße nach der Wallſtraße. Vor der
Bäckerei Allenſtein holten ſie Wehmann ein
und übergaben ihn der Polizei.

Güſten. (Abſturz aus dem Wagen.)
Der auf der Domäne beſchäftigte Ge-
ſchirrführer Paul Saupe fiel im Siechstal
aus dem Wagenſitz eines vollbeladenen Dün-
gerwagens. Er erlitt ſolch ſtarke Kopf-

quetſchungen, daß der Tod bald eintrat. Die
Urſache des Unfalls ſoll in einem epilepti-
ſchen Anfall liegen.

Nolſtandsarbeiten.

Nienburg (S.). Jn unſerer Stadt herrſcht
eine beſonders große Arbeitsloſigkeit, die auf
die Stillegung der Jnduſtriebetriebe und
auch auf die äußerſt ſchlechte Lage des Schiff-
fahrtsgewerbes zurückzuführen iſt. Die Zahl
der Erwerbsloſen beträgt über 800, wovon
350 Wohlfahrtserwerbsloſe ſind. Um die
Arbeitsloſigkeit zu mindern, hat der Magi-
ſtrat verſchiedentlich verſucht, Notſtands-
arbeiten zu ermöglichen. Beſonders inter
eſſierte der Magiſtrat die maßgebenden Stellen
dafür, die für die Saalekanaliſation vor-
geſehenen Durchſtiche bei Nienburg als Not-
ſtandsarbeiten in dieſem Jahre, und zwar
baldigſt zur Durchführung zu bringen. Leider
müſſen die Verhandlungen als geſcheitert be
trachtet werden, nachdem die Elbſtrombau-
verwaltung in Magdeburg erklärt hat, daß
d Projekte noch nicht endgültig bearbeitet
ſin

Landwirtſchaftskammer.
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Tod durch den Strahlenpilz.

Naumburg. Die Unſitte, Blumen in
den Mund zu nehmen, hat wieder ein Opfer

gefordert. Ein in den beſten Jahren ſtehen
der Mann, der Eiſenbahner G., iſt nach
ſchwerem Leiden an Strahlenpilz verſchieden.
Es ſei daher davor gewavrnt, Blumen, Gras-
oder Strohhalme in den Mund zu nehmen.

Strafankrag gegen Miniſter Schreiber

Weimar. An die thüringiſche Regierung
hat die Land tagsfraktion der NSDAP. eine
Anfrage gerichtet, ob ihr bekannt ſei, daß der
preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber in
ſeinen Wahlverſammlungen, insbeſondere in
einer 2 nmnlung in Steinbach-Hallenberg,
thüring Beamte beleidigt und beſchimpft
habe. Nationalſozialiſten fragen die
Regiern ob ſie bereit ſei, Strafantrag zu
ſtellen und bei der preußiſchen Regierung
offiziell Proteſt wegen dieſer „mit der
Miniſterwürde unvereinbaren Entgleiſungen
eines preußiſchen Miniſters“ zu erheben.

Bei den Beamten, die beleidigt wurden,
handelt es ſich um Profeſſor Dr. Schultze-
Naumburg und Regierungsrat Ortlepp, die
bereits Strafantrag gegen Miniſter Dr.
Schreiber geſtellt haben.

Erneute Erwerbsloſenkrawalle.
Plünderungen von Gaſtwirt-
ſchaften und Lebensmittel-geſchäften.
Chemnitz. Jn der Stadt und in der

weiteren Umgebung haben ſich am Montag in
folge der kommuniſtiſchen Verhetzung wieder
Erwerbsloſenkrawalle ereignet. Auf dem
Marktplatz in Chemnitz verſammelten ſich 2500
Kommuniſten und drohten, das Rathaus zu
ſtürmen. Sie wurden von der Polizei zer
ſtreut. Nach ein paar Stunden kam Zuzug
aus der näheren Umgebung. Abermals be
ſetzten Kommuniſten, etwa 3500 Mann ſtark,
den Marktplatz. Mit dem Gummiknüppel
ging die Polizei vor, da alle Mahnungen zur
Ruhe nichts halfen. Zahlreiche Siſtierungen
wurden vorgenommen. In Siegmar ſperrten
die Kommuniſten den Bürgermeiſter auf dem
Rathaus ein. Er konnte erſt von Chemnitzer
Polizei befreit werden. Verſchiedentlich wur
den Lebensmittelgeſchäfte geplündert. In
Limbach räumte die Menge einen Fleiſcher-
laden aus. Jn Mittweida wurde die Polizei
mit Steinen und Briketts beworfen. In
Burgſtadt ſchlug die Menge einen Polizei
inſpektor nieder, der erheblich verletzt iſt. Am
ſpäten Abend feuerte ein bisher noch nicht er
mittelter Erwerbsloſer, als der Markt ge-
räumt wurde, einen Schuß gegen einen Schutz
mann ab und traf dabei eine in der Nähe
vorübergehende Fran, die ſchwer verletzt iſt.
Der Schutzmann wurde von der Rienge
niedergeſchlagen. Erſt hinzueilende Kame-
raden konnten ihn aus den Händen der
Wütenden befreien. Eine Horde drang in das
Reſtaurant „Reichspoſt“ an der Reitbahn-
ſtraße ein, zerſchlug die Fenſterſcheiben und
die Einrichtung der Gaſtwirtſchaft. Eine
Schar Kommuniſten ſtürmte in der Hain-
ſtraße ein Lebensmittelgeſchäft und ſchleppte
eilends die erreichbaren Waren davon. Jns-
geſamt wird die Zahl der Verhaftungen in
Chemnitz und Umgegend auf 120 angegeben.
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(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Gormi ereiferte ſich, er wußte ſelbſt nicht,

wie er dazu kam. „Sagen Sie das nicht,
ſagen Sie das bitte nicht. Jch weiß ja, Sie
ſind ſehr modern, Sie ſind ſo ganz anders,
wie alle, die ich früher kannte. Sie ſind ſo
klar, wiſſen ſo genau, was Sie wollen, Sie
haben die Sentimentalität verlernt, und mit
ihr auch das Gefühl verloren. Sie ſind ſo
furchtbar lebenstüchtig, ſo ſelbſtändig. Sie
brauchen niemand, der Jhnen hilft, dieſe
Mädels von heute erobern ſich alles ſelbſt,
und ſie wollen auch alles ſelbſt haben, ſie ſind
klar, ſie haben die Romantik verlernt.“

Marcellas Augen wurden ganz dunkel.
„Sie haben recht, Herr Profeſſor, Sie

haben in vielem recht. Natürlich nicht in
allem, wir haben nicht die Sentimentalität
verlernt, nur äußert ſie ſich anders, als ſie
ſich früher äußerte. Das wird Jhnen noch-
mal klar werden, Sie kennen uns und im
beſonderen mich ja noch viel zu wenig.“

„Verzeihen Sie, Fräulein Tollembeek, ich
wollte Sie nicht beleidigen!“ Da gab ihm
Marcella ihre Hand über den Tiſch „Wir
ſind doch jetzt Kameraden, Gormi, wir wollen
eine Zeitlang marſchieren, da darf der eine
nicht an dem anderen deuteln und rechten,
wenn er etwas nicht verſteht Sie dürfen mich
nicht im Stich laſſen.“

„Jch danbe Jhnen, Fräulein Tollembeek“,
er ernſt

„Wir wollen noch einen Kaffee trinken“,
ſchlug Marcella vor, als ſie aus dem Reſtau-
rant auf die Straße traten. Vor ihnen lag
die Champs Elyſee, überſät von Laternen,
der Aſphalt blankgeſchliffen von den vielen
Autoreifen. Die Straße fieberte und bebte.
Marcella ſah mit glänzenden Augen um ſich.
Sie hatte ſich ungeniert in Gormis Arm ge-
hängt und zog ihn mi: ſich. Hier lag ein
Café neben dem anderen, die Stühle ſtanden
faſt bis an den Fahrdamm. Alle Leute ſaßen
draußen, man hatte Oefen aufgeſtellt mit
glühendem Koks, denn die Abende waren noch
kühl. Marcella und Gormi fanden einen
Tiſch dicht an der Brüſtung.

„Nun nehmen Sie ſchnell noch Abſchied
von dieſem Leben und Treiben, unſer Weg
führt ja jetzt in die Einſamkeit.“ Gormi ſagte
es höflich entſchuldigend. Marcella lachte:
„Es wird mir nicht ſchwer fallen, das hier zu
verlaſſen, ich mache mir nicht ſo viel aus der
Großſtadt, ich mach mir nicht viel aus lauten
Menſchen.“

Wieder ſchüttelte Gormi leiſe den Kopf:
„Ich, kenn mich nicht aus in Jhnen, Sie ſagen,
Sie lieben das Laute nicht, aber als die vielen
Menſchen uns umdrängten bei unſerem Ab-
flug, als all der Klimbim mit der Zeitung
uſw. gemacht wurde, da haben Sie das doch
alles wunderſchön gefunden. Das iſt ja auch
verſtändlich, Sie ſind noch ſo jung, ich bin
ein alter weiſer Vater gegen Sie.“

„Warum machen Si- fich ſo alt

„Jch bin ein Sonderling, Fräulein Tollem-
beek. Wiſſen Sie, was das iſt? Ein nörge-
licher alter Kerl, Sie werden es nicht leicht
mit mir haben, man hat es nie leicht mit mir
gehabt.“

„Sie hätten eine Frau haben müſſen,
Männer ohne Frauen werden immer Son-
derlinge.“ Marcella ſah über die glänzende
Straße, ſie kam ſich ein klein wenig albern
vor, daß ſie dieſem weißhaarigen Mann Rat-
ſchläge gab, in Sachen, die ſie nicht eine Spur
angingen.

Da traf ſie Gormis Stimme wie ein
Hauch: „Jch war verheiratet, Fräulein Tol-
lembeek, ich dachte, Nicola hätte Jhnen das
erzählt. Aber vielleicht weiß Nicola gar
nichts davon. Meine Ehe dauerte nur zwei
Monate, dann hielt es Gerda nicht mehr bei
mir aus. Es war ihr zu einſam bei mir, ich
hatte ſie herausgeriſſen mitten aus einem
wirbelnden Leben. Sie war Schauſpielerin,
das paßt nicht zu einem Mann, wie ich einer
bin, der ſich in ſeinen Büchern vergräbt. Sie
hatte vollkommen recht, daß ſie mir davon
lief. Jch legte einer Scheidung keinerlei
Hindernis in den Weg, gerade weil ich dieſe
Frau liebte. Nun bin ich noch garſtiger, noch
menſchenſcheuer geworden.“ Er lächelte weh-
mütig.

Da gab ſich Marcella einen Ruck: „Hören
Sie, Gormi, wir wollen gar nicht mehr an
Vergangenes denken, auch nicht daran, ob
wir garſtig vder nicht garſtig ſind, das hat
mit unſeren Plänen gar nichts zu tun. Jch
freue mich auf unſere Reiſe und auf Jhre
Arbeit!“

Da ſagte Alexander Gormi zum zweiten
mal an dieſem Abend: „Jch danke Jhnen,
Fräulein Tollcznbeek.“

Eine ſchmale, dunkelhaarige Dame war
ſchon zum drittenmal an dem Tiſch der beiden
vorbeigegangen und hatte Marcella forſchend
angeſehen. Dann faßte plötzlich einen
Entſchluß und trat näher. Jhre Stimme
klang tief, und ſie rollte das R, als ſie jetzt
fragte: „Jch glaube, ich irre mich nicht, Sie
ſind Marcella Tollembeek.“

Marcella ſchaute überraſcht auf dann
dämmerte es plötzlich bei ihr. Sie ſah ſich
wieder auf der Univerſität im Kolleg bei
Profeſſor Bertens, wo ſie ein paar Semeſter
Philoſophie gehört hatte, und neben ihr hatte
eine kleine Spanierin geſeſſen, ein liebes
zartes Geſchöpf, das immer ihren Füllfeder-
halter vergaß, und ſich dann von Marcolla
einen ausborgte. Ja, natürlich, das war
Manuela FJardinero.

„Grüß Gott, Manuela, wie kommen Sie
denn nach Paris?“ „Jch, oh, ich ſtudiere hier“,
ſagte Manuela und nahm dankend den Platz,
den Gormi ihr anbot.

„Und es geht Jhnen gut?“ fragte Mar-
cella und bereute im nächſten Moment ihre
Frage, denn man ſah doch auf zehn Schritte,
daß es Manuela nicht gut gehen konnte. Sie
trug einen dunklen abgetragenen Mantel,
viel zu dünn für dieſe Jahreszeit. der kleine
Filzhut hatte von Regen und Sonne ſchon

Farbe verloren, er ſchimmerte grün und
lila.

„Darf ich Jhnen auch einen Kaffee beſtel-
len fragte Gormi höflich. Ein Aufleuchten
in den dunklen Augen dankte ihm.

Als der Kaffee kam, trank Manuela mit
kleinen haſtigen Schlucken. Man ſah, wie
wohl ihr das warme Getränk tat. Ja, es
mußte Manuela Jardinero ſehr ſchlecht gehen,
und doch erinnerte ſich Marcella dunkel, daß
Manuela in Berlin Geld gehabt hatte, und
daß ſie ihr einmal erzählt hatte, die Jardi-
neros ſeien eine der reichſten Familien
Spaniens.

Manuela ließ ihre dunklen Augen von
einem zum andern wandern. „Sie ſind ganz
dieſelbe geblieben, wie in Berlin, Marcella.
Haben Sie noch immer die Vorliebe für dieſe
ſchrecklichen Flugzeuge

„Aber ja, kleine Manuela, ich habe noch
immer dieſe verwerfliche Leidenſchaft, und
gerade jetzt mehr denn je, Eben jetzt bin ich
mit meiner Maſchine untkerwegs, um Herrn
r Gormi über Spanien nath Rfrika
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Und in dieſer Beziehung hatten ſie recht.
Es wurde mir ein noch freiſtehendes Bett

angewieſen und nach einer herrlich und ohne
Wanzenbiſſe verſchlafenen Nacht machte ich
mich am nächſten Tag zur Beſichtigung des
Lagers auf.

Mein Führer war ein alter Jngenieur,
der als einer der erſten, hier in dieſe unwirt-
liche Gegend verſchickt, das Lager aufgebaut
hatte.

Das Lager befand ſich auf einer Jnſel,
denn wie ich dann bemerkte, war hinter dem
Lager ein Fluß, ein Seitenarm des Haupt-
ſtromes. Es erſtreckte ſich auf ein Territo-
rium von 22 Quadratkilometer und beher-
bergte über 136 000 Gefangene. Es war als
ein ſogenanntes „Muſter-Konzentrations-
lager“ eingexichtet worden. Eine richtige
Stadt. Und wenn die hohen, hölzernen Be-
obachtungstürme, die in Abſtänden von je
150 bis 200 Meter aufgeſtellt waren, und die
Stacheldrahtverhaue rund um das Lager nicht
geweſen wären, würde man das Lager auch
für eine richtige Stadt gehalten haben.

Große Baracken ſtanden in langer Reihe
und bildeten ſo breite, mit Sägeſpänen be-
ſtreute Straßen, die jede ren Namen hatte.
Alles Namen politiſcher Führer natürlich.
Die Baracken waren mit elektriſchem Licht
und Lautſprecher ausgeſtattet und bildeten den
Wohnraum für je 500 Gefangene. Die vier
übereinander gebauten Pritſchen, die der gan-
zen Länge nach in der Mitte der Baracke
errichtet waren, boten den Gefangenen Platz
zum Schlafen. Allerdings hatte jeder Mann
nur auf drei Bretter, wo er ſich ausſtrecken
konnte, Anſpruch, aber das genügte ihm! Die
meiſten der Gefangenen (70 Prozent) waren
aus der Ukraine, Bauern, die an ein hartes
Lager gewöhnt waren. Zwei große Küchen
mit rieſigen Keſſeln arbeiteten Tag und Nacht,
um die große Menge Menſchen zu ſpeiſen.
Eine gut eingerichtete Bäckerei brachte jeden
Tag 70 000 Kilo Brot heraus. Große Lager-
ſchuppen und verſchiedene Kontore, vor denen
Tag und Nacht Poſten mit aufgepflanztem
Gewehr ſtanden, ſowie die großen Kaſernen,
mit den davor aufgeſtellten Maſchinengeweh-
ren, gaben dem Ganzen einen militäriſchen
Charakter. Jn den Straßen wogte es ſtändig
auf und nieder von kommenden und zur Ar-
beit gehenden Menſchen. Gearbeitet wurde
in örei Schichten. Zum Lager gehörten vier
modern eingerichtete Sägewerke, ein Elektri-
zitätswerk, eine Ziegelei Außerdem waren
noch eine ganze Anzahl von Werkſtätten da,
Schloſſereien, Schmiedereien, Nähereien,
Wäſchereien, und zum Schluß möchte ich das
erſt vor kurzem organiſierte und eröffnete
Kinderaſyl erwähnen,. Durch die vielen Neu-
geburtken im Lager hatte man ſich gezwungen
geſehen, ein Aſyl zu bauen, wo die Kinder
untergebracht werden konnten. und im Laufe
der Zeit zu richtigen Pionieren, Kommuniſten
erzogen werden konnten.

Daß die Mutter natürlich jedes Recht auf

leichtsinnig handelt nur der Tor,
wer klug ist, beugt der Krankheit vor:

Das war deshalb ſo eingeführt worden, da-
mit man alle Gefangenen nach ihrem Können
ausnutzen konnte.

das Hauptquartier ſämtlicher Lager in Norb-
rußland.
Konzentrationslager-Filialen mit
mitteln und Arbeitsmaterial verſorgt.

bei dieſem Arbeitsamte melden, worauf ich
ſofort eine „Stelle“ zugewieſen erhielt, und
zwar im Hauptkontor, in der ſtatiſtiſchen Ab-
teilung.

wit Fr.
i

Manuela packte Marcellas Arm ſo heftig,
daß es beinah ſchmerzte.

„Sie fliegen nach Spanien?“ Jhr Atem
ging ſtoßweiſe. Auch Gormi ſah ihre Er-
regung. Sie wird Heimweh haben, das arme
Ding, dachte er.

„Nach Spanien fragte Manuela wieder,
„wohln nach Spanien, Madrid? Barcelona?“

„Nein, nach Segovia.“
Manuela Jardinero hielt die Augen halb

geſchloſſen, man ſah, daß ſie angeſtrengt nach-
dachte. Sie rauchte eine Zigarette nach der
anderen. Plötzlich hob ſie den Kopf.

„Wann fliegen Sie weiter, Marcella,
morgen ſchon

„Ja, morgen abend um ſechs, dann bin
ich am nächſten Nachmittag in Segvvia, ich
fliege die Nacht durch, damit ich bei Tage in
Spanien lande.“

„Um ſechs, ja, das geht,“ murmelte Ma-
nuela. Wieder verſank ſie in Schweigen.

Marcella ſah verſtohlen nach der Uhr, es
war gleich Mitternacht. Der nächſte Tag
würde ſehr viel Arbeit bringen, deshalb ſtand
ſie auf: „Jch möchte jetzt gern heim, es iſt
morgen ein anſtrengender Tag für mich.“

Manuela ſprang auf. Marcella erſchrak,
ſo kalt war die Hand, die ihr die kleine Spa-
nierin hinhielt. Das arme Ding, es mußte
ihr wirklich ſchlecht gehen. Aus Mitleid ſagte
ſie: „Frühſtücken. Sie doch morgen mitkag
mit mir im Hotel, wir erzählen uns dann
ein wenig von Berlin!“

Sie ſah nicht die triumphierende Flamme,
die in Manuela Jardineros Augen auf-
leuchtete.
Als ſich Gormi in der Hotelhalle von ihr

verabſchiedete, ſagte er: „Es war ſchön von
Jhnen, daß Sie das kleine verhungerte Mäd-
chen zum Eſſen eingeladen haben, es war
überhaupt alles ſchön heute abend, ganz
wunderſchön!“

Marcella nickte nur ſie war plötzlich ent
ſetzlich müde.

ihr Kind verliert, brauche ich wohl nicht erſt
zu erwähnen.

Jm Lager gab es ein regelrechtes Ar
beitsamt. Jeder Gefangene wurde bei ſeinem
Eintreffen im Lager dort regiſtriert, wobei
hauptſächlich ſein Stand aufgemerkt wurde.

Dieſes Lager, in dem ich jetzt war, bildete

Von hier aus wurden alle anderen
Lebens-

Nach einigen Tagen mußte auch ich mich

Nun gab es für mich eine Zeit, wo
ich in einem Meer von Zahlen ſchwamm,
Zahlen, die alle gefälſcht waren.

Menſchenhandel.
Das Arbeitsamt, das ich ſchon erwähnte,

hatte noch eine andere Aufgabe, wie mich die
Jngenieure darüber belehrten.

Durch den Fünfjahresplan und den darauf
folgenden rieſigen Auſſchwung der Jnduſtrien,
wurde naturgemäß ein großer Mangel an
Spezialiſten bemerkbar. Dieſer Mangel
wurde umſo empfindlicher, als die mit Hoch-
druck arbeitenden Univerſitäten nur Speziag-
liſten herausbrachten, die einſeitig aus-
gebildet waren und daher bei ihren Arbeiten
in den Vetrieben und Werken manches Kopf
zerbrechen ihren Direltoren verurſachten.
Dieſer Mangel wurde mit jedem Tag größer,
umſomehr als auch die eben von der Schul-
bank entlaſſenen Jngenieure und Techniker
niht ausreichten. Man konnte ſich jedoch
nicht entſchließen, die alten Spezialiſten, die
unter den Zaren gearbeitet hatten, zu dem
neuen Aufbau heranzuziehen. Man ſah in
ihnen nur Schädlinge, Leute, auf die man ſich
infolge ihrer politiſchen Einſtellung nicht ver-
laſſen zu können glaubte. (Durch das letzte
Dekret Stalins wurde es anders.) Und da
verfiel man auf den eigenartigen Gedanken,
Leute, die ſich im Konzentrationslager be-
fanden, in den ſtaatlichen Betrieben zu be
ſchäftigen.

Natürlich wurden nur ſolche Spezial-
arbeiter aus dem Lager ausgeſucht, die durch
das harte Lagerleben und die Strapazen vo
kommen gegen jede Politik abgeſtumpft, ſozu-
ſagen „abgeſchliffen“ waren.

Durch eine auf das genaueſte geführte
Kontrolle ihrer Arbeiten und ihrer Führung
in Lager überzeugte man ſich von ihrem fried
lichen Charakter und entſchloß ſich, ſie „los-
zulaſſen“.

Hatte nun Moskau einem der Konzen-
trationslager den Auftrag gegeben, einen
Doktor, Jngenieur oder Pädagogen irgend-
wohin nach Sibirien oder Turkeſtan, an einen
Ort, wo andere trotz doppelter Gage nicht
hingehen wollten, zu entſenden, ſo wurde
beim Arbeitsamt im Verzeichnis der Spezia-
liſten nach geeigneten „abgeſchliffenen“ Per
ſönlichkeiten nachgeſchlagen, der oder die Be
treffenden gerufen und den Ueberraſchten die
Mitteilung gemacht, daß ſie nun auf Mos-

möblierten Zimmer, das Manuela Jardinero
von Madame Raville abgemietet hatte, fünf
Menſchen veiſammen, bei denen ſich die Er-

Sie ſprachen ſo laut, daß Madame Raville in
ihrem Schlaſzimmer empört an die Wand
klopfte. Ja, wenn ſie wenigſtens noch etwas
verſtanden hätte, was dieſe Leute, die immer
zu ihrer Mieterin kamen, untereinander zu
beſprechen hatten, aber ſie ſprachen ja ſpaniſch
miteinander Seit drei Wochen kamen dieſe
ſonderbar ausſehenden Menſchen Abend für
Abend bei Manuelg zuſammen, und ſie taten
nichts weiter als ſich unterhalten, ſie ſaßen
immer im Kreis und ſprachen aufeinander
ein, ſoviel hatte Madame Raville ſchon längſt
durchs Schlüſſelloch feſtgeſtellt. Ja, wenn die
Zeiten nicht ſo ſchlecht geweſen wären, wenn
nicht ſo unendlich viel möblierte Zimmer frei
geweſen wären, dann hätte ſie ihre Mieterin
ſchon längſt herausgeſchmiſſen, aber konnte
man wiſſen, ob ſich für dieſes ſchäbige Hinter-
zimmer dann ein neuer Mieter fand. Nein,
auf das Riſiko konnte Madame Raville nicht
eingehen, lieber duldete ſie ſchon dieſe nächt-
lichen Verſamwlungen. Aber ſo laut wie
heute waren die noch nie geweſen, da mußte
irgend etwas Beſonderes paſſiert ſein.

Manuela hörte das empörte Klopfen und
ermahnte Pedro Mantes leiſer zu ſprechen.

„Du meinſt wirklich, daß es geht, Manuela,
du meinſt wirklich, daß dieſe deutſche Fliegerin
mit dem berühmten Profeſſor mich mitnimmt,
ohne Verdacht zu ſchöpfen?“

„Was ſoll ſie Verdacht ſchöpfen, Pedro?
Marcella Tollembeek hat ſich noch nie in
ihrem Leben mit Politik beſchäftigt, ſie inter-
eſſiert ſich nur für ihre fliegeriſchen Leiſtun-
gen, und dieſer Profeſſor Gormi will in
Segoviag nach alten Kulturen ſpüren, den
intereſſiert die Neuzeit gar nicht. Sie haben
keine Ahnung, daß Dutzende von ſpaniſchen
Offizieren, nachdem der Aufſtand der Revolu
tinäre in Jacco niedergeſchlagen war, nach
Frankreich fliehen mußten Nein, ſie ahnen
nicht, wer Pedro Mantes iſt.“

Zur ſelben Stunde ſaßen in einem kleinen

regung bis zum Siedepunkt geſteigert hatte.

kauer Beſchluß amneſtiert ſeien und das
Lager verlaſſen könnten, doch ſich verpflichten
müßten, an einen beſtimmten Ort in Sibirien
oder ſonſtwo bis zu ihrer urſprünglichen
Strafdauer, oft 6 bis 8 Jahre, in ihrer Eigen-
ſchaft als Spezialiſten zu arbeiten. Für ihre
Arbeit erhalten ſie 25 Prozent der für die
einzelnen Spezialiſten vorgeſchriebenen Ga-
gen, der Reſt fließt in die Kaſſe der GPU.
Außerdem erhalten ſie das zweifelhafte Vor-
recht, ihre Familien an den Ort ihrer neuen

Tätigkeit kommen zu laſſen. Auch dürfen ſie
von nun an frei, d. h. ohne begleitende Wache,
ſich im Umkreis ihrer Arbeit bewegen.

Ein wie vom Himmel gefallenes Glück für
alle Jntelligenzberufe, die im Lager oft zu
den lächerlichſten Dienſten, wie Bewachung
der Lagerſchuppen, beim Feuerwehrkommando,
zum Kartoffelſchälen in der Küche, verwendet
wurden, und mit Schrecken ihrer techniſchen
Verwahrloſung entgegenſahen. Solche „Glück-
lichen“ wurden von allen im Lager beneidet.
Das Syſtem hatte ſich bis jetzt qut bewährt.
Jn der Erinnerung an das Konzentrations-
lager und die Angſt davor, ſetzten die ſo frei
gewordenen all ihre Kräfte und Kenntniſſe
in die Dienſte des Fünfjahresplanes

Auf dieſe Weiſe arbeitet der erſte Buch-
halter der „Severoleß“ in Archangelſk, der
erſte Jngenieur beim Zelluloſekombinat, der
Direktor der Fiſcherei-Jnduſtrien auf So-
lovky und viele mehr.

(Fortſetzung folgt.)

Handball-Vierſtädtekampf.
Halle verliert gegen Magdeburg. Weißenfels ſchlägt Deſſau knapp. Schlechte Platz

verhältniſſe. Halle unterliegt auch
Die geſtrige Veranſtaltung ſtand unter ſchlechten

Vorzeichen. Während der vorhergehenden Nacht reg-
nete es in Strömen und ſchuf Bodenverhältniſſe, die
zur Folge hatten, daß die Vormittagsſpiele auf den
kleinen Nebenfeldern ausgetragen werden mußten.
Hinzu kommt noch, daß Halle ſowohl als auch Deſſau
nicht ihre beſten Vertretungen zur Stelle hatten, was
bei Weißenfels und Magdeburg der Fall war. Trotz-
dem war die Ueberraſchung die, daß Halle und Deſſau
die beſten Spiele des Vormittags lieferten. Wohl das
ſchönſte Treppen war das erſte Spiel überhaupt, näm-
lich der Kampf

Magdeburg--Halle 16:12 (6:6).
Jn der vorgeſehenen Aufftellung trat Halle gegen

die durch die bekannten Letpziger Klingrer und Bött-
cher verſtärkte Elf Magdeburgs an. Halle findet ſich
ſoſort gut zuſammen und drückt ſofort auf Tempo.
Vor allen Dingen die Läuferreihe arbeitete tüchtig.
Hadaſch eröffnete den Torreigen, doch Magdeburg
gleicht aus. Bald führte Halle 2:1, dann wieder 2:2.
Nun erſt ſetzt ſich unſere Elf durch und kommt zu einer
verdienten 5:2 Führung. Die Ausſichten waren die
beſten, als Löſche verletzt wurde. Ein von Magdeburg
aufgeholtes Tor wird wieder gleichgezogen und 6:3
heißt das Ergebnis für Halle, als Magdeburg durch
Fernſchüſſe und Fehler der Abwehr zu billigen Tref-
fern kommt und bis zur Pauſe das 6:6 herſtellen kann.

Nun ſiellt Halle um. Löſche geht auf rechtsaußen
und Ziegker übernimmt die Mitte. Ehe ſich die Stür
mer jedoch richtig einpaſſen, kommt Magdeburg durch
fehlerhaftes Spiel von Taatz und Rogner zu Treffern,
die eutſcheidend waren. Beim Stande von 8:7 für
Magdeburg ziehen dieſe mit 3 Toren davon, ſo daß
Magdb. mit 11:7 führt. Jetzt kommt Halle wieder
auf, kommt bis auf 12:11 für M. heran. da muß
Müller, der für Rogner in die Läuferreihe genom
men wurde, verletzt ausſcheiden. Wohl heißt es noch
einmal 13:12 für Magdeburg, doch in wenigen Minu-
ten ſtellt dann M. den Sieg ſicher, der in der Haupt-
ſache auf Böttcher und Klingler zurückzuführen iſt. Jm
zweiten Spiel ſchlug

Weißenfels-- Deſſau mit 10:9 (5:4).
Hier überraſchte Deſſau durch ein forſches Spiel,

das die recht matt ſpielenden Weißenfelſer in arge
Nöte brachte. Wohl war Weißenfels techniſch und
taktiſch die beſſere Partie; doch Deſſau erſetzte alles
durch Eifer. Trotz des knappen Ausgangs dieſes
Spieles war das Spiel Magdeburg--Halle das beſſere
und ſchönere. Nun zu den Nachmittagsſpielen. Zu
erſt traten

Halle Deſſau 6:7 (3:5).
an. Halle hatte den verletzten Müller durch Boltze
(96) ansgewechſelt. Der Sturm ſpielte in der Be
ſetzung: Gebhardt, Löſche, Ziegler, Buriſch und Rog
ner. Auch in dieſem Treffen ſpielte Deſſau, die eben-
falls cinige nene Leute eingeſetzt hatten mit ſeltener

Deſſau. Endſpiel unentſchieden.
Aufopferung und gewann verdient. Jeder einzelne
gab ſein Beſtes, während bei Halle Rogner und auch
Willigmann recht ſchwach waren. Jm Sturm wurde
geſpielt, doch gekämpft wurde nicht. Deſſau hatte hier
entſchieden ein Plus. Wohl kann Halle nach der Pauſe
ausgleichen, doch zum Siege langt es trotz kurzer
Drangperiode nicht. Nach der Pauſe wurde Hübner
durch Adolph und Ponwitz durch Rödel erſetzt. Adolph
zeigte verblüffende Arbeit und bewahrte uns vor einer
höheren Niederlage. Alle überragte jedoch Hadaſch,
der in beiden Spielen unſer Beſter war. Jm End-
ſpiel

Weißenfels Magdeburg 7:7, u. V. 8:8.
gingen die Wogen der Erregung recht hoch. Weißen-
fels hatte die gleiche Elf zur Stelle, während Magde-
burg mehrere friſche Spieler einſetzte. Weißenfels er
zielte eine 6:2 Führung. Nach der Pauſe kam Magd.
durch fanatiſches Anfeuern durch das Publikum zu
Gewaltieiſtungen, die dann das Unentſchieden brach-
ten. Auch in der Verlängerung fiel keine Entſchei-
dung.

PS5V.- Halle ausgeſchieden.
Fürth ſiegte mit 12:6 (7:2).

Den Süddeutſchen, der Spielvereinigung-Fürth,
ging ein guter Ruf voraus, aber ſie ſpielten weit
beſſer als erwartet. Es iſt keine Ueberhebung, wenn
man dieſe vollendete Meiſterleiſtung zur deutſchen
Extraklaſſe erhebt. Fürth verfügte über äußerſt
ſchnelle Schüßauffaſſung und quirlte in ſeinem Stel
lungsſpiel förmlich durcheinander, wodurch dem
Gegner ſtändig Rätſel in bezug auf Abwehr geſtellt
wurden.
Fabelhaft war das Jnnenſpiel Goldſtein-Knoll-Zacherl.

Die drei brillierten mit ausgewogener Raffineſſe
und der tüchtige Halblinke Zacherl erwies ſich äls
Schußkanone größten Formats. Jn den hinteren
Reihen überragten der Mittelläufer und der rechte
Verteidiger. Fürther im Tor zeigte Robinſonaden,
die oftmals zu ſpontanem Beifall Anlaß gaben.
Schade, daß nur etwa 2000 Jntereſſenten Zeuge die
ſes techniſch hochſtehenden Handballſpieles der Gäſte
waren.

Süddeutſchlands Vertreter hinterließ den denkbar
beſten Eindruck und wird bei gleicher Formbeibehal-
tung ein wichtiges Wort in den DSB.Schlußſpielen
mitſprechen.

Aus dem äußerſten Nordoſten (Danzig) erſchien
als Unparteiiſcher Müller (VfB.-Danzig). Mit
ſeiner Leiſtung dürfen beide Parteien zufrieden ſein,
denn er pfiff ſchnell, peinlich genau und großzügig
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„Seid leiſe, wenn uns jemand hört.“

beiden wird Verdacht haben.
worum es geht,
zurück.
brauchen den Führer.“

Pedro iſt der Führer!“
Die anderen ſchwiegen. S

Manuela recht hatte, es mußte
geſchehen, ſie waren hier am

„Ja“, fuhr Manuela ſort „keiner von den
Und ihr wißt,

Pedro muß nach Spanien
Unſere Brüder warten auf ihn, ſie Als

Manuelas Stimme 7
war heißer vor Erregung, wieder waren die
Hände eiskalt. „Es handelt ſich nur um
Wochen, dann haben wir in Spanien die
Revolution. Aber Pedro muß drüben ſein,

Sie wußten, daß

bald etwas tEnde ihrer V.Kräſte. Die Flucht aus Spanien damals w. r Nicola Carſtenſen war zu Martin Tollem-

die Zeitungen ſchreiben, einen
Flüchtling mit ſich führt!“

Unſere Brüder werden es dir danken!“
die Tür hinter den Beſuchern

der Heimat, die ſie verbannt hatte.

„und ich werde es ſchaffen!“

ſpaniſchen

„Dann Glück zu deinem Plan, Manuela!

ins
Schloß fiel, ſtand Manuela Jardinero noch
lange im dunklen Zimmer, aber ſie ſah die
Dürftigkeit des Raumes nicht, ihre Gedanken
waren in Spanien, dem Lande der Sonne, in

„Jch muß es ſchaffen!“ ſagte ſie leiſe

Hals über Kopf gegangen, ſie hatten nur das
Allernotwendigſte mitgenommen, die Mittel
waren beinah gänzlich erſchöpft.

„Und wie willſt du das machen? Die
Grenzen werden ſcharf bewacht, ſelbſt mit
einem falſcheir Paß wird Pedro nicht ſo leicht
herüberkommen!“

Manuela zerbiß ihre
ſchmales Geſicht leuchtete.

„Marcella Tollembeek iſt ein guter Menſch,
ſie hilft mir, wenn ſie kenn. Jch werde Pedro
für meinen Bruder ausgeben, für Joſé Jar-
dinero. Joſé ſtarb vor einem Jahr, hier in
Paris, er kam durch einen Autounfall um.
Marcella weiß aus Berlin, daß ich einen
Bruder hatte. Sie weiß nichts von ſeinem
Tod. Joſé war einer der Unſrigen, er wird
mir den Mißbrauch ſeines Namens verzeihen.
Jch werde Marcella erzählen, wie ſchlecht es
mir geht, ich werde Marcella ſagen, daß Joſé
ſehr krank ſei, daß er in die Heimat will, daß
wir aber lein Geld haben, um die Reiſe zu
bezahlen. Sie wird ihn mitnehmen.“

Manuela kramte unter ihren Sachen.
„Hier iſt Joſés Paß, das Bild iſt unklar, es
wird keiner merken. Marcella wird in
Spanien mit großen Ehren empfangen wer-
den, aber gerade dadurch ſind wir geſchützi.
Keiner wird auf die Jdee kommen, daß das
Fingzeug dieſer kleinen Deutſchen, von der

Zigarette. Jhr

beek befohlen worden. Er ging unruhig wartend
im Vorzimmer auf und ab. Seit der Ueber-
nahme der Tollembeek-Werfſt durch die Lungas-
Werke ſah er ſtündlich das Geſpenſt des Ab-
baus um ſich. Es hatte ſich viel geändert ſeit
dem Tag, wo Martin Tollembeek hier nicht
mehr Alleinherrſcher war. Dabei konnte man
noch nicht einmal ſagen, daß die Herren aus
Deſſau etwa unfreundlich wären, im Gegen-
teil, ſie waren beſonders aufmerkſam, aber
kühl und ſachlich. Der kameradſchaftliche Ton,
dies unbedingte Zuſammenhalten von
Jngenieuren, Piloten und Werftarbeitern
war nicht mehr wie früher. Seit Marcella
nicht mehr hier draußen in ihrem Flieger-
dreß herumlief, zu jedem nett und freundlich
war, für alle ein gutes Wort oder einen
brauchbaren Rat hatte, ſeit der Zeit war es
anders geworden. Ein großer Tauſch unter
den Herren hatte mit Uebernahme der Werft
eingeſetzt, viele waren verſetzt worden, auch
der begabte Stieda, der Chefingenieur, neue
Leute waren ausgetauſcht, nette anſtändige
Kameraden, keine Frage, aber ſie wußten
doch nicht, was ihm die Tollembeek-Werft ein
mal bedeutet hatte, ſie hatten ja keine Ahnung
davon, mit welcher Liebe und Mühe der
Mann, deſſen metalliſche Stimme auch durch
die verſchloſſene Tür drang, dieſe Werft auf-
gebaut hatte

(Fortſetzung fo
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W Dienskag, den 10. Mai 1932

2. zwiſchenrunde um die Deutſche
Fußballmeiſterſchaft

am 22. Mai 1932.
Die zweite Zwiſchenrunde um die deutſche Fuß-

ballmeiſterſchaft iſt für den 22. Mai mit folgenden
Paarungen angeſetzt worden:

Jn Leipzig (Wackerplatz): PSV. Chemnitz gegen
Bayern München. Schiedsrichter Siebert, Forſt.

Jn Frankfurt a. M. (Stadion): Eintracht Frank-
furt Tennis- Boruſſia Berlin. Schiedsrichter Dan
derlinger, Köln.

Jn Bochum (T. u. S.-Platz): Schalke 04 Ham-
burger Sportverein. Schiedsrichter Maul, Nürnberg.

Jn Hamburg (Viktoriaplatz): Holſtein Kiel--1. FC.
Nürnberg. Schiedsrichter Diſcheteit, Berlin.

Neumark meldet
5:1 (1:1) Sieg über Gutsmuts Meißen.
Jm Sonnabendſpiel ſchonte die Spielver-

einigung Lübke und Metzger, deren Fehlen
machte. Außerdem geſtatte-

ten der kleine Platz und ſchlechte Bodenver-
hältniſſe keine volle Entwicklung. Neumark
verſuchte es mit mehrmaligen Umſtellungen.

Die ſehr eifrig ſpielenden Meißener gingen
in der 5. Minute in Führung. Nach einer

Deutſcher (Militär)-Sportverein Berliner
Oberliga ſucht Handballgegner für Pfingſt
dienstag in dortiger Gegend zu kulanten Be
dingungen. Anfragen ſind zu richten an W.
KohlHalle, Flurſtraße 16, Tel. werktags von

halben Stunde ſchoß Strempel den Aus-
gleichstreffer. Jn der 2. Halbzeit übernahm
Gabbert den Mittelläuferpoſten. Das führte
die Wendung herbei. Von nun ab kam
Meißen nur noch gelegentlich aus ſeiner
Spneſhälfte heraus. Strempel (3) und Köv-
pe ſtellten durch vier bildſchöne Tore
den verdienten Sieg ſicher.

1:3 (1:3) Niederlage gegen Brandenburg
Dresden.

Das Sonntagsſpiel gegen Brandenburg ver
lor die Spielvereinigung zu unrecht, da
Dresden außer der erſten Viertelſtunde wenig
zu beſtellen hatte. Während der übrigen Zeit
trommelte Neumarks Sturm auf das Dres-
dener Tor doch waren die Schüſſe entweder
zu weich oder nicht genau genug BeimStande von 2:0 erzielte Friedrich auf Vorlage
Strempels den Ehrentreffer, dem Branden-
burg bis zum Wechſel noch einem Abwehr-
fehler das 3. Tor entgegenſetzte. Die Schluß-
hälfte verlief für beide Parteien torlos.
Neumark verſchoß unter anderem einen Hand
elfmeter.

PSV. komb. VfB. Löpitz 7:3 (4:1).
Der PSV. ſchlug ſeinen Gegner überra-

ſchend glatt aus dem Felde. Die Gäſte ſchoſ
ſen wenig und ungenau, ſo daß der Sieg
des PSV. nie in Frage ſtand.

MTV. 1361 Jugendabteilung.
„Tieabend“'“ Mittwoch, den 11. d.t n Mts.Uhr, im Bergſchlößchen.

Recht ungünſtig ſchnitten am Sonntag die
Merſeburger Turnerhandballer gegen die
Sportler ab. Mit etwas Glück triumphiekte
der PSV. über den MTV. mit 10:8 (6:2).
Auf dem er Platz gab es eine Senſation,
wo der Sportverein den ATV. mit 9:5 (2:5!)
hineinlegte. Röſſen ſchlug den VfL. nach ſchö-
nem Spiel mit 8:6 (5:4). Beide Mann-
ſchaften traten jedoch ziemlich erſatzgewächt an.
Dürrenberg verlor gegen Frieſen Weißenfels
7:13 (3:1), während Möckerling die Weißen-
felſer Teutonen mit 9:6 (8:2) abfertigte. Das
Derby in Lauchſtädt zwiſchen MTV. und
VfL. gewannen die Turner knapp mit 8:7
(6:5). Auch in Halle gab es eine Senſation,
Cröllwitz ſchlug Diemitz nach hartem Kampf
mit 4:3 (2:1). KTV. und Blauweiß trennten
ſich 4:4 (1:4!) Das Spiel der Turnerſchieds-
richter gegen die Sportlerſchiedsrichter endete
1:3 (0:3). Jm Geiſeltal-Plakettenturnier ging
Kötzſchen als 1. Sieger hervor. Das Endſpiel
zwiſchen Kötzſchen und Neumark endete 5:3
(1:2). Die Troſtrunde Frankleben Sport-
ring Mücheln fiel aus, da die Sportler
nicht antraten.

PSBV. MTV. 10:8 (7:2).
Der PSV. fertigte ſeinen Gegner überra-

ſchend glatt ab, ſicherer als das Reſultat
beſagt. Jn der erſten Halbzeit zeigte der
PSV. ein gutes Spiel und führte auch
kurz nach Anfang 3:1. Ehe der MTV. zum
2. Tor kam, hatte die Polizei bereits ſieben

Beuna 1. Sieger in der 1. Klaſſe.

Bei recht unfreundlichem Wetter wurden
am Sonntag die Turnierſpiele beendet. Un-
begreiflicherweiſe traten Frankleben 2. und
Mücheln 1. nicht an. Jm erſten Spiel trafen
ſich Neumark 2. und Beunag 2. 6:3 (3:1). Leider
traten hier die Beunger nur mit 10 Mann
an, was ſich auch beim Spiel bemerkbar
machte.

Nach dieſem ſollte Spergau 1. und Frank-
leben 2. ſpielen. Aber wie ſchon oben geſagt,
Frankleben trat nicht an. Es waren nur 5
Spieler da. Als Erſatz dafür ſtellte ſich die
2. Mannſchaft von Neumark in einem 2 mal
20 Minutenkampf den Spergauern. Hier
bekam man in der 1. Halbzeit einen flotte
Kampf zu ſehen. Halbzeit 3:1 für Spergau.
Nach der Pauſe merkte man den Neumärfern
an, daß ſie ſchon ein Spiel hinter ſich hatten.
Schlußergebnis 8:3 für Spergau.

Vor dem Hauptſpiel trafen ſich Frank-
leben Jugend und Neumark Jugend im Pla-
kettenſpiel. Hier bekam man einen ſchönen,
flotten Kampf zu ſehen. bei dem der Schieds-
richter nicht viel zu pfeifen brauchte. Neu-

Sporkler ſchlagen
geworfen. Jetzt ſah es nach einer kataſtropha-
len Niederlage für die Turner aus. Es kam
aber anders. Denn der MTV. wurde immer
beſſer und in demſelben Maße ließ der
PSV. nach. Die Polizei wird aus dieſem
Treffen erſehen daß ihre Elf einer
Umſtellung bedarf. Der Mittelläufer iſt für
eine Ligamannſchaft wenig geeignet, da ſein
Zuſpiel viel zu ungenau iſt. Auch Löhning
muß erſetzt werden. Hätte der MTV. in
der erſten Halbzeit ſo geſpielt, wie in der
zweiten, hätte das Spiel vielleicht doch einen
anderen Verlauf genommen. Räder (Boruſ-
ſia) war dem Spiel ein gerechter Leiter.

PSV. Reſerve TV. Corbetha 1. 13:5. Jn
die e n Sp e ſtanden ſich zuei ung eiche Mann
ſchaften gegenüber, die Gäſte hielten nicht,
was man von ihnen erwartet hatte.

99 1. ATV. M.-Kl. 9:5 (2:5!)
Der Sportverein 99 hatte mit Turn. Ver

einigung abgeſchloſſen, die Turner wurden
aber in letzter Minute gezwungen, abzu-
ſagen. Erfreulicher Weiſe ſprang hierfür der
ATV. ein. Jm Plakettenturnier mußte der
Sportverein gegen die Rothoſen eine knappe
Niederlage einſtecken, ſo daß die Sportler
diesmal auf Vergeltung brannten. 99 hatte
die ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle, während
ATV. mit Erſatz für Treder II., Naumann
und Lützkendorf ſpielte. Die Sportler waren

mark ſiegte ſchließlich mit 8:3 Toren verdient.
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gut in Schwung, konnten aber in der 1.

Köhtzſchen-Beung Turnierſieger
im Plakettenturnier in Neumark.

Neumark 2. Sieger der 2. Klaſſe
Dann ſtieg das Hauptſpiel Neumark 1.

gegen Beunag 1., das Schiedsrichter Stephan
(MTV.) pfiff. Von Anfang an entwickelte
ſich ein flotter Kampf, bei dem beide Tor-
wächter einige ſchwere Brocken zu halten hat-
ten. Schließlich konnte dann Beung durch
ihren Halbrechten mit unhaltbarem Schuß in
Führung gehen. Aber nicht lange und Neu-
mark konnte in der 18. Minute den Ausgleich
und in der 29. Minute den Halbzeitſtand
von 2:1 erzielen. Nach dem Seitenwechſel
ſetzte ein erbitterter Kampf ein. Jn der 32.
Minnte ſiel dann der Ausgleich aus einem
Gedränge heraus. Bereits eine Minute
ſpäter warf Beung den 3. Treffer. Jmmer
hin dauerte es nuzch einige Minuten, ehe Neu
mark den Ausgleich ſchaffen konnte. Dann
plötzlich 13 Meterwurf. Zwei Spieler von
Beunga und Neumark waren etwas derb an-
einander geraten. Man glaubte an Hoch-
wurf, aber Schiri Stephan gab 13. Meter und
das bedeutete für Beung den Sieg. In der
52. Minute warf. dann Beuna noch ein 5. Tor
und konnte ſomit als glücklicher und ver-
dienter Turnierſieger das Spielfeld verlaſſen
Reſultat 5:3 (1:2) für Beuna.

a

n

urner!
Halbzeit gegen die Turner nicht aufkommen.
ATV. führt 5:2. Jn der zweiten Halbzeit
wendet ſich das Blättchen. Die Turner führen
ein vollſtändig zerriſſenes Spiel por, was die
98er geſchickt ausnutzen und was ihnen den ver
dienten Sieg bringt. Das Spiel wurde unter
vorzüglicher Leitung von Block (VfL.) jeder-
zeit anſtändig durchgeführt.

Kayna Weiſe Halle 8:13 (6:6).
Wiederum mußten die Kaynger eine Nie-

derlage einſtecken, doch lieferten ſie ein her
vorragendes Spiel, beſonders der Sturm,
dem es aber am genauen Torwurz; fehlte.
Bis eine Vielelſtunde vor Schluß ſtand das
Treffen 8:7 für Kayna, aber geſchickt wurde
eine Schwächeperiode von den Hallenſern
ausgenutzt und ein dem Spielverlauf nach
gerechtes Ergebnis erzielt. Die Platzverhält-
niſſe waren ſchlecht. 2. Weiſe 2. 3:5;
Knaben Blauweiß Knaben 1:7; 2. Knaben
gegen Germania 2. Kn. 3:6.

ATV. komb. Preußen 1. 6:9 (1:5).
Wie ſchon vorausgeſagt, konnte Preußen

einmal einen verdienten Sieg herausholen.
ATV. ſtellte eine kombinierte Mannſchaft aus
Jugend und Reſerve, die erſt in den zweiten
Spielhälfte durch Umſtellung richtig in
Schwung kam. Allerdings hatten die Preußen
ſchon in der erſten Hälfte für den nötigen
Vorſprung geſorgt.

Tennis.
TuSpy. Röſſen ſiegt über Tennis-Club

Sangerhauſen mit 11:3.
Die Verbandsſpiele der BeKlaſſe führten

die Tennisabteilung des TuSpv. Röſſen erſt
malig mit dem Tennisclub Sangerhauſen zu
ſammen. Trotz der recht kühlen Witterung
und des Regens, durch den die Plätze ziem
lich ſtark gelitten hatten, konnte das Turnier
reſtlos durchgeführt werden. Nachdem die
Spiele bereits 8:6 für Sangerhauſen ſtan
den, gelang es dem Turn- und Sportverein
Röſſen, in den noch ausſtehenden Doppel-
ſpielen ſämtliche Punkte für ſich zu buchen,
ſo daß das Endergebnis 8:11 für Röſſen
lautete.

Der erſte Gegner auf Cverton.

Deutſchen Fußball-Bun-
des hat jetzt die Mannſchaften aufgeſtellt die dem
engliſchen Fußballmeiſter Everton in den beiden
erſten Spielen gegenübertreten ſollen. Beide Mann
ſchaften weiſen neben routinierten Jnternationalen
auch Nachwuchsſpieler auf. Jn Dresden ſoll ſich am
14. Mai folgende Elf den Engländern ſtellen: Kreß
(Rot-Weiß-Frankfurt); Schütz, Stubb (beide Eintr.
Frankfurt): Gramlich (Eintr. Frankfurt), Leinberger
(SpVg. Fürth), Knöpfle (FSV. Frankfurt);: Doerfel
Hamburger SpV.). Helmchen (Pol. Chemnitz), Rutz

(Rot-Weiß-Frankfurt), Hofmann (DSC.), Kobierſtki
(Fort. -Düſſeldorf).

Der Spielausſchluß des
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Geringe Saiſonbelebung im Handwert
Der Reichsverband des deutſchen Hand-

werks berichtet über die wirtſchaftliche Lage
des Handwerks im April u. a. folgendes:

Eine leichte Belebung der Geſchäftstätig-
keit haben nur die Handwerkszweige aufzu-
weiſen, die zu den ausgeſprochenen Saiſon
berufen gehören. Zugenommen hat die Be
ſchäftigung vorwiegend infolge der regen Um-
zugstätigkeit und der Frühjahrsreinigung bei
den Malern, Töpfern, Tapezierern und Elek-
trikern. Allerdings ließ der Hausbeſitz nur
die allernotwendigſten Reparaturen aus-
führen. Auch im Bekleidungshandwerk blieb
die Geſchäftsbelebung gering. Für die Hand-
werksberufe, wie Sattler, Schmiede, Stell-
macher uſw., die von der Jnangriffnahme der
Frühjahrsarbeiten in der Landwirtſchaft eine
vermehrte Auftragserteilung erhofften, brachte
die Berichtszeit überwiegend eine ſtarke Ent-
täuſchung. Beſonders bemerkenswert war die
Stille, die immer noch auf dem Baumarkt
herrſcht. Jnfolge der Schwierigkeiten in der
Kapitalbeſchaffung ſowie der rigvoroſen Spar-
maßnahmen der Behörden wurden Neubauten
ſo gut wie gar nicht in Angriff genommen.
Verlängerung des Keichsbanktredits.

Der Verwaltungsrat der Baſeler Bank
für internationalen Zahlungsausgleich
(B. J. 3.) beſchloß am Montag, den Präſiden-
ten zu ermächtigen, „im Einvernehmen mit
den drei anderen Beteiligten den der Reichs-
bank gewährten, am 4. Juni 1932 fällig wer-
denden Kredit für einen Zeitraum von drei
Wornaten zu erneuern“. Die B. J. 3. wird in
der Zwiſchenzeit die Verhandlungen mit der
Federal Reſerve-Bank, der Bank von Eng
land und der Bank von Frankreich auf-
nehmen.

Bekanntlich macht dieſer Kredit in
Höhe von 500 Millionen Mark den Haupt
beſtand der deutſchen Währungsdeckung aus.

vDea-Abſchlüſſe.
Bilanzſitzungen bei der Deutſchen

Erdöl-Akt.-Geſ. und ihren Tochtergeſellſchaf
ten werden in der zweiten Hälfte des Mai
ſtattfinden. Man rechnet in Börſenkreiſen
faſt allgemein mit geringeren Ausſchüttun-
gen als im Vorjahre. (Die Dea ſelber ſetzte
für 1930 die Dividende von 7 auf 5 Prozent
herab.) Recht günſtig werden dagegen die
Abſchlußausſichten bei der zum gleichen
Konzern gehörenden Deutſchen Schacht-
bau Akte Geſ. in Nordhauſen be-
urteilt. Man glaubt, daß es hier an ſich mög-
lich wäre, die Vorjahrsdividende von wieder
7 Prozent beizubehalten.

Die Kaliförderung in Thüringen.
Da das Deutſche Kaliſyndikat ſeit einigen Mona

ten die Bekanntgabe der Kaliabſatzziffern verweigert,
darf eine amtliche Veröffentlichung des Landes Thü
ringen über Produktion und Abſatz der Kaliinduſtrie
auf beſonderes Jntereſſe rechnen. Das Land Thürin-
gen umfaßt weſentliche Teile von zwei großen Kali

Die

Produktionsgebieten, für die jetzt Förderungs- und
Abſatzzahlen aus dem erſten Vierteljahr 1932 be
kanntgegeben werden. Danach wurden im Werra-
gebiet 280 167 To. gegen 525 154 To, im erſten
Viertel des Vorjahrs, und im Südharzgebiet 187 266
Tonnen gegen 263 628 To. gefördert. Die Kaliförde-
rung in Thüringen iſt demnach um mehr als 40 Pro-
zent, nämlich von 788 782 To. auf 467 433 To. zu
rückgegangen. Der Kaliabſatz weiſt dagegen eine
weſentlich geringere Abnahme auf; er bleibt nämlich
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Fink5chutzzoll oder Stolberg kommt zum Erliegen.
Die A.G. für Bergbau, Blei und Zink-

fabrikation Stolberg wiederholt in ihrem Ge-
ſchäftsbericht die Erklärung, daß der Genral
verſammlung vom 31. Mai der Antrag vor
liegt, über die Einſtellung der ſämt
lichen Betriebe Beſchlußzufaſſen,
da in Auswirkung der allgemeinen Kriſe die
Preiſe für Zink und Blei auf einen Stand ge-
ſunken ſind, der bisher in der Geſchichte dieſer
Metalle noch nie zu verzeichnen war. Weder
die Maßnahmen des im Auguſt v. J. zuſtande
gekommenen Zinkkartells noch diejenigen des
Bleipools konnten den Preisſturz aufhalten.
Es gibt, nach der ſorgfältigen Prüfung des
Vorſtandes, nur noch ein Mittel, um den vö
ligen Zuſammenbruch des deut-
ſchen Zinkerzbergbaues zu ver-
meiden, nämlich die unverzügliche Einführung
eines Zolls. Das Schickſal einer national und
vo llamwirtſwaftrich unentbehrlichen Schlüſſel-
induſtrie, die in der Lage iſt, aus inländiſchen
Bodenſchätzen den geſamten deutſchen Zink-
verbrauch. zu decken, ſtehe auf dem Spiele.

Die Stolberger Produktion iſt im ver-
gangenen Jahre bereits ſehr ſtark zurück
gegangen, nämlich: Fertigerze von 62 600

Tonnen auf 39600 Tonnen, Zink von 28 700
auf 15 000 Tonnen, Blei von 33 400 auf 30 400
Tonnen, Silber von 38000 Kilo auf 35 700
Kilo, Queckſilber von 4954 Kilo auf 1311 Kilo
und Schwefelſäure von 60500 Tonnen auf
38 000 Tonnen. Die Grube Vereinigte Baſten
berg und Dörnberg in Ramsbeck iſt im April
vorigen Jahres zum Erliegen gekommen. Die
Flotationsanlage Diepenlinchen bei Stolberg
(Rhld.) wurde um die gleiche Zeit ſtillgelegt.
Die Gruben Blieſenbach, Holzappel, Weiß,
Roſenberg und Ernſt ſind ſchon früher außer
Betrieb genommen worden. Von den Hütten
wurden die Zinkhütte Birkengang Anfang Fe-
bruar und die Röſthütte und Schwefelſäure-
fabrik Nievenheim Ende Februar v. J. ge
ſchloſſen.

Die Geſamtbelegſchaft ſtellte ſich Ende 1931
auf 1805 Arbeiter und Angeftellte gegenüber
3086 zu Ende 1930.

Nach Abſchreibungen von 1077 000 (1 094 000)
RM. ergibt ſich einſchließlich des Verluſtvor-
trages aus 1930 (1 378 000 RM.) ein Verluſt
von 3 749 000 RM., der vorgetragen werden
ſoll.

Zurückhaltend.

Berlin, 10. Mai, Die Vorbörſe lag ruhig und
wenig verändert. Der ruhige Reichstagsbeginn
hinterließ in den Bank- und Börſenbureaus einen
befriedigenden Eindruck. Die Spekulation hielt ſich
in Erwartung der Mitteilungen, in der heutigen
Farben Generalverſammlung ſowie des Viertel-
jahresbericht der J. G. Farbeninduſtrie zurück. Far-
ben wurden bis zu 97 bis 9716 taxiert. Neubeſitz-
anleihen waren auf das Kammergerichtsurteil eher
angeboten.

Geld war mit 524 Prozent zu hören. Von Valu-
ten neigte der Dollar weiter zur Schwäche. Kabel-
Zürich 5, 106 bis 11, Kabel- Amſterdam 2,4660,
Kabel-aPris 25,33, Kabel- London 3,68 London-
Stockholm 19,45, London-Oslo 19,60.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 9. Mai.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15,47 15,51
100 holl. Guld. 170,681714 22 100 italien. Lire 21,71 21.75
100 franz. Frks. 16,62 16,66 100 ſpan. Peſet. 33,67) 33.73
»00 ſchweiz. Fr. 82,27 82,481 argentin. Peſo 1,018 1,022
100 Belga 59,14 59 26 100 finniſche M. 7,143 7,157
100 tſchech. Kr. 12.46512. 488.100 bulgar. Levas,057 3,068
100 ſchwed. Kr. 79,82 79,481 japan. en 1,369 1.861
100 norweg. Kr. 78,72 78,861 braſil. Milrs. 0,804 0,306
100dän. Kron. 84,67 84,88 100 jugſl. Dinar 7,428 7,487
100 öſtr. Schill. 51,96 52,051100portug. Esc. 14,09 14,11
100ung. Pengö i00 Danz. Guld. 82.67 82,83

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieie
am 9. Mai 71.50.

Maſchinenfabrik A.-G. vorm. Wagner
Co. in Köthen. Die Generalverſammlung

genehmigte den Abſchluß für 1930/31; die
Vorzugsaktien erhalten 8 Prozent Dividende,
die Stammaktien gehen bekanntlich leer aus.
Ferner wurde die Einziehung von 435 000
Mark eigener Stammaktien beſchloſſen; der
ſich daraus ergebende Buchgewinn von
269 700 Mark wird der geſetzlichen Reſerve
zugewieſen. Der Vorſitzende teilte zur Bilanz
mit, daß von den 1,13 Mill. Mark Bankgut-
haben 4 Prozent bei der inzwiſchen zu-
ſammengebrochenen Jnduſtrie- und Privat-
bank (Michael-Konzern) angelegt ſeien. Dieſe
Forderung ſei aber durch ausreichende Siche-
rungen voll gedeckt, ſo daß nach menſchlicher

Vomag-Konkurs.
Nachdem noch am Sonnabendnachmitiag von den

Banken als den Großgläubigern der Vogtländiſchen
Maſchinenfabrik Akt. Geſ. in Plauen erklärt war,
daß eine Einigung mit dem Großaktionär des
Unternehmens, Albert Ottenheimer-Köln, bisher nicht
zuſtande gekommen ſei, da der in Oppoſition zur
Verwaltung und zu den Kreditgebern der Vomag
ſtehende Großaktionär bisher noch keine ausreichen-
den Konzeſſionen gemacht habe, kommt jetzt die Mel-
dung, daß am Montag mittag der Konkurs er-
öffnet worden iſt.

Der. Gründer der Adlerwerke in Frankfurt, Kom-
merzienrat Dr. Heinrich Kleyer, iſt Montag vormit-
tag im 79. Lebensjahre an einer Grippeerkrankung
geſtorben. Heinrich Kleyer ſtand als Generaldirektor
den Adlerwerken bis 1917 vor und hatte bis zu
ſeinem Tode den Vorſitz im Aufſichtsrat inne.

Naundorf Poſer A. G. für Teppichfabrikation
in Münchenbernsdorf Th. Der von der Firma an-
geſtrebte gerichtliche Vergleich iſt angenommen wor-
den. Danach werden Forderungen bis 100 Mark voll
befriedigt, während die übrigen vom Verfahren be-
troffenen Gläubiger, die zuſammen 843 000 Mark zu
fordern haben, 35 Proz. erhalten, und zwar 15 Pro-
zent einen Monat und 20 Proz. drei Monate nach
Vergleichsbeſtätigung.

Metallpreiſe in Berlin vom 9. Mai für 100 kg
in Reichsmark); Eleltrolhtkupfer wire bars 5525,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 45--47, Feinſilber für 1 kg ſein 38,25--41.50.

Leipgiger Schlachtviehmarfkt vom 9. Mai
Auftrieb: 649 Rinder (61 Ochſen, 242 Bullen, 102 Kühe,
25 Fätſan). 1113 HKälber, 681 Schafe, 3292 Schweine,
zuſammen 5735 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 56 Rinder, 17 Kälber, 119 Schafe, 425 Schweine,
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarl.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 34 351 Mühe 320-23120-22, [238-401

do. 230-33 do. 418-1917-19) 14333-37
do. 326-29 do. 5 W 427-32do. 4 Färſent 34 35
do. do. 226 351 36 86-37Bullent 30-31 28-30Kälbert 2 36 36-38
do. 227-2925-27

do. 324-2623-24 434-3534-35do. 421-2320-22 G 92-3332-33Kühe do. 530-34 30 34 6do. 224-26123-261Schafe 11 7132 35

do. 246-48 45-48 S 336-3636-37do. 340-45 40-44 3
S

O
do. 435 39 35-39

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht und Vlehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 9 Mai, kür

50 Kilogramm Fleiſchgewicht; Ochſen höchſter Preis 50,
niedrigſter Preis 90. häufigſter Preis 46 Reichsmark;
Bullen 50. 43, 46; Kühe 47, 30. 43; Färſen 53. 49. 52;

Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 90, 80, 85; Saugkälber (do.) 80, 75, 70;
Lämmer, Maſthammel (do.) 75, 75, 75; Schafe (do.)
65, 58, 60; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge
52. 48, 51. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 10. Mai

Jungrinder 47, 44, 44;

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg. 274--277 274--277
do. do. 77 kg 277--280 277--280Roggen, Durchſchn.. ruhig 73 kg 217--220 217--220

Jnduſtriegerſte, ruhig 190--195 190--195
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 207--217 207--217
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu., ruhig 190--195 190--195
Futtergerſte, Abfallgerſte. ruhig 182--187 182--187
Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig 167--171 167--171
Viktorigerbſen, u 17,00--19,00 17,00 19,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 12,00--12,50
Weizenkleie(mittelgrob) ruhig 11,60--12,00 11,50 12,00
Roggenkleie ruhig 11,00--11,60 11,00 11,50
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9.,50 10,00
Trockenſchnitzel ruhig 7.50 8,00 7,50 8.,00
Heu (loſe) ſtetig 6,00-6.50 6,00--6, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,90 2,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 3,00 3,00

Allgemeine Tendenz Bei kleinem Angebot bewegte
ſich das Geſchäft in engen Grenzen. Eine Notierung
am Dienstag, den 17. Mai, findet nicht ſtatt.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtans 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 9. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 276--278 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen märk. 200--202 Futtererbſen 15,00 17,00
Ruſſen Roggen 195 Peluſchken 16,00--18,00
Braugerſte 187-194 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 179--186 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 164-- 169 Lupinen, blau 10,00 11,6560
Weigenmehl 33,10--36,60 Lupinen, gelb 14,00 15,50
Roggenmehl Seradella neu2s,00-34,00

70 Proz. 25,80--27,60 Leinkuchen 10,70
Weizenkleie 11,60--11,90 Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9,75--10.25 Trockenſchnitzel 9,10
Vilt.-Erbſen 17,00--23,00 Soja-Schrot 10,760

Berlin, 10. Mai. Amtliche Butternotierungen,
1. Qualität 1,13, 2. Qualität 1,06, 3. Qualität 0.96
je Pſund. Tendenz: Stetig.

Berlin, 9. Mai. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 7,50, über 60 Gr. 6,75, über 53 Gr. 6 25,
über 48 Gr. 5,75; friſche Eier über 60 Gr. 6,50, über
53 Gr. 6,00; ausſortierte kleine und Schmutzeier 5,00.

Auslandseiter: Dänen 18er 7,00, 17er 6,50,
15* 16 er 6,00. leichtere 5,50; Holländer 68 Gr. 7,25,
60-62 Gr. 6.25. 57-58 Gr. 6,00. leichtere 5,650;: Bulgaren
5.50; Rumänen 5,25--5,75; Ungarn., Südſlawier 5.507
Nuſſen normale 5,25; kleine u. Schmutzeter 4,50 4,75.

Witterung veränderlich. Tendenz feſt.

Magdeburg, 9. Mai. Zuckermarkt. Preiſe ur
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90,
Mai 32,20, 32,25, Juni 32,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 9. Mai. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

nur um 9,5 Prozent gegenüber der gleichen Vor Vorgansſi u 3 8 Brief Geld Brief Geldjahrszeit zurück. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Sch u Nicht äh 7 Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schafe Mai 5,20 5.00 Oktober 5,85 6.66
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Dienstag, den 10. Mai 1932

Am heu Diens kann die elektriſ
be e r m einges en zu Jm re1 am 10. Man, iſt der Betrieb auf da e

ſamtſtrecke von bis Merſeburg eröff-
net n m am 15. März bereitsdem Ver

mit war

ſchlag
nen Elektrizitäts-Geſellſchaft-Berlin zur Aus-
führung der Bahn war die vorausſichtliche
Entwickelung des bis dahin rein ländlichen
aber in einem umfangreichen Braunkohlen-
gebiet liegenden Ammendorf, dem die Ver-
legung induſtrieller Werke aus Halle
namentlich auch der Waggonfabrik Gottfried
Lindner einen bedeutſamen Aufſchwung ver-
hieß. Die Aufſichtsbehörden ſtanden dem Un-
ternehmen, trotzdem die Benutzung der nur
ſchmalen Chauſſee von Halle nach Merſe-
burg vorgeſehen war, von vornherein wohl-
wollend gegenüber, zumal mit deſſen Ver-
wirklichung die wünſchenswerte Entlaſtung
des Lokalverkehrs auf der gleichlaufenden
Thüringer Strecke der Stagatseiſenbahn ver
bunden war.

Am 5. Oktober 1899 wurde die Genehmi-
ung zum Bau und Betrieb der Bahn auf

Die Dauer von 99 Jahren, vom Tage der
Betriebseröffnung an, erteilt. Mit den Wege-
eigentümern der Bahnkörper liegt nur
tn öffentlichen Straßen ſind Mitbenutzungs
verträge auf die Dauer der Betriebhsgenehmi-
gung abgeſchloſſen worden. Jm Frühjahr
1900 begann der Bau der Strecke und der An-
lage des Betriebsbahnhofes Ammendorf mit
Kraftwerk. Letzteres wurde in einem Um-
fange vorgeſehen, daß es außer der Lieferung
des nötigen Stromes an die Bahn auch die
Verſorgung der Gemeinde Ammendorf und
der anliegenden Ortſchaften mit Licht und
Kraftſtrom übernehmen konnte. Die betriebs-
gerechte Fertigſtellung erforderte eine etwa
zweijährige Bauzeit.

Die 14,78 m lange Fernbahn beginnt
an dem wichtigſten Verkehrsknotenpunkt Hal-
les dem Riebeckplatz, benutzt in der
Stadt die Gleiſe der Städtiſchen Straßenbahn
Halle bis zum Krankenhaus Bergmannstroſt
in der Merſeburger Straße auf etwa 2 km,
führt dann, immer in ſüdlicher Richtung,
auf der Chauſſee Halle Merſeburg an dem
bekannten Ausflugslokal Roſengarten vorber
nach Ammendorf und von hier aus über die

des völligen än in dieſes neue
erkehrsunternehmen Ablauf der Pacht-

zeit im Ja 1932. Die Fernbahn bildet
als Verbindungslinie mit Halle einen wich-
ger Teilbetrieb dieſes zur Erſchließung desMitteldeutſchen vrrinteen und
gebietes ins Leben gerufenen Verkehrsunter-
nehmens. Sie hat dadurch eine noch größere
wirtſchaftliche Bedeutung für die Allgemein-
heit gewonnen, als ſie ſchon beſaß, weil
durch günſtige Verbindungen nach den Jn-
duſtrieplätzen Tauſenden von Angeſtellten und
Arbeitern die Erwerbsmög lich eit erleichtert,
die Anſiedelung gefördert und Ausflugsge-
legenheit für die ſtädtiſche Bevölkerung ge-
boten wird.

Die Verkehrs entwicklung der nun-
nehr 30 Jahre beſtehenden Stammlinie ſchritt
n den erſten 13 Jahren in ſtetiger Aufwärts
oewegung fort. Die erſten Kriegsjahre
4914 und 15 erbrachten infolge des allgemei-
nen wirtſchaftlichen Druckes ein Abſinken,
während ſich vom Jahre 1915 bis 1919 ein
ungufhaltſames Anſteigen der Beförderungs
Knie für die auf allen Teilſtrecken beförderten
Perſonen ergab. Hierbei ſtieg aber unverhält-
nismäßig höher die Benutzung der durchge-
henden Strecke von Halle nach Merſeburg
und zurück. Der Grund dafür, daß trotz der
durch Matertalmangel verurſachten Einſchrän
kungen des Fahrplanes eine ſolch hohe Be-
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Jubiläum der Mübag
30 Jahre Fernbahn Merſeburg Halle.

ten natürlich auf den Reiſeverkehr, wie aus
der ſchnell abfallenden Verkehrslinie bis 1923
erſichtlich iſt, ganz außerordentlich ſtark ein.
Ferner verurſachte aber auch die damalige,
der Geldentwertung nur zögernd folgende
Tarifpolitik der Staatsbahn eine ſtarke Ab-
wanderung von der Fernbahn. Jmmer mehr
mußten infolge der hohen Betriebskoſten und
der niedrigen Beförderungszahl Einſchrän-
kungen des Fahrplanes erfolgen, um nicht
zum Erliegen zu kommen. Am Schluß des
Jahres 1923 trat mit der Feſtigung der Geld
währung eine gewiſſe Beſſerung des Ver-
kehrs ein, bis am 1. Februar 1924 die Um-
ſtellung auß Goldwährung die Wiederein-
führung des normalen Tarifes mit dem
Grundpreis von 15 Pfg. ermöglichte. Die Beſ
ſerung ſteigerte ſich nach und nach mit dem
Wiedererſtarken der Jnduſtrie und Landwirt-
ſchaft weſentlich, ſo daß im Jahre 1925 die
Benutzungszahl wieder in ſteiler Linie auf
3069 000 Fahrgäſte ſtieg. Die rückläufige Be-
wegung von ungefähr 170000 Perſonen im
Jahre 1926 iſt auf den Rückſchlag in der Jn-
duſtrie und dem damit verbundenen Abbau
vieler Jnduſtriearbeiter zurückzuführen. Es
wurden rund 200000 Perſonen auf Wochen-
karten weniger befördert als im Jahre 1925.

Nachdem dann im Jahre 1927 nochmals
ein Anſteigen der Beförderungsziffer auf
3405 700 auf allen Linien und 369 000 auf

Elſter-« und Saalebrücken durch Schkopau
bis etwa 2,5 km vor Merſeburg. Dort zweigt
ſie auf einen Feldweg von der Chauſſee ab,
überſchneidet mittels einer zu dieſem Zweck
hergeſtellten Ueberführung die Stagatsbahn-
gleiſe, um dann am Stadtpark entlang in
das Jnnere von Merſeburg bis zum
Endpunkt, dem jetzigen Gemeinſchaſtsbahn-
hof, vorzudringen. Die urſprüngliche, einen
ſteten Gefahrenpunkt bildende Kreuzung in
Straßenhöhe mit der Staatsbahnſtrecke nach
Kaſſel am Roſengarten iſt im Jahre 1914
durch eine Unterführung der Chauſ-
ſee beſeitigt worden. Die Bahn iſt bis Am-
mendorſ zweigleiſig, von dort bis Merſeburg
eingleiſig mit mehreren, etwa 500 m lan-
gen Ausweichen. Die Geſamtlänge aller Be-
triebsgleiſe beträgt rund 24 km. Der Betriebs-
bahnhof mit dem Kraftwerk, Wagenhallen
und Werkſtätten befindet ſich in Ammendorf.
Bis zum Jahre 1918 wurde der Strom in
eigenem Werke erzeugt. Dann iſt man zu dem
wirtſchaftlicheren Bezug von Hochſpannungs-
ſtrom durch das Elektrizitätswerk Sachſen-
Anhalt A. G., Halle, übergegangen. Die Keſ-
ſel und Dampfmaſchinen mußten den Um-
formeranlagen Platz machen. Der Wagenpark
dieſer Linie beſteht aus 18 geräumigen Trieb-
wagen mit 2. und 3. Klaſſe-Abteilen und
meiſt vierachſigen, etwa 60 Perſonen faſ-
ſenden Anhängewagen.

Die Fernbahn von Halle nach Merſeburg iſt
in 4 Zahlteilſtrecken, und zwar Halle Rofen
garten Roſengarten--Ammendorf, Ammen-
dorf Schkopau, Schkopau--Merſeburg, einge
teilt. Dem Fahrplan iſt zur Zeit ein 40-Mi-
nutenbetrieb zugrunde gelegt, jedoch fahren
in den verkehrsreichen Zeiten auf der Strek-
ke regelmäßig Zwiſchenwagen in Abſtänden
von 20 Minuten.

Den Be rieb der Fernbahn Halle- Merſeburg
mit dem zugehörigen Elektrizitätswerk für
Ammendorf führte die Allgemeine Elektrizi-
tätsgeſellſchaft- Berlin durch die örtliche Be
triebsdirektion in Ammendorf bis zum 1.
Juli 1918. Jn dieſem Jahre wurde die
Fernbahn Halle- Merſeburg an die im Jahre
1913 gegründete Merſeburger Ueberlandbah-
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für das reiſende Publikumm e pergangemegligtet ſtanden aber
beſondere örtliche Schwierigkeiten en,
weil zwiſchen der Endſtelle der Stamm
und derjenigen der neuen Linien r
cheln und Leuna-- Bad Dürrenberg ein
nenviertel, nämlich die Hölle lag, das die
Zuſaemmenführung der nien unmöglich

te. Jn enger Zuſammenarbeit mkk der
Stadt Merſeburg gelang es aber ſchließlich,
den Durchbruch zu erreichen, die heunen
fielen und nunmehr konnte auf dem ſo S
wonnenen Platz ein Gemeinſchaftsbahnho t
Wartehallen für das Umſetzen der Züge
und das Umſteigen von einer Linie zur an-
deren angelegt werden.

Zum Ausgleich der verringerten Zugfolgedes erhöhten gea38
und zur Aufna
werden ſtändig beſonders große, vierachſige
Anhängewagen mitgeführt. Auch wurden die
Zwiſchenzüge in den Hauptverkehrszeiten ent
ſprechend vermehrt. Die aus wirtſchaftlichem
Zwang erwachſene Fahrplanumſtellung er-
möglicht es. mit etwa der Hälfte der Trieb-
wagen die eine koſtſpielige Unterhaltung
und Bedienung erfordern, auszukommen.

Nachdem die Fernbahn Halle--Merſeb
ber der „Merſeburger Ueberlandbahnen Ak-
tiengeſellſchaft“ in Pacht ſteht, wird ſie von
dieſer in einheitlicher Verwaltung mit den
Ueberlandbahnlinien von Merſeburg nach
Mücheln und Leung--Bad Dürrenberg be-
trieben. Die Hauptverwaltung wie auch die
Hauptreparaturwerkſtatt für alle Linien be-
findet ſich in Ammendorf. Weitere Betriebs-
bahnhöfe mit Geſchäftsräumen, Wagenhalle
und kleinen Werkſtätten ſind in Frankleben
und Merſeburg vorhanden. Jn Frankleben
dient zudem eine Umformerſtation für die
Stromverſorgung dieſer Linien. Ein zweites
Unterwerk für die erhöhten Anſprüche durch
den Leunga- Verkehr inmitten der Linie Merſe
burg Bad Dürrenberg, bei Daſpig, wurde
im Jahre 1925 fertiggeſtellt. Das dem per
betrieb angegliederte Elektrizitätswerk
das jetzt unter dem Namen Ammendorf zu
ſammengefaßte Gemeindegebiet der Ortſchaf-
ten Ammendorf Radewell, Oſendorf, Burg
und Beeſen hat ſich' aus ganz kleinen An
fängen heraus langſam, aber ſtetig weiter
entwickelt. Es darf dieſem kleinen Werk nicht
vergeſſen werden, daß es dem Geſamtunter-
nehmen in der höchſten Not, der Jnflations-
zert, über die ſchlimmſten Zahlungsſchwierig-

der bei
den Elektrizitätswerken beſtehenden Tari
freiheit im Gegenſatz zu dem unter Tari

ſtehenden Bahnbetriebe.
Eine Aufgabe, die ſich die Mer

Ueberlandbahnen A. G. für die noch in d
Jahre in ihr freies Eigentum übergehende
Fernbahn geſtellt hatte, war der zweigleiſ
Ausbau der geſamten Strecke bis nach
burg der aber immer wieder zurückgeſtellt

c

W

werden mußte. Erſt wenn dieſer Plan durch
geführt iſt, wird es möglich ſein, die un
hemmte und von den Gegenzügen u
hängige Durchfahrt auch bei auftretendenStörungen des Verkehrs auf der öffentlichen
Straße zu erreichen. Bisher iſt, wie eingangs
geſagt. nur die Strecke von Halle bis nach
Ammendorf mit doppeltem Gleiſe verſehen.

Die Strecke von Ammendorf bis Merſeburg
in Länge von rund 8,5 km harrt noch des
zweigleiſigen Ausbaues. Schwierig und zwar
ſowohl in wirtſchaftlicher als auch techniſcher
Beziehung iſt die Ausführung aber es wird
und muß eine Löſung gefunden werden.

Das Gleiche gilt auch für die noch geplan-
ten Bauten neuer Anſchlußlinien, wobei in
erſter Linie die Verbindung von Ammendorf
nach Schkeuditz hergeſtellt werden ſoll, um
durch Vermittlung der bereits beſtehenden

Außenbahn zwiſchen Leipzig und Schkeuditz
e Anſchluß an die Meſſeſtadt zu erreichen.

Als einzige größere Verbeſſerung in der
StreckeSt konnte am 8. September des Vor-
lijahres die eigene Elſterbrücke am

2 v S Ausgang von 2 dorf in Betri(aſtung der Fernbahn eintrat, lag darin, daß der Strecke Halle Merſeburg zu verzeichnen men arten per g n
auf der gleichlaufenden Eiſenbahnlinie weni war und auch noch im Jahre 1928 3451 000 n r irch die Straßenbrücke dor
ger Züge verkehrten als früher, und zu
dem die Benutzung der Eiſenbahn durch
Einführung von Reiſeerlaubnisſchei-
nen und andere Maßnahmen erſchwert wur-
de, ſo daß die Fahrgäſte mehr denn je auf
die Fernbahnverbindung angewieſen waren.
Aber auch die zurückflutenden Kriegsteil-
nehmer und die vielen zu Lebensmittel
einkäufen auf die umliegenden Dörfer ziehen-
den Städter vermehrten den Verkehr be-
trächtlich. Jm Jahre 1919 wurde auf der
Stammlinie mit 3506 200 Fahrgäſten die höch-
ſte Beförderungsziffer erreicht, die aber in
den nachfolgenden Jahren ebenſo ſchnell, wie
ſie geſtiegen war, wieder abſank. Durch die
1918 allmählich einſetzende Geldentwertung war
die Verwaltung erſt malig gezwungen, am
1. Jult 1918 den Grundfahrpreis zu erhö-
hen und zwar von 10 Pfg. auf 15 Pfg.
Am 1. April 1919 kam die nächſte Erhöhung,
dann aber wurde die Fahrpreisanpaſſung
immer ſchneller, ſchließlich in überſtürzender
Folge in Abſtänden von nur wenigen Tagen

„(366 300 Fahrgäſte befördert wurden, hat
ſich die Verkehrsziffer ſeit 1929 ſtetig ab
wärts bewegt. So wurden 1929 nur noch
2 937 300 (341 000), 1930 2 142 700 (278 800)und 1931 ſogar nur 1 780 400 (218 970) Fahr
karten verkauft. Dieſes rapide Abfallen der
Beförderungsziffer iſt natürlich in erſter Linie
auf die Arbeiterent laſſungen der Jnduſtrien
in Leung, im Geiſeltal und in Ammendorf
zurückzuführen. wodurch naturgemäß viele
der täglichen Fahrgäſte ausblieben.

Die wirtſchaftliche Not, von der die Ver
kehrsunternehmungen in beſonderem Maße
betroffen wurden, hat die äußerſte Ein-
ſchränkung in der Betriebsflührung gefordert.
So mußte ſchon im Kriege die Wagenfolge
auf der Strecke zwiſchen Ammendorf und
Merſeburg von viertelſtündlich auf halbſtünd-
lich herabgeſetzt werden. Jm Jahre 1919 wur-
de die Geſamtlinie auf halbſtündlichen Ver
kehr eingeſtellt, bis ſchließlich 1922 der Ueber-
gang zum 40 Minutenverkehr erforderlich

in phantaſtiſcher Höhe nötig. Dieſe Geld-

nen Aktiengeſellſchaft verpachtet, mit dem
entwertung im Zuſammenhang mit der un-

wurde um für alle in Merſeburg zuſammen
führenden Ueberlandbahnlinien zeitlich den

ſicheren und zerrütteten Wirtſchaftslage wirk direkten Anſchluß untereinander zu erreichen. hefde in Merſeburg

erheblich entlaſtet wurde. Weiterhin hat man
im weitgehenden Maße gerade in letzter Zeit
Fa hrpreisvergünſtigungen aller
Art eingeführt, um der allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Not unter dem Publikum ent-
gegenzukommen. Selbſtverſtändlich waxen

dies alles Belaſtungen für die die Mübag,
die gerade in der Wirtſchaftskriſe für das
Unternehmen erheblich in das Gewicht fielen.

Merſeburg iſt ohne die Verkehrslinie der
Mübag heute nicht mehr zu denken und da-
rum wollen wir am Tage des 30jährigen Ju-
biläums der Fernſtrecke Merſeburg Halle
wünſchen, daß es der Leitung der Geſellſchaft
gelingen möge, auch die ſchweren Zeiten wirt-
ſchaftlicher Depreſſion heute glücklich zu
überwinden, zum Beſten unſerer Vaterſtadt,
zum Beſten aber auch des geſamten Merſe
burger Jnduſtriegebietes!

Jv h 2FKigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
u Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt

auf
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tasse

Von Mitiwoch, dem II. bis Samstag, den 14. Mai
Waren

I doppelte Rabatimarken!
(mit Ausnahme weniger Artikel)

Auf Wunsch statt Rabatt
Einkauf für 2 RM ein schöoer Dessertteller,

bei Einkauf für 3 RM eine feine Tasse mit Unfer-
aus echt bayerischem Quaolifäts Porzellan
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Chemiſche Induſtrie in der Kriſe.
3. Mikteldeutſcher Dh5V.Fachgruppenkag in Halle.

Die Fachgruppe Chemie des Gaues Mittel
deutſchland im Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfen-Verband veranſtaltete am Sonntag,
dem 8. Mai 1932, in Halle (Saale), Haus
der Kaufmannsgehilfen, ihren 3. ſtark beſuch-
ten Gaufachgruppentag Chemie. Gauvor-
ſteher Paul Feger. (Halle) wies in ſeiner
Eröffnungsanſpracher daxauf, hin, daß ſich
dieſe Tagung von den beiden erſten dadurch
unterſcheide, daß an den früheren Tagungen
hauptſächlich der Chemiker und der
Chemieſachmann zu Worte kam, während bei
der jetzigen Tagung der ſozialdenkende
Volks wirt die Probleme der jetzigen Zeit
entſprechend herausſtellen ſoll. Die chemiſche
Induſtrie gehöre zu den Jnduſtriezweigen,
die mit den ſtärkſten kapitaliſtiſchen Konzen-
trationsprozeß durchgemacht hat; als einer
der größten und ausſchlaggebenden Kon-
zerne Deutſchlands iſt die J. G. Farben-
Induſtrie anzuſprechen, die beſonders in
Mitteldeutſchland ſtark vertreten iſt. Vor-
gängen in der chemiſchen Induſtrie Mittel-
deutſchlands müſſen deshalb beſondere Be
deutung beigemeſſen werden. Die dies-
jährige Tagung diene u. a. der Aufgabe, feſt-
zuſtellen, welche Möglichkeiten für die
chemiſche Jnduſtrie beſtehen, der Maſſen-
arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken, ferner den
Beratungen beruflicher Fragen für die kauf-
män niſchen Angeſtellten,

Dr. Theodor Lüddecke, Lektor an der
Univerſität Halle-Wittenberg, behandelte
dann in einem hochintereſſanten wiſſenſchaft-
lichen Vortrag „Den Charakter der
Wirtſchaftskriſe“. Die U ſache der
Wirtſchaftskriſe ſei u. a. eine Kulturkriſe, die
ſich in einem Niedergang der abendländiichen
Kultur ausdrückt. Der Geburtenrir! g
in den einzelnen Ländern zeige, inwieweit
die Menſchen der ſittlichen Verpflichtung
ihrer Nation gegenüber Rechnung tragen.
Die Haupturſache des Geburtenrückganges
in Deutſchland ſei auf die Verſtädterung des
Landes zurückzuführen. Ausgehend von den
Bodenſchätzen behandelte der Redner die wich-
tigſten Jnduſtriezweige im Zuſammenhang
mit der gegenwärtigen Kriſe, die ſich haupt-
ſächlich in einem Abſatzrückgang, in
einer Produktionseinſchränkung,
in zunehmender Beſchäftigungsloſig-
keit und in einer Verminderung der
Kaufkraft zeigt. Alle dieſe Urſachen
führen zu einem Rückgang der Staats-
einnahmen, während auf der anderen Seite
dem Staat erhöhte Ausgaben zur Erhaltung
der ſtark anwachſenden arbeitsloſen Schichten
erſtehen. Die Aufgabe der Zeit ſei, genau zu
prüfen, wie unſere gegenwärtige Lage iſt,
was getan werden müſſe und wie die Organi-
ſation auszuſehen habe, um dieſe Aufgabe
zu meiſtern. Die deutſche Wirtſchaft liege zu
45 Prozent darnieder. Die Weltwirtſchaft
hat ſich in ihrer Struktur verändert. Der
deutſche Export iſt in ſtetem Rückgang be-

daher iſt die Produktions-
mittelinduſtrie am ſchärfſten von der
Kriſe betroffen. Durch das Abſchneiden un-
ſerer Ausfuhr zwingt uns das Ausland, uns
auf den Jnnenmarkt zu konzentrieren,
„Autarkie“ zu betreiben. Dieſe iſt aber
nur inſoweit durchführbar, als ſie nach den
gegebenen wirtſchaftlichen Vorausſetzungen
in unſerem deutſchen Volke überhaupt mög-
lich erſcheint. Jn der Währungsfrage
laſſe man ſich zu ſehr von dem Gedanken
leiten, daß das Gold unbedingt als Deckungs-
faktor anzuſehen ſein müſſe. Dieſe Auf-
faſſung iſt ein volks wirtſchaftlicher Jrrtum.
Die Sicherheit unſerer Mark-Währung hänat
lediglich von dem Verhältnis der im Umlauf
befindlichen Goldmenge zu den lebensnot-
wendigen Produktionsgütern ab. Die Jn-
duſtrie habe ſchwere Fehler begangen, indem
ſie ihre Werke planlos aufbaute und durch
Vergrößerung ihrer Anlagen die Menſchen
vom Lande in die Stadt zog und damit den
deutſchen Bauer von ſeiner ureigenſten
Arbeit entfremdete. Eine Rückführung dieſer
Menſchen auf das Land ſei jetzt ungeheuer
ſchwer, wenn nicht ſogar überhaupt unmög-
lich. Die Jnduſtrie hat nicht nur Fehl-
inveſtitionen, ſondern auch falſche Sied-
lungspolitik betrieben. Es müſſe daher ver-
langt werden, daß Gründungen von Unter-
nehmungen konzeſſionspflichtig gemacht wer-
den, ebenſo Vergrößerungen von Unterneh-
mungen kontrolliert werden müßten, um
Auswüchſe der letzten Jahre künftig zu
unterbinden.

Unſerer Produktionswirtſchaft müſſe
eine nationale Diſziplin vorangeſetzt werden
und an Stelle unſerer jetzigen planloſen
Wirtſchaft eine mit feſter Hand geleitete
Planwirtſchaft treten. Dieſe Aufgaben
können nur mit rückſichtsloſer Energie im
Intereſſe des Volksganzen durchgeſetzt
werden.
Kreisgeſchäftsführer Erich Ahrend

(Halle) behandelte ſodann in dem Vortrag
„Der Kaufmannsgehilfe in derWirtſchaftskriſe“ alle Fragen, die den
kaufmänniſchen Berufsſtand in der heutigen
Zeit beſonders bewegen. Trotz der allge-
meinen Wirtſchaftskriſe muß auch jetzt noch
feſtgeſtellt werden, daß die chemiſche Jnduſtrie
immer noch zu den kriſenfeſten Jnduſtrie-
zweigen gehört. Trotzdem habe auch die
chemiſche Induſtrie verſchiedene Gehalts-
kürzungen ſeit dem Jahre 1930, ferner durch
Einführung von Kurzarbeit, Kürzung von
Leiſtungszulagen, dazu beigetragen, die Kauf
kraft der Arbeitnehmereinkommen herabzu-
mindern. So liegen z. B. die jetzigen tarif-
lichen Mindeſtgehälter der kaufmünniſchen
Angeſtellten noch unter einer Reihe Tarif-
gehälter anderer Jnduſtriezweige, denen es
wirtſchaftlich ſchlechter geht.

Zur Frage der 40-Stunden-Woche betonte
der Redner, daß die Einführung für die An
geſtellten abgelehnt werden müſſe, weil nach
weisbar die Angeſtellten dabei nur eine Ge-
bhaltsreduzierung, aber praktiſch keine

wandte ſich dann der durchgeführten Bil-
dungs arbeit zu, die die Fachgruppe
Chemie im DHV. für ihre Mitglieder ver-
anſtaltet, um ſie für ihre beruflichen Auf
gaben zu ſchulen. Mit aller Entſchiedeuheit
müſſe den Beſtrebungen in der chemiſchen
IJnduſtrie, die Arbeit, die bisher von Kauf-
leuten durchgeführt wurden. von Chemikern,
Jngenieuren und Technikern verrichten zu
laſſen, während man auf der anderen Seite
die Kaufleute entläßt. Die verſchiedenen Zu-
ſammenbrüche von großen Unternehmungen
haben gezeigt, daß auch nach dieſer Richtung
hin ſchwere Fehler von der VWirtſchafts-
führung gemacht worden ſind. Der kauf-
männiſchen Arbeit müſſe künftig ihrer
volkswirtſchaftlichen Bedeutung entſprechend

mehr Einfluß eingeräumt werden.
Die Ausführungen der beiden Referenten,

an die ſich eine Ausſprache anſchloß, wurden
von den Anweſenden mit reichen Beifall
aufgenommen.

In ſeinem Schlußwort faßte Gauvor-
ſteher Paul Feger (Halle) das Ergeb-
nis dieſer Tagung zuſammen und wies
nochmals darauf hin, daß auch in der Groß-
induſtrie das Beſtreben ſtärker darauf ge
richtet ſein müſſe, der Nation dadurch zu
dienen, daß die deutſchen Menſchen nicht auf
Koſten der Technik und Rationaliſierung
immer größere Not leiden.
Manche Schwierigkeiten auch in der chemi-
ſchen Jnduſtrie ſeien darauf zurückzuführen,
daß für Experimente und Fehlinveſtitionen
der Einfluß der kaufmänniſchen Leitung mit
ihren Vorausberechnungen über Umſatz- und
Abſatzmöglichkeiten zugunſten der
Chemiker und Jngenieure vernachläſſigt
wurde. Es ſei damit zu rechnen, daß die
Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes
ſich auch durch dieſe Kriſenzeit Bahn brechen.
„Der Menſch kann Herr der Kriſe ſein
Sorgen wir mit dafür, daß er es ſei!“

Aus der Arbeit des Kyffhäuſerbundes.
Frühjahrsverireterverſammiung des Kreiskrieger-

verband Merſeburg.
Bad Dürrenberg. Der Kreiskriegerverband

Merſeburg hielt hier am Sonntag ſeine
diesjährige Frühjahrsvertreterver-
ſammlung ab. Der Saal des Gaſthauſes
„Zur Eiſenbahnbrücke“ war in den alten
Landesfarben feſtlich geſchmückt und faßte kaum
die zahlreich erſchienenen Kameraden. Es waren
wieder faſt ſämtliche Vereine vertreten. Dies
zeugt von dem Kameradſchaftsgeiſt und dem
Zuſammengehörigkeitsgefühl der alten Sol-
daten.

Der Verſammlung ging eine Vorſtands-
ſitzung voraus. Um 234 Uhr eröffnete dann
der 1. Vorſitzende

Geheimrat Dr. Nitſchke
mit herzlichen Begrüßungsworten die Ver-
ſammlung. Er gab ſeiner Freude über das
zahlreiche Erſcheinen Ausdruck und dankte den
Dürrenberger Vereinen für den freundlichen
Empfang und die Ausſchmückung des Saales.
Alsdann begrüßte Kamerad Schulz im Na-
men der Arbeits gemeinſchaft der Dürrenberger
Kriegervereine die Anweſenden und wies dar-
auf hin, daß ſie ſich auf hiſtoriſchem Boden
befänden. Jm Jahre 933 ſind hier die Hun-
nen vernichtend geſchlagen worden. Mit den
beſten Wünſchen für einen guten Verlauf
der Verſammlung ſchloß er ſeine Ausführungen

Geheimrat Dr. Nitſchke dankte für die
herzliche Begrüßung und ging dann in einer

Eröffnungsanſprache
auf die Ereigniſſe der letzten Zeit ein, ſoweit
ſie für die alten Soldaten von Jntereſſe ſind.
Die Hoffnung auf eine allgemeine Beſſe-
rung unſerer Lage habe uns arg enttäuſcht;
ſtatt beſſer ſei es noch viel ſchlechter geworden.
Nachdem der Redner noch auf die Gefahren
im Oſten hingewieſen hatte, ſchloß er mit der
Bitte an die Anweſenden, weiter mitzuarbeiten
an der nationalen Sache, damit endlich eine
Wendung zum Guten eintrete. Reicher Bei-
falt lohnte ſeine ſehr intereſſanten Ausführun-
gen. Alsdann ging man zur Tagesordnung
über.

Nach Feſtſtellung der Vertreter und der Nie
derſchrift über die letzte Herbſtvertreter-
verſammlung erſtattete Kamerad Karius
den Kaſſenbericht.

Der Vorſitzende dankte ihm und den Kaſſen
reviſoren, für ihre mühevolle Arbeit und be-
antragte Entlaſtung, die erteilt wurde. Der
Reichskriegertag findet in Dortmund vom 2.
bis 4. Juli ſtatt; hierzu wurde ein Schreiben
des Weſtfäliſchen Provinzial-Kriegerverbandes

bekanntgegeben. Der Fahrpreis beträgt nur
16 M., die Teilnahme wurde den Kameraden
empfohlen, ſoweit ſie hierzu in der Lage
ſeien. Die Sammlung für die Krieger
waiſenhäuſer hat im vergangenen Jahr 280 M.
ergeben. Der Vorſitzende bat die anweſenden
Vertreter, dem Fechtweſen im Hinblick auf
den guten Zweck der Waiſenhäuſer mehr
Aufmerkſamkeit zuzuwenden; wo es noch nicht
geſchehen iſt, ſollen Fechtmeiſter beſtellt wer-
den, die dem Vorſtand angehören müſſen.

Eine angeregte Ausſprache entſpann ſich
anſchließend über den Punkt „Bildung
von Jugendgruppen“.

Die Kameraden Klotz und Brauer aus
Meuſchau berichteten über die dabei gemachten
Erfahrungen. Es wurde empfohlen, einen Kreis-
jugendleiter zu wählen, damit die Bildung
von Jugendgruppen weiter fortſchreite. Zu der
Jugend führe rtagung in Halle am
28. Mai ſollen Vertreter entſandt werden.

Geheimrat Dr. Nitſchke teilte dann
das Ergebnis der Verhand!ngen mit dem
Muſikerſchutzverband mit, der einen Beitrag
von 20 Pfennig je Mitglied und Jahr for-
dert. Ueber den Zweck und die Notwendigkeit
des Beitrittes entſpann ſich eine ausgiebige
Ausſprache. Der Vorſitzende ſchlug daher vor,
hierüber zunächſt in den Vereinen zu ver
handeln und das Ergebnis dem Kreiskrieger-
verband mitzuteilen, der alsdann erneut in
Verhandlung mit dem Muſikerſchutzverband
treten wird. Die Verſammlung beſchloß ent-
ſprechend. Als Ort der nächſten Herbſtver-
treterver ſammlung wurde wiederum Merſe-
burg beſtimmt.

Zu erwähnen iſt noch, daß ſich der Kreis
kriggerverband auch nun der Feier des
300jährigen Todestages des Schwedenkönigs
Guſtav Adolf in Lützen am 6. November
dieſes Jahres beteiligen wird.

Mit einem dreifachen „Hurra!“ auf den
Kreiskriegerverband ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung. Kamerad Baehrecke- Lützen
ſprach ihm darauf den Dank der Verſammlung
für ſeine Tätigkeit aus.

Lochau. Die in unſerem Orte befindlichen
alten Wohnhäuſer beſtehen größtenteils noch
aus Lehm. Um den Bauten eine lange Halt-
barkeit zu geben, ſind jetzt verſchiedene Haus-
beſitzer damit beſchäftigt, die alten Lehmwände
durch Steinwände zu ſtützen.

ne e e e eWeitere Wohllätigkeitsſpiele

Am Mittwochabend 5,30 Uhr findet im
Augarten als zweites Spiel zu Gunſten der
Stadtrandſiedlung ein Treffen zwiſchen einer
Magiſtratself und einer Mannſchaft der Pro
vinzial-Lebensverſicherungsanſtalt ſtatt. Eine
Woche ſpäter folgt das Rückſpiel zwiſchen Ma
giſtrat und der Land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft. Wie uns mitgeteilt wurde,
konnten aus dem erſten Spiel zwiſchen beiden
Mannſchaften den Randſiedlern 47,25 Mark
zugeführt werden.

In Ausſicht genommen iſt weiter ein Hand
balltreffen zwiſchen einer Merſeburger Tur
ner- und Sportlerelf. Aus den beſten Spie
lern ſoll dann eine Mannſchaft zuſammenge-
ſtellt werden, die ſobald als möglich dem mit-
tel deutſchen und vielleicht ſogar deutſchen
Handballmeiſter, dem PSV. Weißenfels,
gegenübertreten wird.

Schühzenfeſt in Reumark.
Das Schützenfeſt wurde am Sonntagabend

durch das traditioneke gemütliche Beiſammen-
ſein der Schützenbrüder im Gaſthaus Schu-
mann abgeſchloſſen. Der 1. Vorſitzende, Herr
Krautzig gab ſeiner Freude über den har-
moniſchen Verlauf des Feſtes Ausdruck. Schon
am Donnerstag wurde die Königsfamilie aus
geſchoſſen. König wurde Werkmeiſter Keil,
Kronprinz Herr Döler und Hauptmann
Herr Borchert. Dem langjährigeng Vor
ſitzenden, Herrn Krautzig, wurde vom 2.
Vorſitzenden ein Ehrenhirſchfänger überreicht.
Die zu Gaſte weilenden Vertreter der auswär-
tigen Schützengilden Mücheln, Eptingen, Stöb-
nitz, Lützkendorf und Niedereichſtädt bewunder-
ten die modern angelegten Schießſtände. Am
Sonntagabend wurde dann die Preisvertei-
lung vorgenommen.

Die höchſte Ringzahl auf die Meiſterſcheibe
(18 Schuß 100 Meter freihändig) errang Herr
Ludwig-Neumark (242). Auf die Kleinkaliber
ſcheibe vereinte Herr Bornſchein Körbisdorf
(bei 15 Schuß, 50 Mtr. freih.) 262 Ringe.
Weiterhin erhielten Preiſe:

Damenſcheibe (50 Mtr., Kleinkaliber,
aufgel.): Frau Trautwein (56), Frau Dir.
Oeſtreich (55), Frau Krautzig (54), Frau
Freiſt (54), Frl. Blauſchmidt (48), Frau
Reber (48).

Kleinkaliber (50 Mtr., freih.): Born
ſchein (57), Krautzig (57), Reber (57), Freiſt
(56), Müller (55), Blauſchmidt (54), Hilde-
brandt-Gräfendorf (54), Schmeißer- Naundorf
(54), Nagel (52), Borchert (50),

Das Schießen auf die Ringſcheibe wies
gleichfalls eine ſtarke Beteiligung auf.

Vom Landwehrverein.
Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage hielt der

hieſige Landwehrverein im „Goldenen Stern
unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Lehrer M y-
lich, ſeine Maitagung ab. Nach einleitender
Begrüßung wurde über die Frühjahrsvev-
treterſitzung des Kreiskriegerverbandes Merſe-
burg in Bad Dürrenberg geſprochen. Es
wurde dann beſchloſſen, der Einladung des
Kriegervereins Beuchlitz zum 60fährigen Be-
ſtehen am 10. Juli Folge zu leiſten, desgleichen
der des Kriegervereins Schadendorf zum Ju-
biläum am 26. Juni. Auf die Feier des 125-
jährigen Regimentsbeſtehens der ehemaligen
153er, die am 21. und 22. Mai in Merſeburg
ſtattfindet, wurde ganz beſonders hingewieſen.
Dann wurde über die Sitzung des Vor-
ſtandes des Preußiſchen Landkriegerverbandes
auf dem Kyffhäuſer, die am 1. Mai ſtatt
fand, berichtet. Laut Beſchluß der Verſamm-
lung nimmt der Verein durch eine Fahnen-
delegation an dem vom 1. bis 4. Juli ſtatt
findenden 4. Deutſchen Reichskriegertag in
Dortmund teil. Mit dem geſelligen Teil wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

„Freudiges Ereignis.“
Komödie von F. Dell und Th. Mitchell
Erſtanfführung im Leipziger Schauſpielhaus.

Norman Overbeck „erwartet ein Kind“.
Die amerikaniſchen Autoren, die das ſchildern
haben offenbar an die matriarchaliſchen Jn-
dianer-Staaten gedacht, in denen ſich der
Mann in das Kindbett legt. Dieſes Kind,
das erwartet wird und ſich pünktlich einſtellt,
tſt aber ein „natürliches“ Kind, ſo daß Nor-
man, der ſich gerade verheiraten will, und
zwar keineswegs mit der Mutter des Kin-
des, in einige Verlegenheit gerät. Nicht
„Wie ſage ich es meinem Kinde?“ ſondern
„Wie ſage ich es meiner Braut?“ Als das
Kind eingetroffen, erwacht bei Norman die
große Liebe zu Kind und Mutter. Die Mut-
ter macht keinen Anſpruch auf die große
Liebe. Zunächſt wenigſtens. Sie iſt eine
Malerin: ſie und ihr Werk gehören der Welt
Für Familienangelegenheiten- iſt ſie nicht zu
haben. Die Braut, ein zärtliches Geſchöpf,
iſt dafür zu haben, daß ſie Normans Kind als
eigenes annimmt. Als ſie aber ſo weit ge
langen, platzt die Malerin in das Jdyll, rührt
die Braut bis zum Verzicht auf Norman und
ſetzt ſich ſelbſt in den Beſitz Normans und
des Kindes.

Würde die Komödie anders laufen, ſo wäre
ſie erfreulich. Dann nämlich, wenn Braut
und Bräutigam ſich dahin geeinigt hätten, das
„natürliche“ Kind zu adoptieren. Es wäre
dann auf eine witzige Art eine Lanze für
eine ernſte und gute Sache gebrochen worden
So aber entſtand Filmkitſch, zumal mit nichts
die Wandlung der Malerin aus einer Aben-
rin zu einem Familienmädöchen erklärt
wird.

Es bleibt ein ſchaler Reſt, nachdem man ſich
Arbeitsverkürzung erfahren würden. Redner an einem nicht unwitzigen erſten Akt und

einem witzigen zweiten Akt erluſtigt hat. Die
gefällige Jnſzenierung Reinhold Balqués
half über manches hinweg. Das Gleiche tat
die ausgezeichnete Beſetzung, die das zwie-
ſpältige Stück im Leipziger Schauſpielhaus er
halten hatte. Die Glanzrolle des guten Nor-
man hatte Rudolf Schaffganz: er war eben-
ſo beluſtigend als erwartungsvoller Bräuti-
gam, der beichten muß, wie als glücklicher
Vater, der ſein Kind zu betreuen hat, er war
ſogar noch beluſtigend, als er ein natür-
licher Vater eine erzwungene (von den
Autoren erzwungene) Ehe eingehen mußte.
Der Beifall des ein wenig enttäuſchten
Publikums war freundlich.

Andre Obey: „Lucrezia“.
Uranufführung der deutſchen Bearbeitung von

Freiherrn v. Maltzahn
im Studio des Leipziger Alten Theaters.

Andre Obey, einer der revolutionären
franzöſiſchen Dichter, die ſich in ihrem poli
tiſch-künſtleriſch konſervativen Vaterlande
nicht recht durchzuſetzen vermögen, hat Shake
ſpeares Epos „The Rape of Lucrece“ (die
Schändung der „Lucrezia“) zu einem Drama
verarbeitet. Dieſes Drama wurde, in der
deutſchen Bearbeitung des Freiherrn von
Maltzahn, im Rahmen eines Kammer
ſpielabends im Studio des Leipziger Alten
Theaters, uraufgeführt.

Das Drama offenbarte ſich als ein Zwit-
ter. Rezitant und Rezitantin zwei Ge-
ſtalten, die bald die Rollen des antiken Chors
erfüllen, bald als die inneren Stimmen der
beiden Hauptſpieler, der Lucrezig und des
haltloſen römiſchen Königsſohnes Tarqui-
nius, erſcheinen greifen, bald retardierend
erzählend, bald die Handlung forttreibend,

ein, ſo daß das Werk ſich weder als Epos
noch als Drama geſtalten kann. Zudem wird
die Schändung der Lucereziag doppelt vorge-
führt, einmal als dramatiſche Begebenheit,
die in der obligaten Weiſe von Rezitant und
Rezitantin kommentiert wird und einmal in
dem Bericht, den die Unglückliche und ihr
Diener dem Gemahl, dem Feldherrn Collan-
tinus liefern. Klar herausgearbeitet iſt die
ethiſche Jdee, daß nämlich mit der Verletzung
der Moral auch das Ethos geſchändet wird,
und daß der, deſſen Zügelloſigkeit eine Frau
in den Tod treibt, auch einen Staat gefährdet
Doch wird nun wieder der Sturz des Königs
nicht dramatiſch, ſondern nur rezitatoriſch
vorgeführt. So zwitterhaft wie das Werk iſt
die Sprache, die ſich bald in antikem Pathos,
bald in geſucht banalen, modernen Wendun-
gen gefällt. Dem Dichter iſt es an keiner
Stelle gelungen, zu ergreifen, er hat ein pe-
dantiſches Lehrgedicht in Proſa geſchaffen.

Darüber konnte auch die, von Erich
Schönlank ſorgſam inſzenierte, gute Auf
führung des Leipziger Alten Theaters nicht
hinwegtäuſchen. Die Lucrezia der Ruth
Trumpp war eine Frau von edler Einfalt
und ſtiller Größe, Rezitant und Rezitantin,
Max Nemetz und Margarete Anton
hauchten ihren Berichten und Erklärungen
dramatiſchen Atem ein; wenn ſie blaß blieben
ſo lag das lediglich daran, daß der Dichter
nirgenös in Untergründiges und Hinter-
gründiges verſtößt. Die Gier des Tarqui-
nius Hans Zeiſe-Gött wurde von
einer ſprachlichen Jndispoſition gehemmt.
Viel ſtilvoller und farbiger als die Dichtung
waren die Bühnenbilder der Eliſabeth Voigt,
dramatiſch bewegt war die Begleitmuſik von
Georg Kieſſig, und von leidenſchaftlichem
Leben waren die Maſſenſzenen erfüllt. Der
Beifall galt lediglich den Darſtellern.

Flip.
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eerag e e eAus der Umgebung. Aeber 100000 Mark Defizit. e e e
iern, die Ende Mai und A uni inMukterkagfeier. Gemeindevertreter beſchließen Schaffung der Gerichtsvollzieherſtelle. a auchſtadt ſt gttſinder wegen Anſtalt

Um die Volksſpeiſung- tete geſtern der Vaterländiſche FrauenvereinKötzſchen. Der vaterländ rauenvereie, veranſtaltete r G chof S Mitter Bad Dürrenberg. Am geſtrigen Montag ſtellung der Entſchädigung der Pflichtarbeiter in dem en z ginen
n ehrung, die lgelungenen Veriauf fand hier nach längerer Panſe wieder eine wurde der Antrag dann abgelehnt. feſtlichen Nachmittag, deſſen Mittelpunkt ein

Vortrag von Frau Geheimrat Kern war.
Jm klaſſiſchen Theater, dem einzigen, das
aus jener großen Zeit in Deutſchland erhal-

Zum folgenden Punkt lagen ſowohl Anrk nahm. Rund 50 ältere Mütter waren als Gemeinderh ertreterſitzung ſtatt, über deren träge der KPD. als auch der SPD. vor.
Tagesordnung wir bereits eingehend berich-

d R. 79 jelt di teten. e ach Eröffnung der Sitzung Wegen Mangel an Mitteln war mit dem ten iſt, ſchilderte die Rednerin zuerſt die Entn 9 J d in be e e h e Fuung uns 30. April die Weiterführung der Volksküche wicklung des kleinen Bades zu einem Mode-
c r. a z e Sunomed ch wurde von Gemeindevertreter Herfurth i n de bad, das ſeinen Höhepunkt nach 100fährigeme FPorli eder eig piſhrung d e ren (aPD) bemängelt, daß die Tagesordnung S darſtellt worden. L „tg z Beſtehen in der Einweihung des Theaters

es bundes, rträge gendorcheſters kein Wort über die Pflichtarbeit enthalte, Er nachdem auch der Landkreis als Fürſorge- am 26. Juli 1802 erlebte, zu der Goethe das
ein lebendes Bild, betitelt „Mutterdienſt“, verband die Gewährung jeglicher Beihilfen Feſtſpiel „Was wir bringen“ dichtete. Nachauch einige Darbietungen heiterer Art, die wurde jedoch vom Gemeindevorſteher Pre- zur Aufrechterhaltung der Volksküche abge der großartigen Todesfeier für Schiller im

n herzliches Lachen auslöſten. So hatten Jung ſuhn auf Punkt 5 der Tagesordnung „An kehnt hatte. Während der Antrag der KPD. Hluguſt, 1805, deren ſämtliche Proben Goethe
W lträge und Wünſche“ verwieſen. die Weiterführung der Volksküche im vollen elbſt leitete, kehrte Goethe nifrohe Stunden zu bereiten. Möge das nicht Umfange vorſah, ſah der zweite Antrag ledig urnee deſſen

S Der 1. Punkt der Tagesordnung konnte lich die Weiterſührung für fremde ledige h gt r g. u ſchnell erledigt werden. Anſtelle von Rektor Wohlfahrtserwerbsloſe vor. Beide Anträge el das hiſtorigge Se ater er gügemn
und Verklärung des Familienle ens beige Schmiedchen wurde deſſen Nachfolger, Rektor verfielen jedoch der Ablehnung, doch ſagte der Zerfall. Der von ihm gegründete Lauchſtädter
tragen haben. Der hielt die Thomas, als Vertreter der Erziehungs Gemeindevorſteher zu, bei. dem Gaſtwirt Zhegterverein weihte es 1908 erneut mit der
Schlußanſprache, worauf das W di berechtigten in die Schuldeputation Dehne vorſtellig zu werden, daß er an Wohl- Jphigenie“, von Berliner Kräften geſpielt

d. fungene Lied. „Nun danket alle Gott“ die gewählt. Auch der 2. Punkt der Tagesord fahrtserwerbsloſe unter eigener Verantwor n. Seitdem finden alljährlich Feſtſpiele in
Feier beendete. nung über die Beſchäftigung des Fortbil- tung billiges und gutes Eſſen weiter liefert. Lauchſtädt ſtatt tr m dungszuſchußempfängers Nieber wurde Die Gemeindeverwaltung iſt gern bereit, bierr Grartendiebe. im Sinne der Vorlage erledigt. Ebenſo glatt Einzeichnungsliſten ausliegen zu laſſen und Für 40 jährige Treue

be Bedra. Jn einer der letzten Nächte drangen erledigte ſich der Antrag der Firma Schwarz, etwa ſonſt notwendige Vorarbeiten zu treffen h z.t Diebe in die dicht am Dorfe, in der alten der als Pächter des öffentlichen Anſchlag Auch der Antrag auf Weiterführung der Kirchfährendorf. Für 40jährige Treue zum
c Baumſchule gelegenen Gärten einiger Guts weſens eine Herabſetzung der Pachtpreiſe um Schulkinderſpeifung wurde abgelehnt, da Kriegervereinsweſen erhielten die Landwirte
l, arbeiter ein und ſtahlen ſämtliche jungen 35 Prozent beantragt hatte. Allerdings wurde Mittel ni hr zur Verfü ſtehen. Franz Knoth und Theodor Eckardt imn Pflänzch zie Pachtſenkung mit der Einſchränkung be eitel nut wir euren re Auftrage des Landkriegerverbandes das Kyfft n n e de ne nen ſener untere Wo e et ver ſern Se h det ihre An 50 Proz Pflichtarbeit, Volksküche t m ſchent dem Gaſtwirt Richar immermann160 Wohhlfahrtserwerbsloſe. ten lnſchlagtarife um 50 Prozent Gemeindevorſteher Preſuhn kurze Hinweiſe für 25jährige Mitgliedſchaft unteren

re Neumark. Jn der letzten Zahlwoche wurden über die Finanzlage der Gemeinde gegebenbe hier insgeſamt 160 (155) Wohlfahrtserwerbs- Eine lebhafte Ausſprache entwickelte ſich worden. Als beſonders wichtige Punkte Goethebild für die Schule.
r loſe unterſtützt. über den 4. Punkt der Tagesordnung, der wäre zu erwähnen daß zur Zeit das Giro Teuditz. Der hieſigen Schule wurde von der
m die Schaffung einer Vollziehungsbeamten konto der Gemeinde erheblich überzogen iſt. Regierung in Merſeburg ein wertvolles Bildi Um die Geiſel uelle g sregunge bramtenel Es komme weiter hinzu, daß die Gemeinde eſtiftet. Es handelt ſich um eine Bleiſtift-J ſtelle vorſah. dem Landkreis Merſeburg noch rund 38000 eichnung, den Kopf Goethes darſtellend.
de Mücheln. 600 Sek.-Liter Quellſchüttung Nachdem Gemeindevorſteher Preſuhn die Vor r e lrr nach älteren Aufzeichnungen, 125 Sek.-Liter lage begründet hatte, kamen faſt ſämtliche außerdem aber im ne an Erſtat Verſammlung der Krieger-
r nach Meſſungen noch im Juni 1930 und Fraktionen zu Wort. Die Vertreter der tungen von Für orgeaufwendungen etwa Schkeudit. J r.f heute 20 Sek.Liter, das iſt die Geiſelquelle, KPD. lehnten die Schaffung der Vollzie 999 Mark zu viel erhalten habe, die nun r n

die als eine der ſtärkſten in Mitteldeutſchland KPD. lehnten die Schaffung der Vollzie nrückgezahlt werden müßten. Bei der troſt gbend der Krieger und Landwehrverein ſeine
e. hungsbeamtenſtelle überhaupt ab. Die Vor- die Gemeinde hierzu Monatsverſammlung ab. Aus der Niederſchriftbezeichnet wurde und die der Volksmund den kage wurde dann ſchließlich auch mit allen loſen Finanzlage ſei

„Spring““ nennt. Jm Januar berieten die gegen die Stimmen jedoch nicht in der Lage. der Monatsverſammlung vom 5. März warReichsſteuerüber-

der Kommuniſten an- f als tn n, daß dem K den Rir, e weiſungen habe die Gemeinde ſchon ſeit Mo zu entnehmen, daß dem Kameraden ichardr. r r tagt e Waſſer genommen. naten nicht mehr erhalten, da dieſe gegen rege für e h dasl beobachtungsverband an der Quelle und be Unter Anträge und Wünſche waren von e Dem ndramrterte r Tetifenun- Wkmntges en Bande ha Wer Keigetri
ſchloß, den Quellteich reinigen zu laſſen, damit den Sozialdemokraten. und Kommuniſten terſtützung angerechnet worden ſeien. tag am 4. Juli in Dortmund ſtattfindet d
wenigſtens die Feuerwehr die Möglichkeit Anträge eingegangen, die ſich mit der kürz- Alles in allem gehe die Gemeinde mit einem eſſe des Frühjahrsvergnügens wurde ein Aus

n hat, zur Feuerbekämpfung Waſſer aus der lich eingeführten Pflichtarbeit, der Volks Defizit von weit über 100 000 Mark in das M 7iſt Geiſet zu entnehmen. Daß darüber hinaus kfüche und der Volksſpeiſung befaßten. Der o a r re m

er w l 9 83 4t dis Oeffentlichkeit die Gemeinden und die Antrag der KPD. verlangte die Aufhebung nene Rechnungsjahr. den 5. Juni, geplant. Es lag noch
r Muler Intereſſe an der Erforſchung der Ur der Pflichtarbeit mit ſofortiger Wirkung, und Die Gemeinde habe ſich veranlaßt geſehen, r W r r 153er am 21.

ſachen des Rückgans und an der Beſſerung zwar mit der Begründung, daß ſie als „Lohn bei der Regierung die Gewährung einer Mo t g vor,
der Waſſerverhältniſſe haben, zeigte der Vor drückerei“ anzuſehen ſei. Nach Klärung der natsbeihilfe zu beantragen.trag des Waſſerbaumeiſters Klein und die geſetzlichen Lage und einer näheren Dar- Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an. AUmfangreithze Betrügereien.

Ausſprache. Die Verſammlung wurde vom Schkeuditz. Der früher beim hieſigen AmtsOrtsrichter Krah mere St. Micheln geleitet. gericht aushilfsweiſe beſchäftigte Hilfsgtote Tier wurde ſofort vom Abdecker ge Zwei Tote bei einem Verkehrsunfall Hreiber Weg a en w.
Friedemann Gedenken. holt. s ter als Rechtsvertreter niederkhehß,er Burgliebenau. Dieſer Tage wurden dem anvertraute Gelder unterſchlagen und für ſichg W Vern, d Zu W ihres t e im Einwohner B. e rot r verbraucht. Die Geſchädigten u rig erſtBernhard Friedemann, einem Müchel- Autofahrern zwei Zuchtenten auf der Dorf ditzer Gewerbetreibende. Die Polizei aßt ſir ner denn hege n ghemats za Von den RNeinſtedter Anſtalten. r hre De Vorfall vurkeg zurzeit mit der Angelegenheit.

Criedemannſcher Muſikſchüler hier in den r c )ef ügelha ern eine Warnung ſein, ihr Vieher Faggen vom 9. und 10.,, Juli d. J. eine S en t i Dhms a nie die von den Verkehrsſtraßen fernzuhalten. Hausſuchung.
c Wiederſehensfeier. Das Programm zu dieſer jährige Gemeindeverſammlung der Kirchenge- ß Schkeuditz. Am Sonnabend wurde in der
S en Zuſammenkunft umfaßt u. a einen meinde war gut beſucht. Nach einen Bericht Ergebnisloſe Hausſuchungen. Wohnung des Bauarbeiters H. K. eine Haus
S iederege h r m Khrme ters über die Tätigkeit der kirchlichen Körperſchaften Lochau. Dieſer Tage wurden hier bei ſuchüng vorgenommen bei der das dort vor
en lange a dem M v e s t im letzten Jahre hielt Pfarrer Maruhn einen einigen Einwohnern die unter dringendem gefundene Holz, aus einem Forſtdiebſtahl her-
U We n. den Vowe ding Lichtbildervortrag über die Neinſtedter An Verdacht ſtehen, an dem im benachbarten rührend, beſchlagnahmt und K. feſtgenommen
5 Frſert, vaß m der Hier wohnhafte Skadt ſtalten. Er führte beſonders in die Er- Dorfe Löſſen verübten Gaſthauseinbruch be wurde.
en uſikvirektor Karl Friedemann von ziehungsarbeit an den Fürſorgezöglingen des teiligt geweſen zu ſein, Hausſuchungen vorrg Du er Feicr eigenen eng Lindenhofs ein und zeigte Not und Elend genommen, die jedoch ergebnislos verliefen Geiſtesgeſtörter aufgegriffen.
n, Bern an der Feier teilneh der Schwachſinnigen und Blöden, aber auch die e Schkeuditz. Am Freitagnachmittag beobach-r v Hilfe, die den davon Betroffenen zuteil wird. Jagdverpachtung. tete man in der Aue einen Mann, der ſiches Vom Herzſchlag getroffen. Der Abend wird auf keinen der Teilnehmer Schotterey. Die Verpachtung der Jagd in ziellos umhertrieb und einen geiſtesgeſtörten
t Mücheln. Geſtern morgen ſtürzte auf der ohne Eindruck geblieben ſein. Hoffentlich fin- dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der hiefigen Eindruck machte. Die hiervon benachrichtigte
n Promenadenſtraße aus dem Geſpann des det das für den 29. Mai in unſerer Gemeinde Gemeinde erfolgt am Montag, dem 23. Mai Polizei ſchaffte den Fremdling mittels Autos
s Ritterguts Bach ein Ochſe. Ein Herzſchlag geplante Guſtav-Adolffeſt des Kirchenkreiſes! 16 Uhr, im Gaſthof „Goldener Adler“ öffent nach der Landesheilanſtalt. Anſcheinend ſtammt

t hatte ihm plötzlich ein Ende bereitet. Das! ein gleich reges Jntereſſe. lich meiſtbietend. der Unbekannte aus Leipzig.
n

de Grunde genommen jedem von uns gemein iſt, j beide als Stars des Königlich Dramatiſchevnur mit dem Unterſchied, daß man der Garbo Theaters ihrer Bewunderung ſicher waren
das Recht zu nehmen ſucht, daß man ſich ſelbſt Die kleine Unbekannte machte einen höflichen

o gibt, daß man verſucht, aus dieſer Selbſtver- Knix, wenn ſie Viktor Sjöſtröm auf derd ſtändlichkeit ein Ereignis zu machen. Daß Straße ſah und zerbrach ſich nicht den Kopde man die Sehnſucht dieſer Frau, nicht immer darüber, ob er ſich den Kopf zerbrach, wer ihnit Greta Garbo zu ſein, nicht hoch genug in der eben gegrüßt hätte Das waren ihre Bed Berechnung ihres Charakters veranſchlagen ziehungen zum Theater. Jum kann. Es iſt vielleicht heute ſchwer, ſich Gretain Greta Garbo hat nie verſucht, ihr Leben in Garbo als jungen Backfiſch vorzuſtellen, derhr 2 ein myſteriöſes Dunkel zu hüllen. Jhre Ge- am Bühnenausgang wartet. nur um eineni ſchichte iſt einfach und klar. Und weil ſie ein Blick von einem Schauſpieler zu erhaſchen.re e e P 0 fach und klar iſt, verſucht man, ſie zu kompli Das füllte jedoch nur kurze Augenblicke

ung zieren. ihres ſonſt weniger ſorgloſen Lebens. JnVon ians Lefebre! Wenn im Anſang geſagt wurde, daß das ihren Stellungen hielt ſie es nicht lange aus,r r ſich nicht Ipr aus dem zu bis ſie als Laufmädchen in der WuIneg s ammenſetzt, was man nicht weiß, ſondern im Bergſtrom Kaufhaus in Stockholm ange-gs (Nachdruck verboten.) kaum, wer wirklich die Garbo war. Aber in quch aus dem, was man weiß und nicht ver egt wurde. Nach einigen Monaten wurde
ſch Geheimnisvoll kann zweierlei ſein: Was dem Moment, wo ſie ſich bewegten, wo ſie ſteht, ſo iſt der Trieb, Greta Garbos Leben ſie bereits Verkänſerin, gar nicht, weil ſie
iſt man von einem Menſchen weiß und nicht ſpielen ſollten, war beinahe überhaupt keine myſteriöſer zu ſehen als es iſt, allzu natürlich. eine beſondere tüchtige Verkaufskraft war,
S, verſteht und was man nicht weiß und wiſſen Aehnlichkeit mehr feſtzuſtellen.“ Hier ſoll der umgekehrte Verſuch unter ſondern weil jeder Hut, den ſie ſich ſelbſt auf

möchte. Das Geheimnis um Greta Garbo Und Clarence Brown ſchließt daraus, daß nommen werden. Wir wollen die Lebensſetzte, gefiel. Sie war aber ehrgeizig und be
er ſetzt ſich aus beidem zuſammen. der Erfolg der Garbo darin beſtünde, daß ſie geſchichte der Garbo erzählen, um zu be ſchäftigte ſich gußerdem mit Zeichnen, Ent-
e Der Verſuch, zu klären, was Greta Garbo denkt. Eine denkende Schauſpielerin iſt weiſen, daß gerade aus der Einſachheit ihres werfen von Hutmodellen, uſw. Sicherlich

zu Greta Garbo gemacht hat, iſt nicht leicht. nicht immer eine gute Schauſpielerin, aber Aufſtiegs das Geheimnis um Greta Garbo dachte ſie dabei ans Theater. Denn wer täte
ch Den Schlüſſel ſelbſt dafür zu ſuchen, warum eine gute Schauſpielerin, die denkt wird erkennbar wird. das nicht, wenn er in einen Beruf gezwungen
f- wir. dieſe Frau lieben, iſt darum ſchwierig, was ſie d ſagen ſoll, ſicher Greta Garbo iſt in Stockholm, um ganz iſt, den man nur liebt, weil man ihn lieben
t weil ſie ſich ſelbſt in allem entgegengeſegt iſt. glaubhafter geſtalten können als eine, die detailliert zu ſein, in der Blenkegagaten muß. e

b Wenn wir ſagen, daß ihre Beherrſchtheit, nur ſpielt. ſtraße am 30. November 1906 geboren. Jhr Greta Garbo ſpricht wenig über dieſenh ihre Kühle uns reizt, desavouieren wir uns Aber es muß noch etwas anderes ſein, Vater war Kaufmann in gut bürgerlichen Abſchnitt ihres Lebens, und ich glaube nicht,
It im ſelben Moment dadurch, daß man ja ge was dieſe geheimnisvolle Frau zu Greta Verhältniſſen Sven Guſtaffſon, fiel es nicht daß ſie glücklich war. Ich glaube aber auch
n, rade ihr das größte Sex appeal nachgerühmt Garbo gemacht hat. Vielleicht enthüllt es leicht, aber er ſorgte dafür, daß ſeine Kinder nicht, daß ihre Sehnſucht. Schauſpielerin zu
n hat, nicht zuletzt durch die Glut ihrer Hingabe ihr Aufſtieg. Zeitungsreporter, Schriftſteller, die hohe Schule beſuchten. Greta wußte ihm werden, ſie unglücklich machte. Zumindeſt

en in jeder Liebesſzene, die ſie zu ſpielen hat. haben ſchon oft verſucht, ein zuſammen wenig Dank dafür. Sie liebte die Schule nicht unglücklicher, als die anderen Mädchen,
en Was macht uns Greta Garbo zum Jdeal? hängendes Bild von der Karriere Greta l nicht allzuſehr, war zwar keine ſchlechte ihres Alters, die davon träumen, gefeiert zu
er Selbſt die Menſchen, die ſie durch gemeinſame Garbos zu geben, viel Dichter haben ſich be Schülerin, aber auch keine aute. Als ſie 16 werden Schauſpielerin zu ſein. Jch glaube
r Arbeit gut kennen müßten, wiſſen es kaum müht, das Rätſel ihrer Erſcheinung zu Jahre alt war, ſtarb ihr Vater, und ſie mußte auch nicht, daß ihr Erſolg, nur ihrer Energie
i zu erklären. klären, und wenn es ſelten gelang, liegt es die Schule verlaſſen. Sie begab ſich alſo mit zuzuſchreiben war, ich glaube eher, es war
n Elarence Brown, der die Regie für einen vielleicht daran, daß eine Vorausſetzung nicht Bruder und Schweſter auf Stellungsſuche. Glück dabei.
tt. großen Teil ihrer Filme führte, erzählt uns erfüllt war. Greta Garbo iſt gern allein. Greta liebte das Theater. Vielleicht war Fortſetzung folgt.
tig im Zuſammenhang damit: „Um Greta Garbo Wenn Sie nun darum ihre Erholung nicht es ihr Traum, Schauſpielerin zu werden.t, Hei den Aufnahmen nicht zu übermüden, wie ihre anderen Kollegen und Kolleginnen Aber wer träumt es nicht, wenn er 16 iſt. „Aber Elli, ſchon wieder ein neues Kleid,
n hatten wir für unwichtige Szenen ein in der Geſellſchaft und in der Zerſtreuung Die einzige Folge ihrer Sehnſucht war wo ich dir geſtern geſagt habe, daß mein Ge-
m ſogenanntes Double engagiert, und obgleich ſucht, ſondern abends lange Spaziergänge vielleicht ein Promenadenbummel vor dem halt um 10 Prozent gekürzt worden iſt?“
er dieſe Frau ihr zum Verwechſeln ähnlich war, unternimmt, ſo verkennt man, daß dieſes Hauſe ihres Möchtegern-Kollegen Lars Han- „Jch wollte dir doch nur ſparen helfen,

konnte ſie doch nie ein Erfolg werden. Wenn l Bedürfnis nach Ruhe, dieſes Ausſpannen in ſon, der es ſpäter werden ſollte, und ſeiner Waldemar das Kleid war um 20 Prozenth hen Banben Tnhte an der Hrennk ſchaß ſich felbſt, doch im wunderſchönen 9 Karin Nolander, die l im Preis herabgeſetzt!“

r e



Willen Seeslchon?

das wir in den Preislagen

Mk. 5.90 6.90
7.90 8.90 9.90
die modernsten Damen-
huhe in einer ganz großen
Auswahl führen?
Überzeugen Sie. sich bitte
von unserer großen leistung

Darum:

Schuhe nur von

Ehrentraut
Krelshaus
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschäft am Platze

Todesfälle

h chein meißer, 22 Jahre,Beerdigung 10. Mai, 15 gr.

Mücheln
Otto Sachſe, Landwirt, 67 J.,
Beerdigung 11. Mai, 15 Uhr.

Schkeuditz

wangsvollſtreckunZ7 19. Mai 1932, 10 r hier h 16
immer 32, das Wohnhaus Oberalten
urg Nr. 28 in Merſeburg mit Hof,

Seitengebäude mit Anbau und zwei Torf-
ſtällen, unvermeſſen, 481 M. Gebäude-
ſteuernutzungswert Eigentümer je zur
Hälfte Frau Martha Leibrich geb. Vogel
und Tiſchler Willy Leibrich in Merſeburg.

Amtsgericht Merſeburg, Abt. 6

Zwangsverſteigerung. Am Mittwoch,
den 11. Mai 1932 vorm. 10 Uhr, werden
in Merſeburg 509 kg Blockmetall, einElektromotor 6 PS., ein Geldſchrank und
ein Bücherſchrank meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigert. Treffpunkt: Gaſthof
„Zur Grünen Linde“ Merſeburg.
Vollſtreckungsſtelle d. Finanzamts Merſeburg

und Brutvernichtung. Russen, Schwaben,
r Iio rn t Fischchen usw. total e

eruchlos. Garantiert.Erfolg. Tube 75 Pfg. Vernicntung. nur mit
ergibt Liter)- „Amexid“, 75 Pfg.
Allein zu haben in der Drogerie:

Seitenwagen
zu kaufen geſucht.
Preisangebote an

P. Fechner.
Groß-Kaynag,

unzen? Ameisen?

D. Mahßlfeidt, Kleine Ritterstr. 2

6. Frühjahrs-Ausstellung
vom II.-25. Mai in den 5 Stockwerken meines gtaateliungengus es

IEEEEEEEEEEEEEEEuä
Deutsche Wk-Möbel des Verbandes deutscher Wohnungskunst: Zimmer von
485 Mk. beginnend bis zu den reichsten Ausstattungen für Anspruchsvolle

SONDERSCHAVU: Die schönsten deutschen Teppiche, sowie
interessante Stoffe für Gardinen und Vorhänge, Decken und Kissen

Jkäuunn In denn MichGedifnet worbiagnen o bis s Vhr. S Bostehtigang freilSſarlehtungehaus Martick

Alter Markt Halle a. S. Alter Markt 2

Geſ. für Vormittag WWiilſ kommen auf Die alte Kaiserpfalz zwischen Saalfeld und
1 ijg. Mädchen Pößneck. Gaststätte, Fremdenzimmer2Pauline verw. Hüttig, geborene Merſeburger Str. 7a] Wupperweg 16 I. C P r a 4 M n a e r unten u r h e

Berger, 73 J., Beerd. I1. Mai, T uf Pößnec Sonntagsfahrkarten15 Uhr. J- m Schwarzbraungelber n
alle Sofas i ame Unabhängige Fraug. c endung a zgürkel de Winſcht en e lkhet a i htrau ber. auſr. med. Eman. Wendt, Ober von Annenſtraße bis Garant. in 3 TagenVon RM. 47. an dſch Verkehr m 3 z d 9 Retarzt, 61 J. Beerdig., 11. Mai, Clobieauer Str. ver freun Wirtſchafterin Auskunt h m Reia e etht in geschmackvoll J loren. Abzugeben a r t Zuſchrift an Sanitas-Depot, 1 i es II ünge ot! 2 Rei

ſchlermeiſter, Formen u. solider Frieſenſtr. 14 I. Sonnta sausfahrt Sitorſti, Neuplaten- Halle a. S., 259 P. t küch und8 J., Beerd. 11. 5., 14.30 Uhr, Verarbeitung 9 l. dorf b. Ermsleben. Mod. Damen-Spangenſchuhe Sorgsamste eShöſieroof von RM. 43.7 an Eisſchrank bei getrennter Kaſſe. n 8 k b r 4.90Klara Schmidt geb. Zille, 68 J. Möbelfabrik P., Heirat u aus. In ſofort Je S mat e an braun n fatt g v u p Hau
Anna Becker verw. Naumann (Liliput) wie neu, Nur reelle Angebote je ein s Schlachtefeſt. Elegante HerrenHalbſchuhe ß 75 Getränke Kret
geb. Große, 57 Jahre. 10 Marhk, verkauft erbeten unt. C 2407 Kochlehrlin in braun v. 7.50 ſchwarz von V. an erſteAnnenſtraße 4 part. an die Exp. d. Bl. g S Villy Kleindienſt, Mäßige Preise wünnicht unter 18 J., S Veiße Mauer 10. 490 Melg iſi Keleinn Opanken, große Auswahl von K. anllalfe a. S,, Kl. Ulrichstr. 36 ſchlicht um ſchlicht, S Telefon 2241. a verkSieſenverpachtung in Kollenbey auf ein Jahr geſucht. 990000 008 Sandalen, Turnſchuhe, Reiſeniedertreter Mittagsüisch

mörgen am 11. Mai 1952 nachmitt Auf ſämtliche Konſerven er- Fr. Foeſe, Brauns- u. ſ. w. 12 5 Uhrz Uhr im Gaſt ags halten Sie noch bis Sonnabend, dorf, Kr. Querfurt u Billig! Billig Gedeck: im Abone-hr aſthofe daſelbſt. Siehe aus Schl 100führi. IJnſeraty vom 7. d. Monats den 14. d. Mts. 10 Rabatt! Gch ſ h Dienstag Ri grd S midt r ment M. 100 u. 0.90erziel. Sie über Nacht ch ch j o eerW. Franke, Merſeburg. z epperführer Schl ter h 83 384 22 e 8 u O ſl b e Merſeburg, An der Geiſel 3 Kleine Anzeigen ha
4 Auskunft koſtenlos Gemüſe Allerlei r n Mar 2chnid e immer erfol reich 77mmer- dere 755 483 n en Laenter a AenSanitas-Depot, m. f r t 9 Weiden, Opf., Wie n JHalle a. S. 259 R. Brechſpargel la 2- Pfd.Doſe 98 voldſtr. 7, i. s RechDProOoOSSenm Pflaumen 2 Pfd.Doſe 585 Mittwoch u. Freitag R d k m ehe9 i Pfd. 35.5 29.werden unter Garantie durch Kohhüſene Wo Doſe Haustochter un un pro gram I

Venus Starxe B beseitigt. M. 1.60, 2.75 Paul Ritz Senf- u. Pfeffergurken Pfd. 10 u alle J 2Gegen Pſckel, Mitesser Stärke A Delik. Gewürzgurk. Pfd. 25 r e Königswusterhausen legu
Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr.31 Uhrmachermeiſter Vollheringe 10 Stck. 485 ſucht ſofort Stellung Kurt Hendrich, Wellenlänge 1635 Meter. ver
leuna: Leuna-Drogerie, Groh. Gotthardſtraße 3 Eier-Nudeln Bd. 345 Etw. Taſchengeld er. Annenſtraße 14. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. w.

Tel. 2319 Linſen P fd. 18 wünſcht. Gut. Zeug v 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. werkiu- ette Uhren und Weiße Bohnen 158 nis vorhanden. Off Offeriere tägl. friſche 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land werFoigt m n a Goldwarenhandl g. Gelbe Erbſen jd. 18 unt. E 10354 an die Natur-Weide- Wirte z haun a. ane e Grüne Erbſen 245 Erp. d. Zig. Anſeteßend 8.15: Frühkonzert. JahSe 25 I e es Butter Pfd. 95- e e e e2312 e Hebr. Gerſte 22. jä Mä jen, s h jte Nachrichten.Billiges pfingstangebot Weigenmeht 9 ſic, keiner Arbeit Berſ. in Poſtpaketen 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. in d
in 5- Pfd. Btl. 1109 100.9 ſchent und etwas per Nachnahme. Anſchließend: ten Reice w z a 4 J A ſchl ße Wi e 5 W tte er rickDamentäschchen Lebensmittel Blauer Mohn Plſd. 435 n n n u r n de etterl ytee löſte

n P c l tag e h Mag zu WeSpazierstöcke G Zentrale O Kebeerael P an Zielung als Kreis Niederung h e rie. 2R k l KoO veralpe S 55 (Oſtpreußen) 13.30: Neueſte Nachrichten.K Wehen Mehl tof e. 15.00: Jugendſtunde unsD d H olfer Roßmarkt 4 alin 23 20 Gute Zeuguife vorh Wo un en 15.30: Wetter und Börſenberichte. allei
amen- un errenregenschirme Mitglied des Rabatt- n harlotte Kühne, 15.45: Fräuenſtunde. ſtagatn Könnern a. S.; Groß 3.00: Pä iſcher FAdolf Hammer Spar-Vereins. Thams Karfs Freih en b Weichen und 4 Zimmer g. e a enget, z Hambur r

Merseburg Markt 11 wärier Otto Edner. mit Küche und Bad 1730: Deu ſche Wirtſchaſt n China Prof Dr. uT b vermietet an Werks W. Haas er. J 915 Prof Dr. Ing. Sfremde Gagfah 18.00: Volkstum und Exotik in der Muſik. Ein vrm
führung: Guido Waldmann. Am Flügel Lilt uBlanckeſtraße 10. Kroeber-Aſche. ſtim:R Sprechzeit: 3 5 Uhr 18.30: Von der Sonnenenergie zur Motorkraft: Die Er

nachm. Fernruf 2842 Nutzbarmachung der flüſſigen Kraftſtoffe und ihrer Init
Vemiſche: Chefredakteur Rudolf Jonas. Krei

S 18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. ſtärke 6 u n Denn 18.55: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng. Nairz.
2 5 2 9 P 2wi r ftafln M S e a JOtto iDe l ää J Küche und Speiſe- Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes be

i Sschmale Str. 20, Tel. 269 J kammer ab 1. Auguſt für die Landwirtſchaft.Auto-Giaseret zu vermieten, Zu erfr. 20.00: „Wien, Wien, nur du allein Orcheſter Joſef
Glas Schieiferet Friedrich Engel, e Dirigent: z w. Jl Holzer. 4S e ſtraße 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten, 2S Nulandtſtraße 2. Danach bis 0.30: Sang t fungreuzstr. el. nFranz iamann Wohnung beipzig

Auto-Lackier-Anstaſt Zwei Zimmer, Küche Wellenlänge 259,3 Meter entnWeitzenfelser Straße 3 u. Zubehör monatl. 6.00: Funkgymnaſtik.

x e 26 Mark Miete, zu 3.15: Frühkonz derJäln, Mal zu vermieten 6.15: Frühkonzert. bei 7.15: Schallplattenkonzert mit Werbenachrichten. ru Paul zu Baſedowſtraße 16. s Je dere eisfran. Der Kuchenzellet für lung

ba ie Pfingſtwo wetaKarl Köppe Wohnung 10.00: Wirtſchaftsnachrichten. undKürschnermstr. Gotthardstr. 24 Et o Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver treibſ. age(ca. 142 qm) ehrsfunk und Tagesprogramm. ſozig7 lallte 8 K2 7 i bringt.Bad, Jnnen-Kloſett .00: Werbenachrichten. zCarl Baum u. Zubeh., renoviert, 12.00: Mittagskonzert. rKl. Ritterstraße Oelgrube zum Preiſe v. 65 Mk. r 71 Zeuge Wetterdienſt und tie,
voraus und ZeitangabeLeugg, Woertſir 118 Anſchließend Märchenmuſik des Leipz. Sinf.Orch. zu

v C 14.00: Erwerbsloſenfunk. Arbeiten im Garten.Achtung! Achtung 14.30: Viertelſtunde des deutſchen Sprachvereins. K la
a 15.35: Wirtſchaftsnachrichten vVot Radiobeſitzer e e Zehn Leunawerken. Die Her vrit,u i Protos Gleich- ellung des künſtlichen Benzins. eits5n 16.30: Für die Jugend. Vo S TErich Brauer richter, 120 Volt, S Jug n Seelöwen, Seehunden TorSan e. Preugereer 10 Zelle Fnizän (Wechſelſtrom) billig m Wiſch nehr

H. We zu verkaufen. 9 Weternng ſcheiVeber Winn Speck Anſchließend Wettervorausſage und Zeitangabe. geſetWeitenfelser Str. 53/55 2234 tun Sobeck, 18.10: Pädagogiſcher Funk. Schulſpaziergänge und w.

Poſt fel Schulwanderungen. atoſt Weißenfels 18.35: Sprachenfunk. Jtalieniſ(Land) 18.55: Wir geben Auskunft. 9 tiger19.05: Die wirtſchaft politiſchen Strömungen der Weiſ

Kkalluo Damenrad Segenwart. denm 19.30: Orcheſterkonzert des Leipziger Sinf.Orcheſt. TNu ä Heynnu Gut erhalt. geſucht. 20.30: Neue Hoffnung im Drama. werNu Schreiberſtraße 8. 21.30: Zeitbericht. Kornfuul tie end Fanzmuſit. Daz wiſchen 22.10 Nach tigrichtendienſt.Eiektrorfaus Karl Schott Kurt Meckert Herm. Weber 6 Doppelfenſter aWagnerstr. 6 Tel. 2530 Markt 3, Ecke Roßmarkt Wiinke 1 (Unteraltenburg Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11 ſind bill. abzugeben. pro

r c a v redetät. und
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